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Verdun. 


Der Eckpfeiler der Feſtung Verdun iſt von 
den Deutſchen im Sturm genommen worden, 
nachdem in den Tagen vorher den Franzoſen 
die Vorſtellungen durch unſere tapferen Trup⸗ 
pen abgerungen worden waren. Über der 
Panzerfeſte Douaumont, dem nordöſtlichen Eck⸗ 
pfeiler der permanenten Hauptbefeſtigungs⸗ 
linie Verduns, die durch das brandenburgiſche 
Infanterieregiment 24 mit ſtürmender Hand 
genommen wurde, weht die deutſche Fahne. 
Deutſche Kraft ſtreckt ihre Fauſt nach der fran⸗ 
zöſiſchen Feſtung aus, und fie wird nicht nach⸗ 
laſſen im blutigen Ringen, bis Re erreicht hat, 
was fie ſich vorgenommen hat. 
Verdun iſt nebſt Toul, Epinal und Belfort, 
das jetzt auch wieder ſtark unter deutſchem 
Feuer liegt, mit die ſtärkſte Feſtung Frank⸗ 
reichs. Bekannt iſt ihr Name in der Geſchichte 
durch den Vertrag zu Verdun, der 843 die 
Möglichteit der Gründung des ſpäteren deut⸗ 
ſchen Reiches ſchuf. Mit jenem Jahre trat der 
Deutſche in die Geſchichte der Völker ein. Seit 
1 2 hat der Beſitz Verduns zwiſchen Deutſch⸗ 

and und Frankreich gewechſelt, dann fiel es an 

tanfreich, dem es auch durch den weſtfäliſchen 
Frieden zugeſprochen wurde. Infolge ſeiner 
Lage als Grenzort hat es frühzeitig militäri⸗ 
ſche Bedeutung gewonnen und einen dem da⸗ 
maligen Stande der Befeſtigungstechnik ent⸗ 
ſprechenden Schutz mit Mauern und Türmen 
erhalten, und manche Schlacht hat um die Feſte 
getobt. Im Jahre 1682 beginnt für Verdun 
eine neue Epoche; es wird auf königlichen Be⸗ 
fehl durch Vauban, den hervorragendſten 
Feſtungsbaumeiſter und Ingenieur ſeiner Zeit, 
zu einer Feſtung großen Stils ausgebaut. Ge⸗ 
nau 100 Jahre ſpäter ſollte ddie Feſtung eine 
Probe ihrer Stärke ablegen, beſtand die Probe 
aber ſchlecht. Während der Revolutionskriege 
beſchoß nämlich in der Nacht vom 31. Auguſt 
zum 1. September der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig die Stadt. Das Feuer der Belage⸗ 
rungsartilleri wirkte ſo niederſchmetternd, daß 
ſchon nach einer ungefähren Dauer von zehn 

Stunden ein Teil der Garniſon, von der Bür⸗ 
gerſchaft unterſtützt, meuterte und die Übergabe 

röwang. 

d Während des Krieges 1870/71 hat Verdun 

rei Beſchießungen zu überſtehen geßabt: am 

24. Auguſt, am 26. September und vom 13. bis 
15. Oktober 1870. Keine dieſer Veſchießungen 
hat unmittelbar zur Übergabe geführt. Es lag 

daran, daß die deutſche Heeresleitung 
durch die in ſchnellſter Folge ih drängenden 
ſtrategiſchen Hauptaktionen jo in Anspruch ge⸗ 
nommen war, daß ſie für längere Zeit auf eine 
verhältnismäßig untergeordnete Aufgabe, wie 
die Belagerung Verduns, nicht die gehörige 

Kraft verwenden konnte. Erſt nach dem 
15. Oktober war der Zeitpunkt hierfür ge⸗ 
kommen, und da die Beſatzung ſelbſt einſah, 

aß fie einem ausreichend unterſtützten Ans 
griffe nicht die erforderliche Verteidigung ent⸗ 
gegenzuſetzen vermöge, ſo zog ſie eine ehren⸗ 
volle Kapitulation nutzloſem Widerſtande vor. 

Dieſe erfolgte am 9. November 1870. 

Verdun hat ſodann das Mißgeſchick gehabt, 
nach beendeten Kriege 1870/71 am länaſten von 
allen franzöſiſchen Feſtungen als Anterpfand 
für die Zahlung der Kriegskoſten in den Hän⸗ 
ne deutſchen Siegers zu bleiben. Erſt am 
= eptember 1873 verließen die Okkupations⸗ 
ruppen unter dem Oberbefehl des General⸗ 
feldmarſchalls von Manteuffel den Ort. Es 
. ein geſchichtlich denkwürdiger Augenblick. 

och einmal ward unter präſentiertem Gewehr 
925 der Esplanade der Feſtung ein Hoch auf 

en deutſchen Kaſſer ausgebracht, dann mar⸗ 
ſchierten unſere Soldaten aus dem Tore der 

Stadt. Die Trikolore erſchien an den Häuſern, 
und unter Vorantritt der großen Glocke der 
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Thorn, Dienstag den 29. Februar 1916. 


Der Weltkrieg. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſind unſere Truppen auch auf anderen 
Teilen der Front nicht untätig, beſonders auf der benachbarten Front in der 


Champagne, wo ein erfolgreicher Vorſtoß gegen die ſüdlich nach Chalons führende 
Straße Somme Py —Souain, etwa 50 Km. vonunſerer Stellung vor Verdun ge 
legen, den Franzoſen gezeigt haben wird, daß es nicht rätlich iſt, von dieſer Front 
Truppen nach Verdun abzuziehen. Wichtiger iſt der Erfolg, daß wir nicht nur 
das eroberte Fort gegen heftige Artillerie und Infanterieangriffe behaupten, 
ſondern unſere Stellungen noch weiter vorſchieben konnten — ein erfreuliches Zeichen 
der Ueberlegenheit, das einen guten Fortgang der Offenſive erhoffen läßt. 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Großes Hauptquartier, 28. Februar. 
N Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Die Artilleriekämpfe erreichten vielfach große Heftigkeit. An der 
Front nördlich von Arras herrſcht fortgeſetzt lebhafte Minentätig⸗ 
keit; wir zerſtörten durch Sprengung etwa 40 Meter der feindlichen 
Stellung. — In der Champagne ſchritten nach wirkſamer 
Feuervorbereitung unſere Truppen zum Angriff beiderſeits der 
Straße Somme Py— Souain. Sie eroberten das Gehöft Navarin und 
beiderſeits davon die franzöſiſche Stellung in einer Ausdehnung 
von über 1600 Metern, machten 


26 Offiziere, 1009 Mann zu Gefangenen 


und erbeuteten 9 Maſchinengewehre und 1 Minenwerfer. — Im 
Gebiet von Ver dun erſchöpften ſich wiederum neu herangeführte 
feindliche Maſſen in vergeblichen Angriffsverſuchen gegen unſere 
Stellungen in und bei der Feſte Douaumont ſowie auf dem Hardau⸗ 
mont. Unfrerjeits wurde die Maashalbinſel von Champneuville vom 
Feinde geſäubert. Wir ſchoben unſere Linie in Richtung auf Vacherau⸗ 
ville und Bras weiter vor. In der Woevre wurde der Fuß der 
Cotes Lorraines von unten her an mehreren Stellen erreicht. 


Oeſtlicher und Valkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Nichts neues. ö Oberſte Heeresleitung. 


ait 1 Net l e e UOTE ERAND, 
8 : - eißt es: Auch diesmal war der Hieb die beite 
eee Deutſchen einen Scheidegruß zu, an Parade. Nun werden die künſtlich Aale l 
dem die Wehmut des Scheidens wohl keinen Siegeseinbildungen der Franzoſen wie Karten⸗ 
großen Anteil hatte. Daß es kein Scheiden häuſer zuſammenſtürzen. — Zur Erstürmung der 
für immer geweſen iſt, dafür werden. ſo hoffen Preſer Noe ihreibt die „Neue Freie 
wir jetzt zuverſichtlich, unſere großen Brummer Schutze „ge cane 5 Grenze etz Jug enen 
und der unvergleichliche Heldengeiſt unſeret getroffen worden find, deſto nachhaltiger Rn, der 
Truppen ſchon Sorge tragen. Der Anfang it Eindruck der Meldung fein, daß die ea 
gemacht und deutſche Zähigkeit blieb nie am | Douaumont erſtürmt werden konnte. Dieſe Schlag⸗ 


f 5 5 kraft der deutſchen Armee im 20. Kriegsmonat 
Anfange haften. Ein Fort in unſeren Händen, muß in dem franzöſſſchen Volke den Glauben an die 
der Weg liegt frei zum weiteren ſiegreichen] Wirksamkeit des Erſchöpfungskampfes noch mehr 
Kampf. Staunend betrachtet ihn die Welt, erſchüttern. „Neues Wiener Tagblatt“ jagt: Die 
mit Zittern unſere Feinde, die aufgeſcheucht deutſche Kraft iſt in den modernſten mit ſchweren 

1 bie durch Geſchützen reichlich ausgeſtatteten Feſtungsgürtel 
wurden aus ihrer Ruhe, he mehr durch eingedrungen. „Reichspoſt⸗ ſchreibt! Durch den 
große Worte als durch Taten unterbrachen. Da Fall des Forts Douaumont wurde eine fehr große 
lam die deutſche Tat und legte die erſte Breſche Lücke in die Hauptbefeſtigungslinie der Feſtung 
in die „permanenten Befeſtigungen“ unſeres aller 12 Haun jagt: ure Eoftlunung ber 
Weſtfeindes * zanzerfeſte Douaumont empfangen die Alliierten 

. einen neuen ſchweren Schlag. Herrn Asquith iſt 
* 4 1 ſchwerlich zu helfen, dieſes Preußen, das er ver⸗ 
Preßſtimmen zu den Kämpfen bei Verdun. 


nichten will, hat eine unverwüftliche Geſundheit. 
4 85 8 1 Welche 92 80 N der lt die 

Die Mehrzahl der Wiener Blätter bespricht die lezten deutſchen Heeresberichte von der Weſtfront. 
Fra der Deutſchen bei Verdun und der „Balkanska Poſchta“ ſchreibt: Während die Mi⸗ 
Oeſterreicher und Ungarn bei Durazzo. Sie führen niſter der Entente ihre Völker auf den Frühling 
aus, daß dieſe Erfolge die würdigſte und zugleich vertröſten, haben die Deutſchen die Initiative er⸗ 
wirkungswvollſte Antwort auf die Reden Sſaſonows griffen und bewieſen, daß nicht jene es ſind, die 
und Asquiths bilden. Das „Reue Wiener Tag⸗ den Gang der Dinge vorſchreiben. Die große 
blatt“ jagt: Exit zwei Tage iſt die deutſche Kraft Offenſive und der Frühling beginnt, wenn es den 
an ihrer ernten Arbeit und ſchon hat fie einen Deutſchen beliebt nicht der Entente. — „Rarodui 
größeren und weit wichtigeren Raumgewinn zu Prapa“ ſagt: Seit Monaten ſchreit die Entente 
verzeichnen als Joffre und French bei dem rieſen⸗ der Welt die Ohren voll, fie hätte die Abſicht, eine 
haften Vorſtoß der Alliierten im September große Offenſive zu unternehmen, Beratungen 
vorigen Jahres innerhalb acht an gu erteichen haben ſtattgefunden, die, us: find hin und her 
vermocht haben. Das „Fremdenblatt“ bemerkt: gereist, der Lärm wurde betäubend, die Völker 
Wie raſch und raumgreifend die einzelnen tokti⸗ der Entente zitterten in ungebuldiger Erwartung 
ſchen Durchbrüche von den Deutſchen durchgeführt | des lang erſehnten Sieges, Die Ereigniſſe der 
worden ſind, zeigt die große Zahl der Gefangenen. letzten Tage detgen aber, daß die Entente tun 
Das „Deulſche Volksblatt“ ſieht ebenfalls das muß, was die Deutſchen wollen, denn dieſe ſind es, 


Kathedrale Aefen alle Kirchenglocken den ab⸗ 


wichtigfte Moment bei den jüngſten Erfolgen der die den Lauf der Dinge beſtimmen. 
Deutſchen in dem koloſſalen Raumgewinn, der er⸗ * e 
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annadıme In der Geſchüſtsſtete bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorheraufzugeben. 


Druck und Berlag der C. Dombramsküſchen Buchdruckerel in Thorn K 
Werantwertiich [r bie Schriſtleltung: Heinz. Wartmann in Thon. 


Franzöſiſche Beſchwichtigungsverſuche. 

Der franzöſiſche General Berthaut ſpricht in 
einem im „Petit Journal“ veröffentlichen Artikel 
die Anſicht aus, daß eine . Fortdauer der 
Schlacht bei Verdun unvermeidlich ſei, und be⸗ 
gründet dies mit den von beiden Gegnern getrof⸗ 
enen umfaſſenden Vorbereitungen. Seine Aus⸗ 
führungen ſchließt er mit den Worten: Die 
eſtung Verdun beſitzt als das ſolideſte, wider⸗ 
ſtandsfähigſte Bollwerk die Tapferkeit der franzö⸗ 
ſiſchen Soldaten. . 

General Varraux verſucht die Leſer des 
„L' Oeuvre“ damit zu beruhigen, daß er ausführt, 

iſchen den von den Deutſchen angegriffenen 
inten und der Feſtung Verdun lägen noch 15 
Kilometer. Gelände, die von den Franzoſen ſeit 
18 Kriegsmonaten unaufhörlich befeſtigt worden 
find. (Das eroberte Fort Douaumont liegt nur 
noch 8 Kilometer von Verdun entfernt. Die 
Schriftltig.) Der Militärkritiker des „Radical“, 
Oberſtleutnant Pris, hofft, daß die franzöſiſche 
Heeresleitung von den Abſichten der Deutſchen 
rechtzeitig Kenntnis und Zeit gefunden habe, Re⸗ 
ſerven bereitzuſtellen, um der ſchwierigen Lage die 
Stirn zu bieten. 13 


. * 


die amtlichen Uriegsberichte. 


Der deutſche Heeresbericht 
Die Siegesbeute bei Verdun wächſt. 
Franzöſiſche Gegenangriſſe abgewieſen. 
In Flandern deutſche Fliegerangriffe — in Metz 
ein franzöfiſcher Fliegerangriff. 

W. T. B. teilt amtlich mit: | 

Großes Hauptquartier, 27. Jebruar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplagz. 

An verſchiedenen Steffen der Front ſpielten ſich 
lebhaftere Artillerie⸗ und Minenkämpfe ab. Gips 
öſtlich von Bpern wurde ein engliſcher Angriff ab⸗ 
geſchlagen. 

Auf den Höhen rechts der Maas verſuchten die 
Franzoſen in fünfmal wiederholten Angriſſen mit 
friſch herangebrachten Truppen die Panzerfeſte 
Douaumont zurückzuerobern. Sie wurden blutig 
abgewieſen. Weſtlich der Feſte nahmen unſere 
Truppen nunmehr Champneuville, die Cote de 
Talon und kämpften ſich bis nahe an den Südrand 
des Waldes nordöſtlich von Bras vor. Hftlih der 
Feſte erſtürmten fie die ausgedehnten Befeſtigungs⸗ 
anlagen von Hardaumont. In der Woevre⸗Ebene 
ſchreitet die deulſche Front kämpfend gegen den Fuß 
der Cotes Lorraines rüſtig vor. Soweit Mel⸗ 
dungen vorliegen, beträgt die Zahl der unver⸗ 
wundeten Gefangenen jetzt faſt Ku} 

45/008, TEN 

In Flandern wiederholten unſere Flugzeug⸗ 
geſchwader ihre Angriffe auf feindliche Truppen⸗ 
lager. In Metz wurden durch Vombenabwurf 
feindlicher Flieger 8 Zivilperſonen und 7 Soldaten 
verletzt oder getötet; einige Häufer wurden be⸗ 
ſchädigt. Im Luftlampf und durch unſere Abwehr⸗ 
geſchütze wurde je ein franzöſiſches Flugzeug im 
Bereiche der Feſtung abgeſchoſſen; die Inſaſſen, 
darunter zwei Hauptleute, find gefangen genommen 

Sſtlicher 5 
und Balkan⸗Kriegsſchauplaß. 

Keine Ereigniſſe von Bedeutung. 

Oberſte Heeresleitung. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht ) 
In Albanien Durazzo von den Hſterreichern beſetzt. 
Amtlich wird aus Wien vom 28. Februar 
gemeldet: 6 
Ruſſiſcher und italieniſcher Kriegsſchauplatz: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Anſere Truppen ſind bis an die Landengen 
öſtlich und nördlich von Durazzo vorgedrungen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Die amtliche Wiener Meldung vom 27. Februar 
lautet: 


Nuſſiſcher Kriegsſchauplatz: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 
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„„ Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


Vorgestern kam es an der küſtenländiſchen Front, 
von lebhaftem Artilleriefeuer abgeſehen, an mehre⸗ 
ren Stellen auch zu heftigen kleinen Infanterie⸗ 
kämpfen. Vor Tagesanbruch machten Abteilungen 
von der Beſatzung des Görzer Brückenkopfes einen 
Ausfall bei Pevma, überraſchten den ſchlafenden 
Feind, ſchütteten einen Graben zu und brachten 
46 Gefangene zurück. Am Rande der Hochfläche 
von Doberdo ging nach ſtarker Artillerie⸗ 
vorbereitung feindliche Infanterie gegen unſere 
Stellungen beiderſeits des Monte San Michele und 
öſtlich Azzo vor. Die Italiener wurden unter 
großen blutigen Verluſten abgewieſen und ließen 
überdies 127 Gefangene, darunter 6 Offiziere, in 
unſeren Händen. Der geſtrige Tag verlief ruhiger. 
Tarvis erhielt wieder einige Granaten. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Heute Morgen haben unſere Truppen Durazzo 
in Beſiß genommen. Schon geſtern vormittags 
war eine unſerer Kolonnen im Feuer der italieni⸗ 
ſchen Schiffsgeſchütze über die nördliche Landenge 
vorgedrungen; ſie gelangte tagsüber bis Portos 
(6 Kilometer nördlich von Durazzo). Die über die 
ſüdliche Enge entſandten Truppen wurden anfangs 
durch die feindliche Schiffsartillerie in ihrer Vor⸗ 
rückung behindert, doch gelang es zahlreichen Ab⸗ 
teilungen watend, ſchwimmend und auf Flößen bis 
abends die Brücke öſtlich von Durazzo zu gewinnen 


und die dortigen italieniſchen Nachhuten zu werfen. 


Vei Morgengrauen iſt eines unſerer Bataillone in 
die brennende Stadt eingedrungen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmatſchalleutnant. 
ED 
Deer franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Sonnabend Nachmittag lautet: In der Gegend 
nördlich von Verdun, wo der Feind andauernd 
ſeine Anſtrengungen gegen die Front öſtlich der 
Maas richtet, iſt der Kampf noch immer erbittert. 
Nach den letzten Meldungen leiſten unſere Truppen 
in denſelben Stellungen den wiederholten Stürmen 
des Feindes Widerſtand. In der Gegend von 
Douaumont haben die im Gange befindlichen 
Kämpfe den Charakter beſonderer Erbitterung an⸗ 
genommen. An der Front im Woevre wurden die 
vorgeſchobenen Abteilungen, die wir ſeit den 
Kämpfen des letzten Jahres als Überwachungslinie 
zwiſchen Ornes und Hennemont hielten, auf Be⸗ 
fehl des Kommandos und ohne vom Gegner ange⸗ 
griffen zu werden, näher an den Fuß der Maas⸗ 
höhen herangeführt. Unſere Artillerie auf dem 
linken und dem rechten Ufer der Mags erwidert 
unermüdlich auf die feindliche Beſchießung. Von 
der übrigen Front iſt nichts zu melden. 

Amtlicher Bericht vom Sonnabend Abend: Im 
Artois Minenkampf. Wir brachten zwei Minen⸗ 
herde zur Entzündung, einen weſtlich der Straße 
nach Lille, den zweiten öſtlich von Neuville —St. 
Vaaſt unter einem vom Feinde beſetzten Verbin⸗ 
dungsgraben. In der Champagne wieſen wir einen 
feindlichen Angriff auf den von uns genommenen 
vorſpringenden Winkel ſüdlich von Ste. Marie⸗ 
à⸗Py vollkommen ab. Die Geſamtzahl der von 
uns bei dieſer Gelegenheit gemachten Gefangenen 
beträgt 340, darunter 9 Offiziere und 36 Unter⸗ 
offiziere. Zerſtörungsfeuer richteten wir auf die 
deutſchen Werke nördlich von Ville jur Tourbe und 
in der Gegend des Mont Tetu. In der Gegend 
nördlich von Verdun geht die Beſchießung ohne 
Aufenthalt öſtlich und weſtlich der Maas weiter. 
Unſere Truppen antworten dein Feinde mit kraft⸗ 
voll geführten Gegenangriffen auf die verſchiedenen 
angegriffenen Punkte. Alle neuen Angriffsverſuche 
der Deutſchen in der Gegend von Champneuville 
und Vote Poivre (2), wo wir feſt eingeniſtet ſind, 
wurden abgewieſen. Ein erbitterter Kampf tobt 
um das Fort Douaumont, das ein vorgeſchobener 
Beitandteil der alten Verteidigungswerke des 
Platzes Verdun iſt. Die Stellung iſt heute Morgen 
nach mehreren pergeblichen Verſuchen vom Feinde 
genommen worden. Nordöſtlich von St. Mihiel 
beſchoß unſere ſchwere Artillerie feindliche Flieger⸗ 
truppen und Depots bei Vigneulles. Die Deutſchen 
haben mehrere Granaten ſchweren Kalibers in der 
Richtung auf Luneville und re gönelaflen. 
Heute hat der Flieger⸗Unterofflzier Navarre in der 
Gegend von Verdun auf einem Eindeck⸗r mit Ma⸗ 
ſchinengewehrfeuer zwei deutſche Flugzeuge abge⸗ 
ſchoſſen. Die Zahl der von dieſem Flieger abge⸗ 
ſchoſſenen feindlichen Flugzeuge wird damit auf 
fünf gebracht. Di⸗ feindlichen Flugzeuge fielen in 
unſere Linien herab. Am gleichen Tage hat eines 
unſerer, aus neun Flugzeugen beſtehendes Bes 
ſchießungsgeſchwader 140 Granaten auf den Bahn: 
hof von Metz⸗les⸗Sablons abgeworfen. Ein ande⸗ 
res Geſchwader bombardierte feindliche Werke bei 
Chambley, nordweſtlich Pont⸗aà⸗Mouſſon. 

Belgiſcher Bericht: Die Artilleriekämpfe waren 
heute auf unſerer Front lebhafter, beſonders in der 
Gegend nördlich von Dixmuiden. Anſere Batte⸗ 
rien richteten ihr Zerſtörungsfeuer auf feindliche 
Arbeiten. 


Enaliiher Bericht. 


Der amtliche Bericht aus dem britiſchen Haupt⸗ 
quartier vom 26. Februar lautet: Vergangene 
Nacht brachten wir bei Loos drei Minen zur Ex⸗ 
ploſion. Die Ergebniſſe waren zufriedegſtellend. 
Heute früh unternahm der Feind einen Vorſtoß 
gegen unſere Gräben füdöſtlich Maricourt. Er 
wurde zurückgeſchlagen. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
25. Februar lautet: 
„ Weſtfront: Im Abſchnitt Riga, in der Gegend 
jüdöſtlich der Inſel Dalen, heftiges beiderſeitiges 
Feuer. In der Nähe von Dünaburg wurde bei 
Illuxt und Garbunowka das heftige Feuer von 
geſtern wieder aufgenommen. Südweſtlich von 
Pinsk überſtiegen unſere Aufklärer das feindliche 
Drahthindernis, überraſchten einen Poſten und 
machten Gefangene. In Galizien, in der Gegend 
der Dörfer Hladfi und Worobifowka (nordweſtlich 
PEN. pf 85 ale a der Hands 
gran m den Beſitz der Sprengtrichter an. 

Schwarzes Meer: Anſere ek ver⸗ 


ſenkten in der Gegend von Sinope vier Segler; ſie 
zerſtörten Brücken an der Aüftenftraße he 
teten einen Teil und zerſtreuten den anderen Teil 
einer Kamel⸗Karawane, die unter Bedeckung einer 
Truppenabteilung marſchierte 


Kaukasus: Unſere T. nahmen im Sturm 
die Stadt Ispir. Die Verſol ung des Gegners in 
der Gegend von Erzerum und Chnyskala dauert an. 

Perſien: In der Gegend von Kermanſchah 
haben unſere pe den Feind aus den die 
Stadt Sahne (60 Kilometer norböftlih Kerman⸗ 
chah) beherrchenden Bergſtellungen geworfen und 
vier Kanonen erbeutet. Unere Truppen 1 
in die Stadt Kachan ein (200 Kilometer ſüdlich 
Teheran). 8 

Amtlicher ruſſiſcher Bericht vom 26. Februar: 

Weſtfront: In Galizien in der Gegend von 

Michalcze (34 Kilometer ſüdöſtlich ach he am 
Dnjeſtr gelang es dem Feinde, nach heftigem 
Minenwerferfeuer einen Sprengtrichter zu beſetzen, 
aber ein ungeſtümer Gegenangriff unſererſeits warf 
ihn wieder zurück. 
Kaukaſusfront: Das Endergebnis der Opera 
tionen bei Erzerum, die wir mit verhältnismäßig 
geringen Verluſten durchgeführt haben, bedeutet 
einen großen Erfolg für uns. Wir haben 235 tür⸗ 
kiſche Offiziere, 12 735 Soldaten gefangen, 9 Fahnen, 
823 Gechütze erbeutet. Außerdem ſind uns in 
Erzerum, einer Feſtung erſten Ranges, große 
Depots an Waffen, Munition, Vorräte aller Art, 
wie ſie für große Truppenzuſammenziehungen nötig 
ſind, Trains uſw. in die Hände gefallen. 

Die Verfolgung der Reſte der geſchlagenen und 
demoraliſierten türkiſchen Armee wird ohne Auf⸗ 
enthalt fortgeſetzt. 50 Werſt weſtlich Erzerum, an 
der Straße nach Trapezunt, warfen wir feindliche 
Nachhuten zurück und beſetzten das Dorf Aſhkala 
(45 Kilometer nordweſtlich Erzerum), 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
25. Februar lautet: Die Artillerietätigteit auf der 
ganzen Front wurde durch ungünſtige Witterungs⸗ 
verhältniſſe behindert. Auf der Höhe Santa Maria 
(Tolmein) überraſchten in der Nacht vom 23. zum 
24. während eines Schneeſturmes unſere Vorpoſten 
eine feindliche Abteilung, die Schneemäntel trug 
und ſich unſeren Stellungen zu nähern verſuchts. 
Der Gegner wurde zurückgeſchlagen; er ließ zahl⸗ 
reiche Tote auf dem Gelände zurück und einige 
Gefangene in unſeren Händen. 

Amtlicher Kriegsbericht vom 26. Februar: An 
der ganzen Front große Infanterietätigkeit. Anſere 
Infanterie rief an mehreren Punkten der feind⸗ 
lichen Linie lebhafte Beunruhigung hervor, und 
unſere Artillerie nahm die herbeigeeilten 1 
kungen wirkſam unter Feuer. Nördlich von Mori 
(Lagarinatal), in der Gegend des Rombon (Flit⸗ 
ſcherbecken) und auf den Abhängen von Penma 
(weſtlich von Görz) fanden Gefechte mit für uns 
0 em Ausgange ſtatt. An der letztgenannten 
Ortlichkeit wurden feindliche Abteilungen, die in 
zinen unſerer Gräben eingedrungen waren, ohne 
Verzug mit ſchweren Verluften daraus vertrieben. 
An den nördlichen Abhängen des Monte San 
Michele Defekte eine unjerer Abteilungen in einem 
kühnen Vorſtoß eine feindliche Verſchanzung und 
nahm 47 Mann, darunter 1 Offizier, gefangen. Die 
Stellung, auf die die feindliche Artillerie ein 
heftiges Feuer richtete, blieb feſt in uneren Händen. 

General Cadorna. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
27. Februar mit: An der Dardanellenfront 
wangen wir vorgeſtern einige feindliche Zerſtörer, 
ie die Umgegend von Peniſchehir und Orchanie 
beſchoſſen, durch das Feuer unſerer Batterien ſich zu 
entfernen. Es iſt keine Nachricht, die eine wichtige 
Veränderung meldet, von den übrigen Fronten ein⸗ 


getroffen. * 


Die Kämpfe zur See. 


Verſenkte Schiffe. Vz 


Lloyds meldet: Der britiſche Dampfer „Faſtnet“ 
iſt verſenkt worden. Alle Perſonen wurden gerettet. 
— Der britiſche Dampfer „Dido“ iſt gleichfalls vers 
ſenkt worden. Nur ein Teil der Beſatzung konnte 
gerettet werden. 

Eine weitere Lloyd⸗Meldung aus Dover beſagt: 
Der ſchwediſche Dampfer „Virgit“ iſt unter⸗ 
gegangen. 17 Überlebende konnten gerettet werden. 

Reuters Büro meldet; Die britiſchen Dampfer 
„Dendby“ und „Tummel“ wurden verſenkt. Fünf 
Überlebende der „Tummel“ wurden gerettet, fieben 
werden vermißt. — Eine weitere Reuter⸗Meldung 
beſagt: Der franzöſiſche Dampfer „Trignae“ ſank 
in der Nordſee. Fünf Mann wurden gerettet, 26 
werden vermißt. ; 

In Marſeille iſt die Nachricht von der Torpe⸗ 
dierung eines Dampfers eingetroffen. Es dürfte 
ſich um den Dampfer „Weſtoorby“ handeln. Der 
Dampfer „Treverleyn“ hat ein Boot mit 15 Mann 
angetroffen und die Inſaſſen gerettet. Eine zweite 
Bootsbeſatzung iſt von einem unbekannten Dampfer 
geborgen worden. Nach Mitteilungen eines 
Mannes von der „Weſtoorby“ wurde der Dampfer 
durch das Geſchoß in zwei Teile zerbrochen. 

Nach einer Mitteilung des franzöſiſchen Marine⸗ 
miniſters iſt der untergegangene engliſche Dampfer 
7 0 im weſtlichen Mittelmeer von einem 

nterſeeboot verſenkt worden. Die Beſatzung wurde 
von einem fran öſiſchen Schiff gerettet. Der 
Kapitän der „Kaltnet“ erklärte, er habe dasſelbe 
Anterſeeboot vorher das ſchwediſche Schiff „Torn⸗ 
borg“ verſenken ſehen. Das Unterſeeboot habe die 
Rettungsboote des „Tornborg“ geſchleppt. 

Ein weiteres Telegramm aus Marſeille meldet: 
Ein Torpedoboot hat ein Boot des Segelſchiffes 
„Nonſine“ eingeſchleppt, das am 23. Februar im 
Mittelländiſchen Meere von einem feindlichen 
Unterjeebont torpediert worden iſt. In dem Boote 
befanden ſich ſechs Mann der Beſatzung. 


Ein franzöſiſcher Poſtdampfer beſchoſſen. 


Der Poſtdampfer „Ville de Madrid“ der Com⸗ 

anie Transatlantique, der in Marſeille einge⸗ 
troffen iſt, iſt auf ſeiner Fahrt von einem feind⸗ 
lichen Unterſeeboot beſchoſſen worden. Mit Voll⸗ 
dampf gelang es dem Poſtdampfer, der zweimal 
getroffen wurde, aber keinen ſchweren Schaden 
erlitt, dem Unterſeeboot zu entfliehen. 


Drei Dampfer durch Minen vernichtet. 


Reuters Büro meldet: Das engliſche Paketboot 
„Maloja“, 12 800 Tonnen, iſt auf der Höhe von 
Dover untergegangen. Es ſoll auf eine Mine ge⸗ 
laufen ſein. Einzelheiten über das Schickſal der 
Paſſagiere ſind noch nicht bekannt, jedoch ſcheinen 
nur wenig Verluſte an Menſchenleben zu beklagen 
zu ſein. Der Dampfer hatte 57 Paſſagiere an Bord 
und befand ſich auf der Fahrt nach Bombay. Die 


Unglücksſtelle befindet ſich zwei Meilen von Dover. 


Die heftige Exploſion ließ die Häuſer in der Stadt 
erzittern. f 


Mine und verſchwand. 


Die untergegangene „Maloja“ war ein Po 
dampfer von 12 481 Tonnen. Brei Leichen find 5 
Dover gelandet worden. Die Verwundeten ſollen 
auf ein Hoſpitalſchiff gebracht worden ſein. Der 
Dampfer, welcher auf eine Mine lief, als er der 
3 Maloja, zu Hilfe eilte, war die „Expreß of Fort 
William“ (2181 Tonnen). Sie ſank innerhalb 
einer halben Stunde; die Beſatzung iſt gelandet. 
— Die Peninſular⸗ und Orientgeſellſchaft gibt be⸗ 
kangt: Von den 119 Paſſagieren der „Maloja“ 
dürften die meiſten gerettet ſein. Das Schiff iſt 
zwiſchen Dover und Folkeſtone am hinteren Tei 
von einer Mine getroffen worden. Es herrſchte 
hohe See. Der Kapitän verſuchte e das 
Schiff auf den Strand pi ſetzen; aber der Maſchi⸗ 
nenxaum war überflutet. 

Ferner wird aus VPliſſingen vom Sonntag ges 
meldet: Der Poſtdampfer „Mecklenburg“ (2885 
Tonnen) der Zeelandlinie iſt auf der Reiſe nach 
Vliſſingen auf eine Mine gelaufen. Das Schiff 
iſt verloren. Die Fahrgäſte und die Beſatzung der 
Mecklenburg“ wurden an Bord des holländiſchen 
Dampfers „Weſterdyk“ übernommen. — Zum 
Untergang des Dampfers „Mecklenburg“ wird noch 
gemeldet: Der Dampfer, der morgens Tilbury⸗ 
Docks verlaſſen hatte, ſtieß um 11 Uhr 30 Minuten 
mittags beim Galoper Feuerſchiff auf eine Mine 
und ſank. Die an Bord befindlichen 73 Perſonen 
wurden von drei Dampfern übernommen, von 
denen der „Weſterdyk“ unterwegs nach Rotterdam 
iſt. Auch die Poſt konnte in Sicherheit gebracht 
werden. Über die Kataſtrophe iſt nichts näheres 
bekannt. Es heißt, daß die Jeelandgeſellſchaft den 
Dienſt vorläufig aufgeben wird. 


Italieniſche Falſchmeldung 
Über den Verluſt öſterreichiſcher Unterfechoste, 


Zu einem von der „Agenzia Stefani“ ver⸗ 
breiteten Bericht, wonach in den erſten Tagen des 
Januar ein öſterreichiſch⸗ungariſches Unterſeeboot 
verſenkt worden und zwei andere Unterſeeboote 
höchſtwahrſcheinlich in denſelben Tagen verloren 
gegangen ſein ſollen. wird von zuſtändiger Seite 
in Wien erklärt, daß dieſe Meldung glatt er⸗ 
funden iſt. 


© 


Ein engliſches Dementi zum letzten Fliegerangriff 
auf die engliſche Alle 

Reuter meldet amtlich: Die Mitteilung des 
Wolffſchen Büros über den durch die Zeppeline bei 
ihrem letzten Beſuch in Großbritannien angerich⸗ 
teten Schaden iſt mit Ausnahme des Dampfers 
„Franz Fiſcher“, eines früher deutſchen Schiffes, 
vollſtändig erfunden. 

Dieſes Dementi kommt nicht unerwartet und 
entſpricht ganz den ſonſtigen engliſchen Gepflogen⸗ 


heiten. 
“ 


Die Kämpfe im Weiten. 
Zur Schlacht bei Verdun 


ſchreibt der Kriegsberichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ 
im Weſten, Max Osborn: Der Stillſtand von zwei 
Wintern und einem Sommer iſt gebrochen. Es iſt 
eine Schlacht, deren Formen ohne Vorgang und 
Beiſpiel in der Kriegsgeſchichte ſind. Daß die 
Uaſern in fünf Tagen ihren Vorſtoß in anſehn⸗ 
licher Breite um 8 Kilometer vorwärts tragen 
tonnten, iſt eine der denkwürdigſten Taten, deren 
eine Armee ſich rühmen darf. 3 

Das engliſche Wochenblatt „Nocion“ ſchreibt zu 
der Offenſive gegen Verdun: Offenbar wollen die 
Deutſchen dem Gegner mit ſeiner Offenſive zuvor⸗ 
kommen. Jetzt iſt nicht die wichtigſte Frage, ob die 
Feſtung Verdun gehalten wird, ſondern was der 
nächſte deutſche Stoß ſein wird. Wenn Verdun 
fallen ſollte, könnten die Deutſchen zwiſchen Verdun 
und Mihiel einen Vormarſch gegen Paris beginnen. 


Franzöſiſche Verſtärkungen. 


Die franzöſiſchen Meldungen über die Schlacht 
bei Verdun betonen hauptſächlich die, ſchweren Ver⸗ 
luſte der Deutſchen, verſchweigen dagegen die Fort⸗ 
ſchritte der deutſchen Nec Die mili⸗ 
täriſchen Sachverſtändigen erwarten den ent⸗ 
ſcheidenden Angriff von einer anderen Seite als 
von Norden, deshalb werden jetzt nur 1 in 
den Stellungen gewaltige Truppenmaſſen zuſam⸗ 
mengezogen. 


Das deutſche Trommelfſeuer. 


Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ meldet: 
In allen Berichten von der Front wird einſtimmig 
erklärt, daß ſelbſt das furchtbare Artilleriefeuer 
bei der Offenſive in der Champagne nichts war 
gegen das rückſichtsloſe Bombardement, welches in 
dieſer Woche mit donnernder Gewalt über die 
Maashöhen rollte. Die berühmten 30,5: und 
42⸗Zentimeter⸗Mörſer verſtärkten den Chor und 
halfen den Boden aufwühlen. I 
Feldbefeſtigungen wurden in Stücke geriſſen und 
vernichtet, wobei die berſtenden Granaten kleige 
Hügel aufwarfen oder Erdlöcher gruben. Nie zu⸗ 
vor iſt eine Schlacht jo bis in die kleinſten Eiazel⸗ 
heiten vorbereitet worden oder eine Arme: jo 
an mit Material für den Sieg ausgerüjtet 
geweſen. \ 

Ein franzöſiſcher Offizier, der 1915 den Vorſtoß 
in der Champagne mitgemacht hat und an den 
jetzigen Kämpfen bei Verdun teilnahm, berichtet 
dem „Petit Pariſien“: Mit dem deutſchen Trom⸗ 
melfeuer verglichen, deſſen hölliſche Intenſivität 
in der Kriegsgeſchichte überhaupt unerreicht iſt, 
waren unſere Artillerievorbereitungen in der 
Champagne ein harmloſes Feuerwerkſpiel. 


Über den Fall des Forts Donaumont 


meldet der Kriegsberichterſtatter des „Berl. Tage⸗ 
blatt“ aus dem Großen Hauptquartier unter dem 
26. Februar: Geſtern nachmittags haben branden⸗ 
burgiſche Truppen das ſtärkſte, ganz moderne Fort 
Douaumont der großen Lagerfeſtung Verdun ger 
ſtürmt. Ebenſo, wie die franzöſiſchen Militär⸗ 
ſchriftſteller Verdun als ihre beſtangelegte und un⸗ 
einnehmbarſte ee e been haben, wird man 
wahrſcheinlich dieſer Tage leſen können, daß Ver⸗ 
dun veraltet und von geringer Bedeutung iſt. Das 
Werk Douagumont wurde als ſtärkſter Teil der 
Feſtung ſelbſt gewertet. Das Fort bildet durch 
ſeine Lage tatfüchlich den Eckpfeiler der ganzen 
Nordfront und it vom Mittelpunkte der Stadt 
Verdun gerade eine deutſche Meile entfernt. Es 
ſteht u dem höchſten Punkte eines von der Maas 
nordöſtlich ſtreichenden Höhenzuges, der ſich dort 
ſteil faſt 200 Meter über ſeine Umgebung erhebt 
und dieſe weithin beherrſcht. Der rieſige Beton⸗ 
und Stahlpanzerblock liegt in Trümmern. Noch 
ein zweites, unweit gelegenes Fort ging durch 
einen einzigen ſchweren Schuß, der es von oben 


ji Ein anderer Dampfer, der den Schiff⸗ durch alle Stockwerke bis zur Munitionskammer 
brüchigen zu Hilfe eilte, lief ebenfalls auf eine 


durchſchlug, ganz wie ſeinerzeit Fort Loucin, in die 
Luft. Die Organiſation des Angriffes auf die 


Laufgräben und. 


Nor Verduns war ein Meifterftüd für ſich. 
Arbeiten von ungeheurem Umfange mußten erſt in 
völliger Verborgenheit ausgeführt werden, ſollte 
der Kampf gegen „uneinnehmbare“ Stellungen 
wirklich gelingen. Die Entfernungen, die von der 
ſchweren Artillerie abſeits der normalen Eiſen⸗ 
bahnlinien zurückzulegen waren, wurden durch das 
anhaltende ſchlechte Wetter und den dadurch ein⸗ 
tretenden Zuſtand der Straßen zur großen Schwie⸗ 
rigkeit. Hunderte von Menſchen mußten erſt die 
nötigen Verbeſſerungen der Wege ausführen. Eine 
weitere Erſchwernis war die gute Fundierung der 
Bettungen, von deren Haltbarkeit erſt die Genauig⸗ 
keit des ſchweren 1 855 abhing. Wie fabelhaft 
genau dann geſchoſſen wurde, wiſſen wir heute. 
Es war offenbar auch gelungen, die Telephon⸗ 
verbindungen mehrerer Artilleriebeobachter zu 
zerſtören, da die Artillerie von Verdun manchmal 
in ſehr wichtigen Augenblicken ſchwieg oder viel zu 
ſpät eingriff. Geſtern war überhaupt faſt kein 
Feuer von Bedeutung zu hören. Dagegen erzählten 
die übrigens ſehr gut adjuſtierten Gefangenen, daß 
die Wirkung unſerer ſchweren Artillerie ganz unbe⸗ 
ſchreiblich furchtbar ſei. Niemand könne dies 
längere Zeit aushalten. Die Gefangenen waren 
ſichtlich erleichtert, dieſer Hölle nun entronnen 


zu ſein. 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 
General Kuropatkin 


iſt nach Meldung aus Petersburg zum Befehls⸗ 
haber der Armeen an der Nordfront ernannt 


worden. 
* 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Zur Erſtürmung Durazzos 


meldet der „Berl. Lok.⸗Anz.“ aus dem k. und k, 
Kriegspreſſequartier: Trotz der Beſchießung der in 
dem äußerſten Teile des Hafens unter Dampf 
liegenden italieniſchen Flotte drangen die k. und k. 
Truppen in die Stadt. Die Italiener wollten an 
der einheimiſchen Bevölkerung ihr Mütchen kühlen 
und legten Feuer an. Es besteht Gefahr, daß dem 
Brande ſehr viele Gebäude zum Opfer fallen. 

Das Eindringen der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Truppen in Durazzo wird von den Berliner 
Blättern an hervorragender Stelle gewürdigt. Im 
„Lskal⸗Anzeiger“ lieſt man von der Hand eines 
militäriſchen Berichterſtatters u. a.: Einem unaus⸗ 
geſetzten Drängen des Feindes gegenüber blieb den 
Italienern nur ein Zurückweichen auf die Halb⸗ 
inſel aiich die 8 Kilometer nördlich und unmittel⸗ 
bar öſtlich von Durazzo durch je eine ſchmale 
Straße mit dem Feſtlande verbunden ſei. Daß die 
öſterreichiſchen Truppen es vorzogen, die Über: 
gangsſtelle im Sturm zu nehmen, legt Zeugnis für 
ihren Offenſivgeiſt ab. Es muß ihnen gewiß eine 
hochwillkommene Gelegenheit geweſen ſein, mit den 
Ren Bundesbrüdern einmal kräftig abzu⸗ 
rechnen. 


Allgemeiner Abzug der Gegner aus Nordalbanien. 


Einer Meldung aus Nom zufolge haben die 
ſerbiſchen und montenegriniſchen Truppen ſowohl 
wie die albaniſche Regierung Albanien verlaſſen. 

Die „Agenzia Stefani“ verbreitet eine it⸗ 
teilung über die beendigte Zurückziehung der 
ſerbiſchen, montenegriniſchen und albaniſchen Trup⸗ 
pen und ſagt weiter: Da mit der Abreiſe der alba⸗ 
niſchen Regierung von Durazzo die Räumungs⸗ 
arbeiten beendigt waren, trat die dorthin entſandte 
Brigade gemäß dem vereinbarten Plan den Rück⸗ 
gu an. Die Einſchiffung ging unter dem Schutze 
er italieniſchen Schiffe glatt vonſtatten. 

Eine weitere Meldung der „Agenzia Stefani“ 
beſagt: Trotz ſchlechten Wetters, das im ganzen 
unteren Adriatiſchen Meere anhielt, nachdem unſere 
Schiffe die feindlichen Batterien zum Schweigen 
gebracht, die ſie auf der Straße am Strande unter 
Feuer gehalten hatten, wurd en alle italieniſchen 
Truppen, die vorübergehend nach Durazzo einge⸗ 
ſchifft worden waren, um die Einſchiffung der 
Serben Montenegriner und Albaneſen zu ſchützen, 
ohne Zwiſchenfall eingeſchifft und nach unſerer 
Baſis Valona gebracht. Das noch brauchbare 
Kriegsmaterial wurde ebenfalls eingeſchifft und 
das alte oder in ſchlechtem Zuſtande befindlicht 
unbrauchbar gemacht und zerſtört. 


Eſſad in Rom. 


„Secolo“ meldet, Eſſad hatte am Sonnabend 


eine Unterredung mit Sonnino und dem General 
ſekretär Demartino. 


Falſchmeldung über die Gefangennahme 
eines bulgariſchen Generals. 

„Times“ berichtet, ein von den Franzoſen ge⸗ 
fangen genommener bulgariſcher General ſei in 
Marſeille angekommen und in der Feſtung Eiſteron 
interniert worden. Dieſe Meldung iſt frei erfun⸗ 
den; kein bulgariſcher General befindet ſich als 
Gefangener bei unſeren Feinden. 

* * 


Der türkiſche Krieg. 
Die Ereigniſſe an der armeniſchen Front 


werden in der ruſſiſchen Preſſe wenig günſtig be⸗ 
urteilt. „Dien“ ſchreibt, daß die Folgen der Be⸗ 
ſetzung von Erzerum geringe find. Die Türken 
hätten ſich bereits 15 Werſt weſtlich von Erzerum 
wieder feſtgeſetzt und warten Verſtärkungen ab. — 
„Wowoje Wremja“ meint, die Geſtaltung des 
kaukaſiſchen Kriegsſchauplatzes hängt davon ab, 
wieviel der deutſche General helfe. 


Die Bedrohung Adens. 

Einem Bericht der „Köln. Volksztg.“ zufolge 
waren in Kairo wiederum ſehr beunruhigende 
Nachrichten aus Aden eingetroffen. In gabi fet 
eiligſt eine Brigade aus auſtraliſchen und indiſchen 
Truppen zuſammengeſtellt worden. um unverzüglich 
nach Aden abzugehen. Aden wird gegenwärtig 
von der Landſeite her von zahlreichen ſtarken, gut 
ausgerüſteten Araberſtämmen belagert. Die Eng⸗ 
länder werden nicht nur von außen, ſondern auch 
in der Stadt ſelbſt durch die Eingeborenen bedrängt 


Deutſches Reſch. 
Berlin, 27. Februar 1916. 
— Mit einer ſchlichten aber eindrucksvollen 
Feier beging heute der Letteverein in Gegen⸗ 
wart Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und des 
Handelsminiſters Dr. Sydow ſowie feiner Ge⸗ 
mahlin den Erinnerungstag an die vor fünfzig 


bruar in Bonn geſtorben. Er war gegenwärtig 


Heyland, die die zweite Gattin des Staats⸗ 


Jahren erfolgte Gründung des Vereins. Chor 
gelang der Schülerinnen leitete in der Aula 
des Lettehauſes den Feſtakt ein. ſodann folgte 
eine gehaltvolle und zu Herzen gehende An⸗ 
ſprache des Geheimen Konſiſtorialrates Pro⸗ 
feſſor Dr. Scholz. Den Jubiläumsbericht ers 
ſtattete die Vorſtehrin der höheren Handels⸗ 
ſchule des Vereins, Fräulein Milly H. Cop 
mann. Hierauf gab der Schatzmeiſter, Direk⸗ 
tor Merbitz, die Errichtung einer Stiftung für 
die Altersverſorgung der Lehrerinnen des 
Vereins bekannt, wofür Fräulein Direktor Dr. 
Hauff im Namen des Lehrkörpers herzlichſten 
Dank ſagte. Das Schlußwort ſprach in ein⸗ 
drucksvoller Weiſe im Namen des Vorſtandes 
Geheimer Oberregierungsrat Dr. von Seefeld, 
der insbeſondere neben der Pflege der Vorbe⸗ 
reitung zum Erwerbsberufe die Entwicklung 
der Vaterlandsliebe auch für alle Zukunft ge⸗ 
lobte. Die Kaiſerin hatte neben der hochver⸗ 
dienten Vorſitzerin des Vereins, Frau Profeſſor 
Kaſelowsky Platz genommen, der die hohe 
Protektorin die herzlichſten Glückwünſche zu 
dem heutigen Ehrentage des Lettevereins aus⸗ 
drückte. Bei ihrem Weggang zeichnete die 
Kaiſerin verſchiedene dem Verein nahe⸗ 
ſtehende Perſönlichkeiten, darunter auch das 
einzige noch lebende Mitglied, das ſeit der 
Gründung des Vereins dieſem angehört, Frau 
Dr. Gubitz mit einer huldvollen Anſprache aus. 
Orgelſpiel ſchloß die Feier. 

— Landtagsabgeordneter Graf von War⸗ 
tensleben⸗Schwirſen hat folgendes Telegramm 
des Kaiſers erhalten: „Wie Ich höre, haben 
Sie vor kurzem Ihren 80. Geburtstag gefeiert. 
Heute, am Tage, den Ich ſo oft im Kreiſe der 
alten Herren des Leib⸗Garde⸗Huſarenregi⸗ 
ments verlebt habe, ſende Ich Ihnen nachträg⸗ 
lich Meine herzlichen Wünſche im Andenken an 
die treuen Dienſte, die Sie als Vorbild Meiner 
Huſaren Meinen Vorfahren und Mir im 
Krieg und Frieden geleiſtet haben. Wil⸗ 
helm I. R.“ 

— Generalleutnant z. D. Hermann von 
Kettler, Ritter des Eiſernen Kreuzes erſter 
und zweiter Klaſſe von 1870, iſt am 23. Fe⸗ 


Diwektor der Militärſchießſchule. 

— Die Witwe des Staatsminiſters von 
Budde iſt im Alter von 44 Jahren am Mitt⸗ 
woch geſtorben. Frau Helene von Budde geb. 


miniſters war, hat ſich auf dem Gebiete der ſo⸗ 
zialen Fürſorge große Verdienſte erworben. 
Sie hinterläßt eine Tochter, die mit dem Ober⸗ 
leutnant Freiherrn von Niedern vermählt iſt 
und einen Sohn, den Leutnant Hans⸗Hermann 
b. Budde im Küraſſter⸗Regiment von Seydlitz. 
— Anläßlich des Geburtsfeſtes des Königs 
von Württemberg ſind zwei umfaſſende Gna⸗ 
denakte verfügt worden zugunſten der Teilneh⸗ 
mer am gegenwärtigen Kriege. Der eine ver⸗ 
fügt den Nachlaß der gegen Kriegsteilnehmer 
rechtskräftig erkannten Strafen, durch den an⸗ 
deren wird die Niederſchlagung der gegen 
Kriegsteilnehmer erſt anhängigen gerichtlichen 
Anterſuchungen wegen der ſeither begangenen 
Straftaten ausgedehnt. 


Ausland. 


Luzern, 27. Februar. Kardinal Mercier iſt 
geſtern Abend hier eingetroffen. Heute früh 
zelebrierte er die Meſſe in einer Privatkapelle. 
Der Zeitpunkt der Weiterreiſe iſt noch nicht 
feſtgelegt. 

Bukareſt, 26. Februar. Die Königinwitwe 
iſt an Grippe mit einer leichten Lokaliſation 
in der Lunge erkrankt. Das Allgemeinbefin⸗ 
den iſt bisher befriedigend. — Wie dem 
„Berl. Lokalanz.“ gemeldet wird, hat ſich der 
Zuſtand der Königin⸗Mutter Eliſabeth nicht 
verſchlechtert. Komplikationen ſind nicht zu 
befürchten. König Ferdinand leidet ſeit 
zwei Tagen an einem leichten Influenzaanfall, 
ſodaß er ſich einige Tage Ruhe auferlegen muß. 
Königin Marla iſt völlig wieder herge⸗ 
ſtellt. 
U... ——————.. .... 

Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 26. Februar. (Todesfall.) Der 
frühere Beſitzer der Löwen⸗Apotheke in Graudenz, 
königl. Ober⸗Apotheker a. D. Eugen Roſenbohm, if 
im Alter von 69 Jahren in Berlin, wo er ſich zur 
Ruhe geſetzt hatte, nach kurzem Krantenlager ge⸗ 
ſtorben. In jeinen jüngeren Jahren hat er mit 
großem Eifer u. a. die Pflanzenwelt der Weichſel⸗ 
kreiſe Weſtpreußens von Thorn bis Graudenz 
ſowie des Kreiſes Flatow mit großem Erfolge 
unterſucht und wertvolle Beiträge zur Heimatkunde 
Wesir au Oſtpreußen war er in den Kreijen 

ehlau eilsberg und Neidenburg ebenfalls 
botaniſch tätig und weit bekannt. Beruf und 
Kränklichkeit haben ihn in den letzten Jahren viel⸗ 
fach verhindert, ſich wiſſenſchaftlich zu betätigen. 

Rieſenburg, 25. Februar. ( Kommunales.) Der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten wählten heute 
Unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Eggert zu 
Kreisvertretern Herrn Bürgermeiſter Eggert wie⸗ 
der und anſtelle des verſtorbenen Natsherrn Wiebe 
bis Ende 1918 den Beigeordneten C. Fritz. Nun⸗ 
mehr wurde der Haushaltsplan für 1916 in Höhe 
von 356 000 Mark genehmigt. An Staatsſteuern 
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Szersk, 25. Februar. (Der bisherige Gemeindes dürfen, für die fie au 


vorſteher Besler) wurde von der hieſigen Gemeinde 
vertretung auf weitere zwölf Jahre wiedergewählt. 
Das Gehalt wurde auf 4500 Mark, ſteigend 
auf 6500 Mark, feſtgeſetzt. 

Marienwerder, 25. Februar. (Im Wege der 
Bmangenerjteigerüng) ging das frühere Nawrotzki⸗ 
Ihe Grundſtück in Ruſſenau in den Beſitz der Firma 

arcus u. Flatauer hier über. Der Kaufpreis 
beträgt etwas über 100 000 Mark. Eine große 
Reihe von Gläubigern fielen mit ihren Hypotheken⸗ 
forderungen aus. 

Mewe, 26. Februar. (Belohnung für Ergreifung 
eines Kriegsgefangenen.] Das ſtellvertr. General⸗ 
kommando in Danzig hat dem Ladeſchaffner Auguſt 
Kleinſchmidt aus Bütow ein: Belohnung zuge 
billigt, weil er einen ruſſiſchen Leut zant, der ſeiner⸗ 
zeit aus dem e Mewe geflüchtet war, 


wieder ergriffen ha 

Elbing, 26. Februar. (Im Intereſſe der Fette⸗ 
erſparnis) empfiehlt der Elbinger Magiſtrat den 
Bäckereien in einem Rundſchreiben, die Brote beim 
Backen nicht einzufetten, ſondern einzumehlen, ein 
Verfahren, das ſich nach ſachverſtändigem Gutachten 
durchaus bewährt hat und die Fettvorräte zu 
ſtrecken geeignet iſt. 

110 u, 24. Februar. (Ein Eiſenbahnunfall) 
507 ſich in der vergangenen Nacht auf dem Bahn⸗ 
on Morroſchin ereignet. Nach der „Dirſch. Ztg. 
u r ein Güterzug von Dirſchau auf einen auf dem 
ahnhof in Moroſchin haltenden Güterzug aus 
Richtung Bromberg auf. Hierbei kam eine Anzahl 
von leeren Kohlenwagen zur Entgleiſung, von 
denen viele beſchädigt find. Vom Zugperſonal ſind 
einige Leute leicht verletzt worden. Der Hilfs⸗ 
se Dirſchau wurde zur Aufräumung des 
Hinderniſſes nach Morroſchin gerufen. Die Züge 
können trotz des Unfalles in beiden Richtungen 

verkehren. 
g Adelnau, 27. Februar. (Einbrecher an der 
Arbeit.) Ein ſchwerer Einbruch wurde bei dem 
Kaufman Glaßmann im benachbarten Neumittel⸗ 
walde verübt. Die Täter haben mit einem Sauer⸗ 
ſtoffgebläſe den Geldſchrank aufgeknackt und daraus 
über 8000 Mark bares Geld und viele Wertſachen 
eraubt. Ein herbeigeholter Polizeihund konnte 
die Spur der Diebe nicht finden. g 
Poſen, 24. Februar. (Anglücksfall.) Auf dem 
auptbahnhofe wurde heute vormittags 9 Uhr beim 
angieren eines Zuges der 26 Jahre alte Eiſen⸗ 
behnarbeiter Karl Gärtner infolge eigener Anvor⸗ 
ſichtigkeit überfahren und auf der Stelle getötet. 
Pinne, 24. Februar. (Sein 25jähriges Amts⸗ 
juitäum) als Leiter des hieſigen Magiſtrats feiert 
heute Bürgermeiſter Woyth hierſelbſt. { 
n Nawitſch, 27. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
Trocheſchen Eheleute in Konradswaldau entfernten 
ſich aus ihrem Hauſe und ließen ihre beiden 5 und 
7 Jahre alten Kinder allein in der Wohnung. In 
der Stube entſtand auf noch nicht aufgeklärte Welſe 
ein Brand. und die Kinder fanden in dem Qualm 
den Erſtickungstod. — Eingebrochen und ertrunken 
iſt auf dem Gutsteiche in Nieder Ellguth beim 
Schlittſchuhlaufen der 8 Jahre alt: Sohn des Ar⸗ 
beiters Liepelt. — überfahren wurde von der Treb⸗ 
nitzer Kleinbahn der Milchpächter Franz Handlaß 
in Kapsdorf; der Tod trat alsbald ein. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 28 Februar 1916. 


— (Der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
Wann ts, Exzellenz Kraetke,) hat am 
onnerstag auf einer Inſpektionsreiſe im Oſten, 
von Bromberg kommend, die hieſigen Poſtämter 
beſichtigt und iſt ſodann nach Danzig e 
In ſeiner Begleitung befand ſich Ber Oberpoſt⸗ 
direktor Beermann aus Danzig. 
— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
iſt der Leutnant Böttcher (Inf.⸗Regt. Nr. 175), 
Sohn des Dr. Karl Böticher in Stolp. 

— (Das Eiſerne Kreuz) eriter su 
erhielt: Amtsrichter, Hauptmann d. R. Rei 
mann ⸗Stettin (Pion. Ka) and Hauptmann Hans 
Polzin (Fußart. 15). — Mit dem Eiſernen Kreuz 
zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Lehrer, 
Leutnant d. R. Mahlke⸗Groß Zirkwitz, Kreis 
Flatow; e Walter Knobel aus 
Alt Latzig, Kreis Dt. Krone; Unteroffizier Bruno 
Jacobſohn, Sohn des Kaufmanns A. Jacob⸗ 
ſohn in Strasburg; Musketier Oskar Wozny aus 
Graudenz (Inf. 129); Reſerviſt Artur Lange⸗ 
Neudorf bei Graudenz (Inf. 129); Gefreiter Paul 
Marunde, Sohn des Förſters Julius Marunde 
in Pagdanzig, Kreis Schlochau; Kaufmann, Ge⸗ 
freiter Walter Zickner⸗Danzig e 
Batl. Allenſtein 1); Kanonier Johann Wroſch⸗ 
kowski aus Neumark. 8 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die Wahl des Gemeindevorſtehers 
Zielle in Dreilinden zum Schulkaſſenrendanten iſt 
beſtätigt. 

— (Todesfall.) Herr Gutsbeſitzer Bern⸗ 
hard Dommes⸗Mortſchin it am Sonnabend, 
nachmittags 2 Uhr, im Alter von 83 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Der Verſtorbene, der Alteſte der Groß⸗ 
grundbeſitzer des Kreiſes, war nicht nur im Land» 
freije Thorn als Mitglied des Kreisausſchuſſes jeit 
1875 und Mitglied des Kreistages ſeit 1877, ſon⸗ 
dern auch im Wahlkreiſe Thorn⸗Culm⸗Brieſen und 
in der Monarchie eine wohlbekannte Perſönlichkeit, 
da er Vorſitzer des Liberalen Vereins für den 
Wahlkreis und von 1896—1903 auch Vertreter des 
Wahlkreiſes im Landtage war, wo er ſich der libe⸗ 
ralen Partei anſchloß. Die Aufgabe des Be 
grundbeſitzers, die Pflichten und Laſten des polis 
tiſchen Lebens auf ſich zu nehmen, hat der Ver⸗ 
ewigte voll erfüllt, indem er auch die politiſchen 
Gegner durch vornehme Amtsführung und maß 
volles Auftreten verſöhnte. Der Kreisausſchuß 
widmet ihm einen vom Gefühl tiefer Anerkennung 
und Dankbarkeit für ſeine dem Kreiſe in vier Jahr⸗ 
zehnten e Dienſte getragenen Nachruf. 

— (Aus und Durchfuhrverbote.) Die 


Handelskammer zu Berlin hat eine Neuauflage 
ihres Verzeichniſſes der deutſchen Aus⸗ und Durch⸗ 
fuhrverbote aus Anlaß des Krieges herausgegeben 
unter Berückſichtigung ſämtlicher bis zum 17. Wear 
1916 bekannt gewordenen Aenderungen. Das Ver⸗ 
eichnis kann von der Handelskammer zu Berlin 
NW. 7, Dorotheenſtr. 3, be an werden. Der Preis 
beträgt 45 Pf. für das Stück und 10 Pf. für Porto. 

— (Auf den preußiſchen Eiſenbah⸗ 
nen) die einen Wert von rund 10 Milliarden Mark 
darſtellen, gab es Ende 1914 insgeſamt 6435 Bahn⸗ 
höfe, 1414 Haltepunkte und 15 beſondere Werkſtät⸗ 
tenbahnhöfe, zuſammen 7949 n 

r ie 


— (Truppenwahl Jung⸗ 


hat die Stadt 32 000 Mark, an Kreisabgaben 31600 mannen.) Das Kriegsminiſterium hat verfügt, 


ark zu zahlen. An Steuerzuſchlägen ſollen er⸗ 
hoben werden: zur Einkommenſteuer 280 Prozent 
(bisher 250), zur Grund-, Gebärde und Gewerbes | 
ſteuer 230 Prozent (bisher 200), zur Betriebsſteuer 
100 Prozent. 


daß Jungmannen, dei bei der nächſten Mufterung 
eine Beſcheinigung über die regelmäßige und er⸗ 
folgreiche Teilnahme an der Vorbildung in einer 
Jugendkompagnie vorweiſen können. Wünſche auf 
Einſtellung in einen Truppenteil der Waffe äußern 


| 


ge we 
wer 
Erſatz⸗ 


— (Künſtlerkonzert.) Das Konzert, das 
die Vereinigung der Thorner Muſik⸗ 
reunde am Sonntag veranſtaltete, gab nun auch 
em Thorner Publikum Gelegenheit, den Geigen⸗ 
virtuofen Franz von Vecſey zu hören, und 
der Name des 1 Künſtlers, 
„Wunderknabe“ die Welt von ſich reden machte, übte 
die erwartete ſtarke n en e ſodaß der 
Saal des Artushofs bis auf den I 


ehoben 
ſcheidung, ob dieſer Wunſch berü 


kann, ſteht dem Militärvorſitzer der 


is kommiſſion zu. 


N en Mas beieht 3 
war. Was Berliner Kritiker, die ihn als Knaben Dampfer „Königin der Niederlande“ wurde die 


gehört, berichteten, da 


Franz von Vecſey — der 
am 23. März 1893 in 


eſt geboren, im nächſten für 


6 Ernennungen zum Generaloberst. 85 
Wien, 28. Februar. Der Kaiſer hat die 
Generale der Infanterie Graf Yet und Erz⸗ 
herzog Joſef Ferdinand, General der Kavalle⸗ 
rie Graf Paar, General der Infanterie Frei⸗ 
herr Balfras, Feldzeugmeiſter Freiherr Kroba⸗ 
tin und General der Infanterie von Koeveß zu 


der ſchon als Generaloberſten ernannt. 


Zurückhaltung von Poſtſachen. 


Amſterdam, 28. Februar. Bom 


die Mittelmächte von Frankreich be⸗ 


Monat das 23. Lebensjahr vollendet — die damals ſtimmte Bolt und die ganze Paketpoſt in Eng 


auf ihn geſetzten Erwartungen erfüllt habe, be⸗ 
Be voll das geſtrige Auftreten. Franz von Vec⸗ 
ey iſt ein Meiſter der Technik geworden, der den 
erſten Virtuoſen der Zeit beizuzählen iſt. Was 
Geiſt und Ge 15 fo fl anbetrifft, ſo iſt das Urteil 
nicht mehr ganz ſo . Das Spiel hat etwas 


marmornes, unperſönliches, was den Kritiker der Tenerifffa, daß 


„Voſſ. Zig.“ zu dem Urteil veranlaßt: „Er hat 
weder Innerlichkeit noch Größe, aber er trifft ſtets 
das ae richtiger als er kann man nicht 
ſpielen.“ ohl ſpielte er, unterſtützt dur 


land zurückgehalten. ' 
Ein Zwiſchenfall in Teneriffa. 
Amſterdam, 28. Februar. Wie ein 
hieſiges Blatt erfährt, meldet die „Times aus 
die deutſche Beſatzung des 
ers „Weſtburn“, als ſie nach Verſenkung 
des Schiffes an Land ging, von der ſpaniſchen 


den Marinebehörde verhaftet wurde. weil ſie den 


vollen, blühenden Ton, ein Largo von Haendel — Dampfer in neutralen Gewüſſern verſenk Hakig 
€ 


die Zugabe — ſehr jhön und den Schlußſatz des 

„Ave Maria“, das im erſten Teil nicht zu Ale 

Sign fan; ſogar it und feierlich. Aber was 

von dem 

waren doch einige entzückende Feinheiten der Tech⸗ 

nik. Som Vortrag gelangten — leider verlor die 
rſchaft durch die Pauſe nach dem Adagio des 


öre 25 
1 3 g-moll von Bruch, ſowie durch eine plötz⸗ richt vom Sonntag Abend heißt es u. 


liche Abänderung die Fühlung mit dem Programm, 
was den Kunſtgenuß etwas beeinträchtigte — außer 
den genannten Stücken die „Ciaconna“ von 

S. Bach, das Nocturno Es-dur von Chopin, eine 


nzert als tiefiter Eindruck haften blieb, ken ſei. 


rte, daß 3 
Der deutſche Kommandant erklärke. daß 8 
Schiff infolge einer Keſſelezploſon geg 
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i bruar. Im amtlichen Bel 
Paris, 28. de 15 
lich von Verdun wurde nach dem heftis 
Karnpfe der vorhergehenden Tage ein = | 
laſſen der Anstrengungen des Brinbes want 5 


eigene Kampoſttion Vecſens „Der Wind“, „Valſe außer zwiſchen der Höhe von Deuen nent un 


mignonne“ von an und das Konzert D-dur von 
Paganini. Die Hörerſchaft brachte dem großen Vir⸗ 
tuoſen zum Schluſſe eine ſtürmiſche Ovation dar 


3 SHE und weſtlich der Stellung ven 


N „ e 

dem Plateau nördlich des Dor ſe⸗ Vans, g 
ein ſtarker Angriff zurückgeſchlagen wurde 
271 


24 Fei 
— (Ein Lichtbilder vortrag) wird wie mont umflammerten unſere Truppen Be 4 
im vorigen Sabre auch in dieſem in der altſtädt. des Feindes, die dort haben Fuß Teilen Waxen. 


evangeliſchen Kirche von Herrn Pfarrer Jacobi ges 
halten werden, und zwar Sonntag, den 5. März, 
abends 6 Uhr, und Montag, den 6, März, abends 


Nach den letzten Nachrichten iſt die A a“ 
lou von keinem der beiden Gegner Bricht. St 


8 Uhr, über die weſtlichen Kriegsſchaupläze. Am] Woevre nahm der Feind Jühlung mit unſere 


erſten Vorführungstage werden die Herren Amts⸗ 
gerichtsſekretär Spielvogel und Steinwender muſi⸗ 
kaliſche Vorträge auf Geige und Orgel, am zweiten 
Frau Zahnarzt Davitt Sologeſänge zu Gehör 
bringen. Endlich werden deflamatorif 
bietungen und en ginn: den Lichtbilder⸗ 
vortrag umrahmen. Der 
doch wird von Damen eine mmlung für die 
hieſigen Lazarette veranſtaltet werden. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Morgen findet ein 


che Dar⸗ z 
intritt iſt unentgeltlich, — 


Vorposten. In den Vogeſen Artilleriekampft 
Am Hartmannsweilerkopf in der Gegend 0 
Senones haben wir eine feindliche “bteifund 
erſtreut. i 
Belgiſcher Bericht: Ruhe auf der genen 
Der Untergang der „Malsi “e. 
London, 27. Februar. Neutermeldung 


lit 2 ente A 
Abend Matt, der mit dem Cimatter „Herbſt cen Die Geretteten der „Matoje* find heute Abr 


on 
. eröffnet wird. Das 
feinfter Stimmungsmalerei und 
lität, iſt über alle Bühnen gegangen und hat bes 
rechtigtes Aufſehen erregt. rauf folgt das drei⸗ 
aktige Schauſpiel „Liehelei“ von Artur Schnitzler, 


Werk, von | in London angekommen. e 
größter Origina⸗ die Exploſion ſich um 11 Uhe früh ereignete, # 4 


Sie erklärten, da 


die meiſten Paſſagiere auf Den wirren. Das 
Schiff begann ſofort überzußolen, ſodaß es un? 


das zu den beiten Erzeugniſſen des Wiener Dichters möglich war, einen Teil der Bosie zu beſetzen. 


zählt und ſeine ergreifende Wirkung nirgends ver⸗ 
fehlt hat. Die i ſpielen in „Herbſt“ die 
Herren Nꝛeb und Gühne, in „Liebelei“ die Damen 
Landt und Krüger, ſowie die Herren Wenkhaus, 


Es hereſchte keine Panik. Berſchiedene Perles 
nen mußten über Bord springen, da das Schiff 
binnen 10 Minuten ſank. Viele wurden ber? 


Urban, Gühne und Neeb. Die Regie führt Hert wundet. Nach der offiziellen Schiffsliſte befan⸗ 


Gühne. 
mit Geſang „Mein Leopold“ von l'Arronge neu⸗ 
einſtudiert gegeben, Freitag wird „Herbſt“ and 
„Liebelei“ wiederholt, Sonnabend als Volks⸗ 


Donnerstag wird das beliebte Volksſtück den ſich 42 Frauen und 18 Kinder an Bord. Es 


ſollen nach dem letzten Vericht insgeſamt a 
Perſonen an Bord geweſen ſein. 88 von 2A | 


vorſtellung zu ermäßigten Preiſen zum 6. male Laskaren find ertrunken. 


„Precioſa“. 


— Der Volizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 


— (Gefunden) wurden ein Ketten⸗Armband fra 


und ein Kneifer. 


Podgorz, 28. Februar. 


Staatsſekretär des Reichspoſtamtes Kraetke 


Die Kämpfe in den Kolonien. 5 


London, 28. Februar. Im Unterhaufe 
gie Valton, ob die Regierung in Erwägun 
ziehen wolle, Zulus und Bajıtos für de 


Verſchiedenes) Der Kampf in Deutſch⸗Oſtafrika zu verwenden. 
hat Tennant erwiderte, die Frage ſei erwogen 


am Donnerstag auch unjer Poſtamt behhtigt, worden, aber die Regierung halte die Verwen⸗ 


m und 


Den ee e Krankenpflegern 
edaillz dritter 


Kühn von hier iſt die Rote Kreuz⸗ 


dung dieſer Eingeborenen nicht für ausführba 


Klaſſe verliehen. — Zur Feier des Sieges an der oder wünſchenswert, BR, 


Maas wurde vielfach geflaggt und d 
ein freier Tag See 99 er Schuljugend 
(Bieh- 


Aus dem Landkrei 
ſeuchen.) Die Räude ift dern 28, Februar. 


Pferden der Beſitzerin Aporius in Penſau und des 
Beſitzers Max Nuback in Groß Ban 


EEE, 
Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 


Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Fräulein Noak 4 Paar Strümpfe, 
Vaterl. rauenverein 


Strümpfe, Ulan vor i 
5750 Mark. ı Schazwen fürs Rote Kreuz 


22 A menden Satin lasse vos aus na 
Letzte Nachrichten. 
Scharſe Note an Portugal. 

Berlin, 28. Februar. (Privatmeldung.) 
Deutſchland hat an Portugal eine ſcharfe Note 
gerichtet, in der mit Rücſicht auf die Vertrags» 
beſtimmung, daß die Beſchlagnahme von deut⸗ 
ſchen Schiſſen nur nach vorheriger Regelung 
der Entſchädigungsfrage mit den Intereſſenten 
erfolgen kann, die Rückgängigmachung der por 
tugieſiſchen Maßnahme verlangt wird. 

Sſterreichiſcher Kriegsbericht. 

Wien, 2.8 Februar. Amtlich wird ver⸗ 
lautbart: 

Ruſſiſcher und Italieniſcher Kriegsſchau⸗ 
platz: Nichts von beſonderer Bedeutung. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Unſere Trup⸗ 
pen haben in Durazzo bis jetzt an Beute einge⸗ 
bracht: 23 Geſchütze, darunter 6 Küft 
ſchütze, 10 000 Gewehre, viel Artilleriemunition 
und große Verpflegungsvorräte, 17 Segel, und 
Dampfſchiffe. Allen Anzeichen zufolge ging die 
Flucht der Italiener auf ihre Kriegsſchiffe in 
größter Anordnung und Haft vor ſich. | 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


äude iſt ausgebrochen unter den Stimmung im Börſenverkehr recht zuver ſich 


Thorn⸗Mocker 15 Paar |T 


Berliner Börfe, b 
Infolge ber guten Nachrichten von der Weſtſtont weg die 
lich. Das Se 
war jedoch nicht beſonders lebhaft und beschränkte ſich nur ann 
einzeine Papiere. Erdölaklien waren aglangs etwes meter, 
konnten ſich jedoch ſpäter wieder befe gen. Ven Wong 
papieren waren Phönix und Biszmerchilte beverzuz. 9. 
Kurſe hielten ſich aber auf dem geſtrigen Nidcau. Einzelne 
Umſätze fanden in Schiffahrtsaklien zu leicht abgeſchwächten 
Kurſen ſtatt. Deutſche Anleihen blieben unverändert. * 
Danzig, 28. Februar, Amtl. Gelreidebericht. Zufuhr: 
Roggen 35, Kleie 10, Raps 105, Weizen 145, Streumehl 2 
onnen. 


2 ·˙· m ꝛ˙ 22 
Notierung der Deulſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegtaphiſche am 26, Februar] am 25. Februat 

Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld Brief 
Newport (1 Dollar) 5,40 5,42) 53% 54 
Holland (100 Gulden) 236 2381, 236 220.2 
Dänemärk (100 Kronen 154, 155 154/1545 
Schweden (100 Kronen) 354% 155 | 1541, 154% 
Norwegen (100° Kronen) 154¼ 155 15 158 4 
Schweiz (100 Francs) 105: 105.1454 105% 
| Öfterrei-Ungarn (100 Kr) 4928 70,05) 6895| 69,05 
Rumänien (100 Le) 85 351 85 85% 
Bulgarien (100 Levas) 77, 78½ 77% Tel 


Graudenz, 26. Februar. (Bericht der Graudenzet 
Marktkommiſſton.) Weizen, Roggen, Braugerſte, Futtergerpe, 
Hafer werden nach miniſterieller Anordnung jetzt nur an 
Großhandelsplätzen notiert. — Kocherbſen —.— Mark. — 
Futtererbſen —,— Mark per 1000 Kilogr. — Eßkarkoffeln 
9.00 Mark, Heu 11—12 Mark, Richtſtroh —,— Ml., Krumm 
ſtroh —.— Mk per 100 Kilogramm. 
„„— T—T——', ..... — 

Amſterd am, 26. Februar. Scheck auf Berlin 42,55, 
Sr 11,19, Paris 39,97, Wien 29,50. Still; Eiſenwerte 
e 


Chicago, 25. 2 Weizen, per Mai 118, Feſt. 

Newyork, 25. 2. Weizen, Der Mai 126.4. Felt 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 28. Februar, früh 7 Uhr. — 


enge⸗ Barometerſtand: 7625 mm. 


Waſſerſtand der Weichſel: 164 Meter. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Ceiſius. 


Wetter: lrocken Wind: Südoſten, 


Vom 27. mergens bis 28. morgens höchſſe Temperalur: 
+ 2 Grad Gelkus, niedrigſte + 0 Grad Ceiſius. 
r — Ä— 
Wetter anſage. 1 
(Mitteilung des Wetterdtenſtes in Bramberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag, 29. Februar: 
wolkig, Temperatur wenig geändert. 8 * 


Onkel und Großonkel, der 
5 Gutsbeſitzer 


Bernhard 
im 84. Lebensjahre. 
Mortſchin den 26. Februar 1916. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 1. März, 
dem Friedhof in Culmſee ſtatt. 


Nachruf. 


Am Sonnabend, den 26. d. Mts., ift nach kurzem 
Krankjein im Alter von 83 Jahren 


Herr Gutsbeſitzer 


Bernhard Dommes 


in Mortſchin 
verſchieden. 


Ein an Arbeit reiches und an Erfolgen geſegnetes 
Leben iſt zum Abſchluß gekommen. Der Kreis Thorn 
verliert in dem Verſtorbenen eine ſeiner hervorſtechend⸗ 
ſten Perſönlichkeiten, die ihre Kraft in vorbildlicher 
Weiſe in den Dienſt der Allgemeinheit geſtellt hat. 
Herr Dommes gehörte 40 Jahre lang dem Kreisaus⸗ 
ſchuß an, war Mitglied des Kreistages ſeit 1875, Amts⸗ 
vorſteher, Gutsvorſteher und Mitglied zahlreicher Kreis⸗ 
kommiſſionen und hat die meiſten dieſer Aemter bis 
kurz vor ſeinem Tode verwaltet. Im Landtage hat er 
von 1898 bis 1903 den Wahlkreis Thorn —Culm—Brie⸗ 
ſen vertreten. Als ſachkundiger Landwirt, der jedermann 
mit Rat und Tat zu helfen bereit war, als Mann, der 
ſeine Meinung auch gegen abweichende Anſichten zu 
vertreten verſtand, hat er ſich in allen Kreiſen der Be⸗ 
völkerung Anerkennung und durch ſein liebenswürdiges 
Weſen zahlreiche Freunde und Verehrer erworben. Vor 
allen wird ihm der Dank der Kreisverwaltung über das 
Grab hinaus folgen; nie hat er eine Sitzung in den 
zahlreichen Kommiſſionen verſäumt, nie ein Amt, das 
ihm übertragen war, vernachläſſigt, und mit Anſpannung 
aller Tatkraft bis in fein hohes Aller dem Kreiſe un⸗ 
vergeßliche Dienſte geleiſtet. 

Wir werden dem Verblichenen ein ehrendes, dank⸗ 
bares Gedächtnis bewahren. 


Namens des Kreisausſchuffes: 


Der Vorſitzende: 
Kleemann, Landrat. 


In das Handelsregiſter iſt bei on Damen Haule frifiert 


Firma Julius Grosser in Thorn 
eingetragen, daß dem Frl. Anna 
Muhsal in Thorn Prokura erteilt iſt. 

Thorn den 22. Februar 1916. 
Königliches Amtsgericht. 


Uönigl. SE 
preuß. BL 


Zu der am 10. und 11. März 1916 
e Ziehung der 3. Klaſſe 
33. Lotterie find 


Mellienſtr. 90. 


ſucht von ſofort Stellung. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


O Stellenanuenate 4 


Geſucht zu ſofort für Gut von 1000 Mg. 


Eleve 


oder 


: \ | 1 
2 ZS £ofe 


ern JÜNDELER Beller 


nil. preußiſcher Lotterie⸗Eiunehmer, 
7 Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


"leeiamen « 


ehißtahlt billigſt x 
Heinrich Netz. 


Mloße, grüne Heringe. 


aus guter Familie. Gehalt 400 Mark, 
eventl. Kriegsbeſchädigter. 


Rittergut Roſenthal 


bei Rheinsberg Weſtpr. 


Siihlergeiellen, Mafhinen- 
arbeiter und Polierer 


ſtellt ſofort ein 
Möbelfabrik Carl Pidun, 
Lindenſtr. 4. 
Ga EI TE Te RE ET BERGE” 
Tiſchlergeſellen 
fowie Lehrlinge ſtellt ſofort ein 


Mondry, Tiſchlermeiſter, 
erechteſtr. 29. 


Ein kächtiger Schmied 
und Schloſſerlehrlinge 


werden eingeftellt. 
Rohart Meinhard, Fiſcherſtr. 49. 


Lehrling 


©. Urisch, Coppernikusſtraße 19, 
Sernruf 525. 
kann zum 1. April, auch früher oder ſpä⸗ 


| Morgen au dem Wochenmarkt 
if 1000 Alten Sprotten ter, gegen ortgeibeniihäbiguug eintreten, 
aa var am |  Honnes rutkekel 
ifte ca. R 280 d Mauerfir. 10112 (Meichfelfette), 
Ad. Kuss, Al 


fir. 7. Leheling 
Friſeuſe 


bald geſucht. Eduard Kohnert. 
morgens zwiſchen 71], u. 75 Uhr geſucht. 


Angebote unter P. 290 an die Ge⸗ anberes 1 Artem en 


Ange 7 für Vormittag geſucht. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Friedrichſtr. 10012, vorn, 2 Tr. r. 


jent billiger, ſoeben eingetroffen. 


©. Frisch, 
Eoppernitusfir. 19. Fernxuf 525. 


Hroßer n in Bürlingen. 


Pfahlmuſcheln, 


billiges Nahrungsmitel. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute, nachmittags 2 Uhr, entſchlief ſanft unſer lieber, guter 


N 4 
9 
0 5 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


Heinrich Dommes, 
; königl. Forſtmeiſter. a 


Verkauf eines Konkurs⸗Warenlagers. 


Das zur Ludwig Makovski'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waren⸗ 
lager, beſtehend aus: 


Konfektionsware, Herren⸗ und Burſchenanzügen, 
Herren⸗ und Kinderpaletots, verſchiedenen 


Stoffen ꝛc., ſowie der geſamten Ladeneinrichtung 
im Weſamttarwerte von 4401,12 Mik., ſoll gegen Barzahlung am 


Donnerstag den 2. März d. Is. 
nachmittags 4 Ahr, 
im Geſchäftsburean des Unterzeichnelen öffentlich verkauft werden. 
Geſchloſſene ſchriftliche Angebote nebft einer Bietungskaulſon von 
600 Mik, find ſpäteſtens im Verkaufstermin beim Unterzeichneken einzureichen, 
woſelbſt auch die Berkaufsbedingungen und Taxe einzuſehen find. Gebote 
find nach Prozenten über Taxe abzugeben und zwar getrennt für Stoffe im 
Taxwerle von 1761 Mik. und für Konſeklionsware nebſt Ladeneinrichtung im 
Taxwerte von unnd 2620 Mk. 20 Pf. 
Beſichtigung des Lagers nach vorheriger Meldung beim Unterzeichnelen 
am Verkaufstage bis mittags 1 Uhr geſtattet. Zuſchlag bleibt vorbehalten. 


A. C. Meisner, Konkursverwalter, 
Thorn, Katharinenſtraße 3, pt. 


IA 


nicht Mitiwoch den 1., ſondern 
Dienstag den 7. März 

und weiter jeden erſten Dienstag im 

Monat bei Martin, Löwenbräu, Ba⸗ 

derſtraße 19. 


Jupendhompagnieg horn. 


Sonnabend, 4. März: 


A 


+ 
Antreten 2,30 Uhr am Stadtbahnhof. 


Tivoli. 
Iden Dienstag und Donnerstag: 


Kaffee Konzert 


bei freiem Eintritt. 


nachmittags 3 Uhr, auf 


NE 


Dienstag den 29. yebruars 


Aufgrund beſonderer Ermächtigung der Landwirt⸗ herbst, 
ſchaftskammer Danzig kaufen wir jedes Quantum Speiſe⸗ Liebelei. 


kartoffeln und erbitten Angebote. 
Mendershausen & Levy, &ulnjee. 


Donnerstag den 2. März; 


mein Leopold. 
Freitag den 3. März: 


R 


Für die vielen Bewelſe herz. 
licher Teilnahme und zahlreichen 


verlangt 


werden in und außer dem 


Sommerfeldt, Friſeur, 


Milflärsteiet junger Konkoxiſt 


Angebote unter N. 288 an die Ge⸗ 


Kranzſpenden, insbeſondere den 
Beamten des Pr.-Aints, bei dem 
Begräbniſſe unjeres lieben Ver⸗ 
ſtorbenen 


Andreas Gardzielewski % 
ſagen wir hiermit unſern herzlichen WA 
Dank. 3 


Die tranernden 
5 Hinterblieb 


eee eee 
Lehrlinge 
F. Stahnke, Schueidermeiſter, 
Coppernikusſtraße 35. 


Arbeiter 


bord verlangt. 


. Hugo Hesse & Co. 
„ Rcültigen Arbeiter 
"||Hermann Dann Nacht, 


Inh. Emil Willimezik. 
Tücdtiger. nüchterner 


Arbeiter & 


für ſofort geſucht. 


KRieitlin Machf., Spcdittn. e 


Ace Klier 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht von der 


Leibitſcher Mühle, 


Coppernikusſtr. 14. 


Kin Kulſcher 


von ſofort geſucht. 
Johann Wolff. Blücherſtr. 2. 


füfl. Aebeitsdurie 


kann ſich melden. e 


I. Raymkowski, Lindeufk. J. 
Abenfl. Lauufburſche 


kann ſich melden bei 
Lissack & Wolff. 


Eine jüngere 


Huch haltern 


wird zum fofortigen Antritt geſucht. 


Schriftliche Meldungen mit Angabe 
von Referenzen und Gehaltsanſprüchen 
erbittet die Veibiticher Mühle, G. m. 
b. H., Thorn. 


Suche für meinen adtjährigen Sohn 
ein gebildetes, junges Mädchen als 


Ninderiräulein, 


Meldungen zwiſchen 12 und 1 Uhr 
vormittags. 


Frau Zahnarzt Meisel, 


Seglerſtraße 31. 
ne ordentliche 0 


Verkäuferin 


ſucht fofort Ulanenkantiste, 


Tbeltmadchen 


für den ganzen Tag geſucht. 
Brombergerfir. 26, Vorderhaus, part. 


Nufwärterin I: den rn 


ſofort geſucht. 


Mellienftrage 52, ı Tr. l. Wr 
für den ganzen 1 € 


Alb. Anfwärterin Se, 5 


Tag von fofors 


geſucht. Mellienſtr. 74, 2 Tr links. 0 . 
zit, Auſparterin ra mn 


Culmerſtraße 24. 


Gauberes Aufwarfemadchen 
geſucht. Coppernikusſtr. 41, 3 Tr. 


Nine diges Auſwarkemädchen per 
1. 3. oder von ſofort geſucht. 
Waldſtr. 27, 3 rechts. 


üftwärferin wien geſucht. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchſt. d. „Preſſe“. 


\ 


Schulfreies München 


für ee verlangt 
Porlraitgeſchäft Eliſabeihſir. 12 —14. 
Meldung Dienstag nachmittags. 


Suche und empfehle: 


Köchinnen, Stützen, Büfettfräulein, Amme, | 5 


Mädchen für alles, auch ältere. 
Frau Laura Mroczkowski, 


gewerbsmäßige Slellenvermilllerin, 


Thorn, Junterſtr. 7, part. 


Vu nerkaufen 


Ey 


Oekonomie 
ca. 70 Morgen groß, 

in einem groß. Kirchdorf Weßpreußens 

gelegen, gut inventarifiert, ſofort unter 

gänitigen Bedingungen verkäuflich. 
Ernſtl. Selbſtkäuſer wollen Angebote 

einreichen unter Ni. 285 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wegen Todesfalls 


zu verkaufen: 
1 Vertikow, 
1 Eiſenbahnunſſormrock, 
Klchengeſchier. 


Schloßſtr. 16, 1 Treppe. 

2 e mit Matratzen, 
1 Sophatiſch, 2 Walzenſtühle, 
1 kl 1 00 1 1 Winterpaletot 
a 


nd blauer Anzug 
zu verk. Stentlel, Weinbergiir. 16. pt. 


Verſch. gebr. Möbel, 


darunter elegante Mahagoni⸗Salon⸗Ein⸗ 
richtung, dunkeleichenes Herren⸗Zimmer 


u. a. m. zu verkaufen. Bacheſtr 16 
Zwei eiſerne 


Kinderbettgeſtelle 


zu verkaufen. Bismarckſtr. 3, 3 Tr. 


1 Baar lange Ellefel, 


Größe 40, billig zu verkaufen. 
Mellienſtrave 118d, 2. 


Mültſche Shäferhlindin, 


EM. alt, ſchwarz, gelbe Abzeichen. Vater Ift 
der erfolgreiche Polizeihund „Greif“ aus 
Strelo, Mutter it die Zuchthündin „Afra 
Ronnenecke“, beide pring Stammbaum. 
Kora eignet ſich zu jeder Dreſſur. Wegen 
Einberufung zum Militär billig zu ver⸗ 
kaufen. Erich lenz, Thorn⸗Mocker, 
Grenzſt. 4. 


Zwei deutsche echüferhunde, 


echter Naffe, find zu verkaufen. 
i Mellienſtr. 136. 


Zwei neue zweſzöllige 


Arbeitswagen 


zu verkaufen. Gerechleſtr. 23, 


In kaufen geindit 422 
S ein e gebrauchtes 


Klavier 


zu kaufen. Angebote mit Preisangabe u. 
I. 284 an die Geſchäftsſt. der „Peeſſe“. 


lelserſchrant, 


alt, ſchmal, für Mädchen geſuch t. 
Angebote unter N. 283 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bin Kommiſſionär der Landwirtſchaftskammer für die Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen und kaufe, ohne Bindung an die Höchſtpieiſe , 
| zur ſofortigen oder ſpäteren Lieferung jede Menge 


Speiſe⸗Kartoffeln 


und bitte um gefällige Angebote. 
lich auf meinem Hofe gegen ſofortige Bezahlung. 


Paul Borrmann, Egner (At. Briefen Pyr.) Fernſpr. 26. 


= Grabgitter = 


in jeder Preislage, empfiehlt — 


H. Riemer, Schloſſermeiſter, Thorn II. 


Abnahme kleiner Poſten täg⸗ 


Kaufe jeden Poſten große 


Kaniuchenfelle 


ſriſch geſchlachtet oder gut getrocknet. 
Hermann Wiese, Mellienſtr. 113. 


Gebrauchte Flaſchen 


kauft Schulz, Araberſtr. 8, Keller. 


m 


Ver a KR 2 N 
var, \ \ 
Wohünngsangebote. al 
a Eee 
Tzimmerige Wohnung 
zu vermieten. 
Die Wohnung im 3. Stock des 
Katharinenſtraße 4, die Herr Oberſt 
Mo fimann noch innehat, iſt vom 
1. April d. Is. verſetzungshalber ander⸗ 
weitig zu vermieten. Die Wohnung be⸗ 
fteht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; ſie hat Balkon und 
Erker und iſt mit Bas» und elektriſcher 
Lichtanlage verſehen. Burſchenſtube und 
Pferdeſtall iſt vorhanden. Näheres 
C. Vombromski'ſche Buchdruckerei, 
Kutharinenſtr. 4. 


Die von Herrn Volizeirat Maerder 


bisher innegehabte 


Wohnung 


von 7 Zimmern nebſt Zubehör, Brüden« 
ſtraße 11, 3 Tr., iſt von ſofort ander⸗ 
weitig zu vermieten. 

Max Pünchera, Brückenſtr. 11. 


3:Bimmermohnung 
und ein Stall 


find zum 1. April zu vermieten. 
ö Schloßſtr. 4. 
I, 0 
Schloßſtr. 14, Gas Zub... 


4. zu verm. Zu erfr. 1 Treppe, links. 


Helkſchaftl. Wohnung, 


4—0 Zimmer, 3. Eiage, neu hergerichtet, 
Bad, Gas, elektr. Licht. von ſofort zu 
vermieten. Mellienite. 90. 


Verſetzungshalder iſt meine 


Wohnung, 4 Zimmer, 
vom 1. April zu vermieten. 
Michalski, Nechnungsrat, 
Parkur. 15, 1 Tr. 


Herrſchaftl. Wohnung 
Drombergerite, 76, 

mit elektr. Beleuchtung, reichl. Zubehör, 

Garten. fof. oder ſpäter billig zu verm. 


Fl. 2-Aimmeruahnung 


nebſt Bad und allem Zubehör von 1. 4. 
zu vermieten. 


Zu erfragen Fiſcherſte. 49. 


Ereundlines orofes Zimmer, 


Küche, Gas, 1 Trep. geiegen, und allem 
Zubehör vom 1. 4. 16 zu vermieten. 
Mellienſtr. 113, Brombg. Vorſtadt. 


auſes 


Schöne . ümmerwöhnung, 


Gas, Waſſer 2c., ſoſort oder 1. 4. zu vers 
mieten. Culmer Chauſſee 120, A. Schöbel. 


Möbl. Zimmer 
von ſogl. u verm. Se lerſtr. 28, 3 Tr. 
Fut Möbl. er ir. Sue 
Jakobſir. 17, 3, 


Gut mob. Amer, zue 


zu vermieten. Breiteſtr. 39, 3 Tr. 


leg. möbl. Wohn . N 
33, 1. 


ſep. Eing., v. 1. 3. 3. v. Gerecht 


Herbst. 


Hierauf: 


Liebelei. 
möblierte Aimmerwohnung 


Bad, Küche von ſofort zu vermieten. 


Melllenſtr. 90. 
2 ſchõ legen 7 
"nen ziele Zimmer, 
Wohn⸗ und Schlafzimmer, 2 Betten, 
Klavier, Schreibtiſch, Bad, Gas. Kii⸗ 
cheubenutzung, Graudenzerſtraße von 
ſofort zu vermieten, 
Wo, ſaat die Geſchäftsſt. der Preſſe“, 


Gut möbl. Zimmer 


zu vermieten. 
Mocker, Wieſenſtr. 3b, 1. 


Mn. Zimmer, m. auch ohne Penſion 
gleich zu haben. Brückenstr. 16, 2. 


Gul möbl. Vorderz. z. b. Bäckerſtr. 26, 2. 


Schülerinnen ute Penſion. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Lagerkeller, 


ſehr geräumig, hell, trocken, auch für 
Blergeſchäft paſſend, zwel Zugänge, ſo⸗ 
gleich zu vermieten. 
Näheres Baugeſchäft M. Bartels 
Waldſir. 43. 


5 Berpamte zum 15. Dar 1915 mein 


Gendarmerie⸗Gehöft, 


Wohnhaus, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 
Obſtgarten, Kattoffelland, Stall, geeignet 
für Händler,. Rentier u, dgl. 3 Klassen. 
Schüle im Orte, evang. und kalh. Kirch 
in der Nähe, zur Babnitation 5 Km. 
von Klinski, 
Mlynietz bei Leivilſch. Kr. Thorn 
DDr eee N 


& !otuungsgeinne 


2 

mit Wohnung 
und gute Kellerräume vom 1. Oktober 
zu mieten geſucht. 

Angebote unter L. 286 an dle Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Junges Ehepaar erbitiet Angebote jüy 
eine möblierte 


2: Bimmerwohnsnitg 
mit Küchenanteil unter O. 289 an dl 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zum 1. 4. eine zur Schneſderwerkſtatl 
ſich eignende wer 


in Nähe der Eliſabethſtraße geſuchk. 
Angebote unter F. 281 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Neltete Milte, 


alleinſtehend, vermögend, wlluſcht dil 
Bekauntſchaft eines Beamten zwecks Ver⸗ 
beiratung, nicht unter fünfzig Jahren. 
Anonym zwecklos. 

Anerbieten unter M. 287 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Fine goldene Samenkapfeſuht 


mit ſchwarzer Kette geſtern Abend 
im Theater verloren gegangen. Da 
diefelbe teures Andenken iſt, wird der 
ehrliche Finder gebeten, ſie gegen 
gute Belohnung Winnerite. 32, part., 
abzugeben. 


Ein gold. Armband 


mit Uhr auf dem Wege von Thorn 
Piask verloren. 

Der ehrliche Finder wird gebeten, 
dasſelbe gegen Belohnung in der Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


n Tagucher Kalender. 
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Spanien und England. 

Spanien hat von Beginn des Weltkrieges 
an eine muſtergiltige Neutralität bewahrt und 
zwar im Gegenſatze zu manchen anderen neu⸗ 
tralen Staaten, die unter dem vergiftenden 
Einfluſſe der Hetzpreſſe des Vierverbandes oder 
aus reinen Nützlichkeitsggründen Deutſchland 
nicht immer denjenigen Grad neutraler Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren ließen, der völkerrecht⸗ 
lich in dem Begriffe der Neutralität enthal⸗ 
ten iſt. 

Als das Miniſterium Romanones ans Ru⸗ 
der kam und kürzlich der ſpaniſche Botſchafter⸗ 
wechſel in St. Petersburg erfolgte, waren die 
Hoffnungen der Franzoſen und Franzoſen⸗ 
freunde in Spanien auf die Vierverbands⸗ 
freundlichkeit dieſer leitenden ſpaniſchen Regie 
rungsmänner wieder in hochgehender Wallung. 
Man bezweckt damit aber vielleicht nur, die 
niedergeſchlagenen Gemüter in Frankreich 
mit neuen Hoffnungen zu erfüllen. Politiſch 
macht es in der Tat den Eindruck, als ob Spa⸗ 
nien ungeachtet des franzöſiſchen Liebeswer⸗ 


bens nicht gewillt ſei, Englands und Frank⸗ 


reichs Geſchäfte zu beſorgen, wie es Belgien tat 
und Italien noch tut, und auch Gibraltar, der 
Pfahl im Fleiſche der ſpaniſchen Halbinſel, er⸗ 
innert die Spanier zu augenfällig daran, wie 
ſchwer in früheren Zeiten Englands und 
Frankreichs Hand auf Spanien laſtete. 

Wie ein ſpaniſcher Intellektueller über die 
Haltung Spaniens in der gegenwärtigen euro⸗ 
päiſchen Kriſe denkt, erfuhr das deutſche 
Publikum ſchon im vergangenen Jahre, als der 
bekannte konſervative Politiker und Abgeord⸗ 
nete Juan Vazquez de Mella einen in Madrid 
viel beachteten Vortrag über das Thema 
„Spaniens Ideale und die drei nationalen 
Dogmen“ hielt. Dieſer Vortrag liegt jetzt im 
Druck vor. Die darin zum Ausdruck gebrachten 
Gedankengänge find heute vielleicht noch mehr 
als damals von allgemeinem Intereſſe, denn ſte 
zeigen, daß England, der Urheber des Weltkrie⸗ 
ges, auch der Feind Spaniens iſt. 

De Mella läßt der zum Frieden neigenden 
Haltung Deutſchlands in ſeiner auswärtigen 
Politik volle Gerechtigkeit widerfahren. Da⸗ 
gegen habe England den Krieg mit Deutſchland 
gewollt und ſeine Verbündeten, Frankreich und 
Rußland, dazu beſtimmt, ſich auf ihn einzurich⸗ 
ten. Der Verfaſſer zeigt auch, was für Italien 
im Falle eines Sieges des Vierverbandes 
herauskommen würde: Rußland würde dann 
die Balkanhalbinſel, die Dardanellen. kurz das 
ganze öſtliche Mittelmeer beherrſchen, das Ita⸗ 
liens natürliches Betätigungsfeld darſtellt. In 
dieſe Politik ſei Italien von England hinein⸗ 
getrieben worden. 

2 ——.ĩê . ——— EEE ERSTEN, 


Auf der „Breslau“. 


— (Nachdruck verboten. 
Unfer Kriegsberichterſtatter im türkiſchen rer 


quartier Herr Paul Schweder ſchreibt uns: 

Konſtantinopel, 7. Februar 1916. 
Wie ein Lauffeur geht durch Konſtantinopel 
die Nachricht von der kühnen Fahrt der „Möwe“. 
Die Feldgrauen am Lande und die Blaujacken 
unten im Hafen jubeln. Endlich wieder ein Erfolg 
zur See, der uns beſonders hier, wo alle Inter⸗ 
Men auf und über See gehen, hoch angerechnet 
wird. Man darf daheim durchaus nicht etwa 
glauben, daß wir nicht auch hier noch Erfolge nötig 
haben, um uns im Lande des Halbmondes ehren⸗ 
voll zu behaupten. Selbſt die ſchönſten Orient⸗ 
ſchriften und Reden nützen da nur wenig, wenn fie 
uns unter Umftänden nicht ſogar ſchaden. Zumal 
die von flinken und geſchäftskundigen Federn zu⸗ 
ſammengeſtoppelten Orientbüchereien werden ſelbſt 
von den deutſchfreundlichſten türkiſchen Blättern 
zurzeit arg verriſſen, weil ſie oft von den Dingen 
und Zuständen im Lande nur eln oberflächliches 
oder gar falſches Bild entwerfen. 

And kaum weniger verfehlt erſcheint hier das 
Auftreten von Leuten, die fat unmittelbar vom 
Trittbrett des Balkanzuges hinweg auf die 
Rednertribüne hieſiger Vortragsſäle ſteigen und 
über den Orient, den Islam uſw. Dinge zum beſten 
geben, die den wirklichen Orientaltſten nur ein 
Lächeln abnötigen können. — Da nützt es denn auch 
mur wenig, wenn man gleich darauf dem Sarge 
des türkiſchen Kronprinzen mit umflortem Zylin⸗ 
der — mitten unter lauter Fezträgern — folgt 
und ſeine Loyalität auch auf dieſe Weiſe zum Aus⸗ 
druck bringen möchte, ohne zu berückſichtigen, ob 
ſolche überhaupt gewünſcht wird, oder ob dieſe 
Liebedienerei nicht etwa gar dem Deutſchtum 
Schaden bringt. 5 

Niemand beobachtet uns ſchärfer und bedäch⸗ 
tiger als der Türke, dem Engländer und Nuſſen 
noch bis kurz vor dem Kriege die ſchönſten Augen 
machten. Er erwartet daher auch viel mehr von 


€ 
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Die drei Grundfragen der politiſchen Zus 
kunft Spaniens, die drei nationalen Dogmen, 
erblickt de Mella in der Wiedergewinnung 
Gibraltars, in einem Bündnis mit Portugal 
und einer Verſtändigung mit den ſüdamerika⸗ 
niſchen Staaten. An Hand der Geſchichte und 
Geographie weiſt er nach, daß England es war, 
das die Erfüllung dieſer Ideale ſtets ver⸗ 
eitelte. Durch Niederzwingung oder durch 
Verminderung der engliſchen Macht infolge 
eines Sieges der Mittemächte und ihrer Ver⸗ 
bündeten ſei die militäriſche Wiedergewinnung 
Gibraltars und der den Spaniern vor 200 
Jahren durch Raub entriſſenen enorm wichti⸗ 
gen Meerenge aber möglich. Ein warnendes 
Beiſpiel ſei Portugal, das durch ein unauflös⸗ 
liches finanzielles Abhängigkeitsverhältnis zu 
einem willenloſen Vasallen und Werkzeug 
Englands herabgeſunken ſei. Solange Eng⸗ 
lands Macht nicht gebrochen ſei, würde es eine 
politiſche Vereinigung Spaniens mit Portugal 
niemals zugeben. Auch eine Stärkung Spa⸗ 
niens durch Wiederanknüpfung der Verbin⸗ 
dungen mit den vor 100 Jahren verlorenen 
Ländern gleicher Mutterſprache in Südamerika 
ſtehe Englands politiſches Programm entgegen. 
Deutſchlands Macht aber, die gleich zu Beginn 
des Weltkrieges zum Ausdruck gekommen ſei, 
würde Spanien glänzende Vorteile verſchaffen. 
Ein freundſchaftlicher Anſchluß an Deutſchland 
ſei daher zu befürworten. 


Der Perſon unſeres Kaiſers, ſeinen Fähig⸗ 
keiten, ſeinem Pflicht⸗ und Verantwortungsge⸗ 
fühl widmet de Mella aufrichtige Worte der 
Bewunderung, für die wir als Deutſche ihm 
unſeren beſonderen Dank ausſprechen müſſen. 
Man möchte hieran die Hoffnung knüpfen, daß 
dieſem verdienten, einſichtsvollen Politiker 
recht viele Anhänger gleicher Geſinnung in 
Spanien erſtehen mögen, die ſeine Lehren wei⸗ 
ter verbreiten. 


Kein Aufſchub im Anterſeebootkrieg. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt zum Unter⸗ 
ſeebootkrieg: 


Es ſind trotz der klaren Darſtellung des 
Herrn Staatsſekretärs v. Jagow Zweifel ent⸗ 
ſtanden, ob die Grundſätze der unter dem 
10. Februar veröffentlichten Denkſchrift über 
die Behandlung bewaffneter Kauffahrteiſchiffe 
durchgeführt werden. Dieſe Zweifel ſind gänz⸗ 
lich unverſtändlich und unbegründet. Es hat 
nie die Abſicht beſtanden, von der in der Denk⸗ 
ſchrift angekündigten Maßnahme abzuweichen. 
Die energische Führung unſeres Unterſeeboot⸗ 
krieges wird nach den Grundſätzen der Denk⸗ 
ſchrift zum angeſetzten Zeitpunkte beginnen.“ 
uns, als wir vorausſichtlich jemals von ihm er⸗ 
halten werden. Darum ſollten auch wir uns, zu⸗ 
nächſt wenigſtens, vor jedem Überſchwange in der 
Beurteilung unſerer Zukunft im Orient hüten. 
Mit noch jo ſchöner Literatur gewinnt man beine 
Schlachten, und hier unten wirken nur Erfolge, 
Erfolge, die wir auch unſeren Verbündeten wün⸗ 
ſchen, aber vor allem Erfolge unſerer Waffen, 
die es ſchließlich auch hier den noch immer kräftig 
wirkenden feindlichen Wühlern klar machen müſſen, 
daß fie in der Tückei ein⸗ für allemal ausgeſpielt 
haben. 

Unter dißſen Amſtänden wirkt die Nachricht von 
den Taten der „Möwe“ förmlich befreiend. Und 
was liegt da näher, als einmal hinunterzuwandern 
zu den „blauen Jungen“, die auf der „Goeben“ 
und der „Breslau“ oder, wie ſte hier heißen, auf 
dem „Sultan Jawus Selim“ und der „Midilli“, 
im Hafen von Stenia ſtill vor Anker liegen, aber 
ſchon wieder auf neue Taten gleich ihren früheren 
un vergänglichen und unvergeßlichen finnen! 

Der letzte Dampfer nach dem Bosporus iſt ſchon 
fort, und ſo fahre ich mit der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn vom Kai aus hin nach Ortaksöi, von wo mich 
ein Kaik hinübertragen ſoll im Sonnenlicht des 
wunderſchönen, frühlingswarmen Sonntags⸗Nach⸗ 
mittags. Sorgſam zieht der Straßenbahnſchaffner 
die roten Friesvorhänge vor dem Frauenabteil, 
dem „Harem“ der Elektriſchen, zuſammen, damit 
der „Giaur“ nicht etwa eine der verſchleierteg 
Schönen durch einen kühnen Blick hinter den 
ſchwarzen Seidenſchleier beläſtigt, obwohl ich es 
tagtäglich miterleben kann, wie ungeniert der 
Türke die europäiſchen Damen anſtarrt. Vor mir 
ſitzen ein paar häßliche ſchwarze Eunuchen, neben 
mir ein turbangeſchmückter Hodſcha, der eifrig die 


horn, Dienstag den 29. Februar 19156. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht ſo⸗ 
dann den vom Reuterſchen Büro verbreiteten 
Brief des Präſidenten Wilſon an den Senator 
Stone und bemerkt dazu: „Die in der deutſchen 
Denkſchrift dargelegten Grundſätze wider⸗ 
ſprechen keineswegs dem Völkerrecht, denn die 
in der Denkſchrift veröffentlichten Geheimbe⸗ 
fehle der engliſchen Marine weiſen die armier⸗ 
ten engliſchen Handelsſchiffe nicht nur an, ſich 
zu verteidigen, ſondern auch ihrerſeits zum An⸗ 
griff überzugehen, und die weiter mitgeteilten 
zahlreichen Einzelfälle beweiſen, daß die er 
Befehl befolgt wird. Solche Schiffe hören aber 
nach den Grundſätzen des Völkerrechts dann 
auf, friedliche Handelsſchiffe zu ſein. Anderer⸗ 
ſeits erſcheint das Verhalten unſerer Gegner 
als ein grober Bruch des Völkerrechts, da dieſe 
mit ihren Handelsſchiffen Kriegsakte auf der 
See vornehmen, zu denen nur wirkliche Kriegs⸗ 
ſchiffe berufen ſind. Wenn der Präſident Wilſon 
in ſeinem Bericht an den Senator Stone be⸗ 
hauptet, daß die angekündigten Maßnahmen 
gegen bewaffnete feindliche Handelsſchiffe den 
ausdrücklichen Verſicherungen Deutſchlands und 
Sſterreichs widerſprechen, jo beruht dies offen⸗ 
bar auf einem Mißverſtändniſſe, denn dieſe 
Verſicherungen bezogen ſich nur auf friedliche 
Paſſagierſchiffe, nicht aber auf ſolche, die mit 
ihrer Armierung Angriffszwecke verbinden. 
Das Mißverſtändnis iſt anſcheinend darauf 
zurückzuführen, daß ſich die Denkſchrift mit dem 
beigefügten Material noch nicht in den Händen 
der amerikaniſchen Regierung befindet und da⸗ 
her von dem Präſidenten Wilſon noch keiner 
Prüfung unterzogen ſein kann.“ 
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zum Tode des Admirals v. Pohl. 


Nachruf der Hochſeeflotte. 

Dem verſtorbenen Flottenchef Admiral von 
Pohl widmet im Namen der Hochſeeſtreitkräfte 
Vizeadmiral Scheer folgenden Nachruf: 

Tief beklagt die Hochſeeflotte das Hinſcheiden 
des Mannes, den ſie in allen Stufen ſeines reichen 
dienſtlichen Lebens als Kamerad den ihren nennen 
durfte, den ſie in Krieg und Frieden als Vorbild, 
als ihren Führer verehrte. Der Flotte gehörte ſein 
ganzes Wirken und ſein Herz. Die Flotte wird ihn 
nie vergeſſen. 

Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts, 
Großadmiral v. Tirpitz, veröffentlicht fol⸗ 
genden Nachruf: 

Das Reichs⸗Marine⸗Amt, dem der Verewigte 
lange Jahre in beſonders verantwortungsvoller 
Stellung angehört hat, betrauert den Heimgang 
dieſes im Krieg und Frieden gleich bewährten 
Flaggoffiziers auf das tiefſte. Seine vorbildliche 
Pflichttreue, nie erlahmende Arbeitsfreudigkeit, 
ſeine vornehme Geſinnung und edlen Charakter⸗ 
eigenſchaften ſichern dem Verſtorbenen ein treues 
0 EEE nee 
ſteigt wie ein wundervolles Traumſchloß Beyler⸗ 
bey aus dem Waſſer auf, des entthronten Sultans 
Abdul Hamid heutige Wohnſtätte. Drang in dieſe 
Einſamkeit dort drüben auf dem aſiatiſchen Ufer 
wohl auch ein Hauch dieſer aufgeregten Zeit? 
Weiß der alte Deſpot von den Kämpfen und 
Sorgen dieſer Zeit? Weiß et, warum man ihn 
einſt von Saloniki entführte und wieder hierher 
in die Nähe feines einſtigen Herrſcherſitzes brachte, 
von dem man ihn urſprünglich ganz fernhalten 
wollte? Weiß er, warum die Kanonen oben am 
Schwarzen und unten am Mittelländiſchen Meere 
donnern, und weiß er vor allem von dem Tode 
des Mannes, den er ebenſo wie ſeinen Vater und 
Bruder grauſam verfolgte, ſodaß ſein Selbſtmord 
indirekt auf fein Konto geht, da Juſſuf Mzedin 
ohne die entſetzlichen Erinnerungen ſeiner Jugend 
kaum zum freiwilligen Ende ſeiner Tage gelangt 
wäre? Wie mag der geſtürzte Tyrann ſinnen über 
die aufregenden Ereigniſſe, die feinem Lande und 
feiner Dynaſtie gegenwärtig beſchieden find? 

Doch ſchon naht der Kaik, den ein freundlicher 
alter Türke mit einem munteren kleinen Knaben 
führt. Sie rudern unter ſtetem heftigem Kampfe 
gegen die Strömung, die gerade an dieſer Stelle 
über acht Kilometer die Stunde beträgt, weshalb 
dieſe von den Türken auch „Scheytan Akintiſi“ 
(Satansſtrom) genannt wird, Stenia entgegen. 
Hinter uns tut ſich der volle Blick auf Konſtanti⸗ 
nopel und den Bosporus auf und von der Höhe 
linker Hand grüßt die Marmorpracht des Dolma 
Vagtſche Serat, wo der jetzige Sultan wohnt. 
Gleich dahinter ſieht man auch den Mildis Kiosk, 
den Abdul Hamid bis zu ſeiner Gefangennahme 
bewohnte. 

Der alte Schiffer zeigt hinüber nach Beylerbey. 


Zeitung zu leſen ſcheint, aber kein Wort meiner Er weiß, daß uns Europäer das Geheimnisvolle 
Unterhaltung mit dem Kollegen aus Köln verliert. des Schickſals des entthronten Mächtigen dieſer 

Bald find wir am Ziel und genießen vom Orta⸗ Erde reizt, aber er weiß auch, daß keines Sterb⸗ liebenswürdiger Kapitänleutnant, der 
föter Ufer aus den auch jetzt im Winter entzücken lichen Fuß die Pforte dieſes ſchönſten Bosporus⸗ niedliche kleine „Midilli“ die Honneurs macht. 


den Anblick des Bosporus und ſeiner wald⸗ und palajtes überſchreiten darf. Dieſer uralte Mann, 
felſenbeſtandenen Ufer. Faſt unmittelbar vor uns der noch heute Wind und Wetter wie ein Junger 
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Andenken bei allen, die mit oder unter ihm ge 
arbeitet haben. $ 

In dem Nachruf des Chefs des Admiral⸗ 
ſtabes der Marine, Admiral v. Holtzen⸗ 


f eißt es: . 
. Be er des allerhöchſten Kriegsherrn 
ihn an die Spitze der Hochſeeſtreitkräfte berief, war 
der Entſchlafene Chef des Admiralſtabes der 
Marine. In großer Zeit hat er feine hohen Gaben 
voll eingeſetzt für die Kriegführung der Marine. 
Er war uns allen ein leuchtendes Vorbild; in Ver⸗ 
ehrung und Vertrauen iſt der Admiralſtab feiner 


Leitung gefolgt. 


preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. } 
17. Sitzung vom 26. 9 iR 

Am Miniſtertiſche: Handelsminiſter Sydow. 
Ein Aut deb Abg. Büchting und Genoſſen 
will den Gemeinden und weiteren Kommunalver⸗ 
bänden die Befugnis zur ie von Rin 
für gewerbliche und kaufmännif Fortbi h 
ſchulen auch für nicht von ihnen unter e SIR . 
liche Fortbildungsſchulen geben. Br 1 5 
kurzer Begründung durch den Antragfteller 1 5 
und zweiter Leſung dem Ausſchuß Handel 


Gewerbe überwieſen. 5 1 

Die zweite Beratung des Staatshaushultsplans 
wird mit Bi er Handels« und Gewerbes 
verwaltung fortgeſetzt. 

Ag Graef (ton), Ig boffe, daß e ene 
Induſtrie und unferem Großhandel ea Hu 
gut wie fie fih auf den Krieg einitellen ungen 
dies auch wieder im Frieden zu tun. Der 1 ee 
55 nicht . e eitsnachweiſung 
ient unſere volle Sympathie. : 
der Arbeitsverſicherung mit den Urbeitsnameilen 
erſcheint uns verfrüht, zumal ohnehin nach der 
ir: ſchon große finanzielle 
uns herantreten. { 15 
fan n durch Staatsmittel findet unſern Bei 


} ; weiteren Unter» 
s beſteht ein Bedürfnis Atstammern, und es 


en. Die Einſtellung von beſonderen 
Beamten zur Wahrnehmung der J 
Handwerkskammer ſcheiterte 52 5 vielfach an d 5 
Fehlen der nötigen Mittel. Bel dem Antrag u 5 
das Verdingungsweſen militärischer e 
den der Abg. Hammer nicht ſelbſt begründen kann, 
handelt es ſich darum, daß das Handwerk den a 
den unberechtigten Zwiſchenhandel verlorenen Bo ie 
wiedergewinnt. Die Handwerker können 810 18 
Lieferungsverbände die Verteilung und Aus it 
der Aufträge am beſten überwachen und die 155 
pliebet der Genoſſenſchaften nach ihren Leiltun a 
eteiligen. Nur für Kriegslieferungen Ben, 2 5 
ſchaften zu gründen, e ne ſich nicht. Erfah⸗ 
rungsgemäß werden die & eferungen der Wedel 
ſchaften von Fall zu Fall beſſer. Zu e — 
Krieges war das Handwerk ho gut wie leer aus⸗ 
gegangen. Von der Erbitterung gegen den paraft- 
tären Zwiſchenhandel für Kriegslieferungen zu 
Beginn des Krieges macht man ſich nur ſchwer einen 
Begriff. Das Handwerk muß auch nach dem er 
mehr als bisher an Heereslieferungen beteilig 
werden. Die Lieferungsgenoſſenſchaften können nur 
Nutzen ftiften, wenn ſie richtig kalkulieren können 
io erhalten fie Aufträge zu ungenügenden Preiſen 
und ſtiften nur Schaden. Ohne eine ordentliche 


trotzt, hat in feiner fernen Jugend die Marmor’ 
quadern des ſtolzen Baues da drüben emporwachſen 
ſehen, den Sultan Abdul Aſis, das unglückliche 
Opfer ſeines heutigen Bewohners, gewiß ohne jede 
Ahnung davon erbauen ließ, daß er dereinſt ſeinem 
Mörder zum ewigen Gefängnis dienen würde. 

Auch bei der Weiterfahrt werden wir an alte 
Zeiten erinnert. Rechts und links grüßen die 
Burgen von Rumeli Hiſſar und Anadolu Hiſſar 
herüber. Hier in der Nähe ſchlug Dartos beim 
Scythenzug die Brücke über den Bosporus, und die 
beiden Burgen ſind Zeugen der erſten Vorſtöße der 
Osmanen gegen Byzanz. Oben aber in den alten 
Holzhäuſern der Mauern und Türme von Rumeli 
Hiſſar hauſen die letzten Nachkommen der einſtmals 
jo gefürchteten Janitſcharen. Nun biegt der Kalk 
in den Hafen von Stenia ein; ſogleich fällt unſer 
Blick auf die beiden Ozeanwölfe, die „Goeben und 
die „Breslau“. 

Mächtig und faſt vorweltlich in feiner unge 
fügen Breite erſcheint der „Sultan Jawus Selim“, 
indes die kleinere „Midilli“ wie ein ſchlanker 
Wachthund daneben liegt. Den malerischen Hinter⸗ 
grund der ſtillen Bucht bilden die von dem Khedi⸗ 
ven von Egypten, Ismail Paſcha, erbauten Paläſte, 
deren ſchöner Park unſeren blauen Jungen zu 
Spaziergängen dient, während ſie auf einem großen 
Felde auf der Anhöhe eine richtige Landwirtſchaft 
angefangen haben, um ihren Gemüle⸗ und ſonſtigen 
Küchenbedarf gleich zur Hand zu haben. Im 
Vordergrunde der heiteren Landſchaft grüßt 
Therapia, der Sommerſitz der deutſchen Botſchaft, 
herüber, in derem paradieſtſchen Garten die gefalle⸗ 
nen deutſchen Helden neben Herrn von Wangen. 
heim und Herrn von Leipzig ihte letzte Ruheftatt 
gefunden haben. 

Die Bordwache meldet den Beſuch der beiden 


Kriegsberichterſtatter, und ſchon erſcheint ein 
für die 


d ick ſtehen wi dem ge 
Im nächſten Augenblick ſtzhen wir auf ® 
wiſſermaßen hiſtoriſchen Boden der „Breslau“. 


ö 
| 


ſtändi 
Gefellfhaftsorpnung werben. zahlreiche 
Kriegsteilnehmer zum Lohn dafür, daß fie ihr Leben 
fürs Vaterland gewagt haben, ins re 
absinken, jo würde das unabfehbare Folgen n. 
Das darf unter keinen Umſtänden fein. (Lebhafter 


ie 
5 g. Meyer⸗ Frankfurt (Fortſchr.): Es iſt 
eine würdige Antwort auf die Phantaſtereien Sa⸗ 
ſonows und Asgquiths über 111 Kriegsziele, daß 
das Abgeordnetenhaus mit ſelbſtverſtändlicher Ru 
Maßnahmen zur Wiederaufrichtung der Heimkeh⸗ 
renden berät, was zur Voraus esung hat, daß die 
deutſche Volkswirtſchaft RR) und ſtark aus einem 
ſiegreichen Kriege hervorgeht. Der neue deutſche 
Sieg bei Verdun läßt uns hoffen dab wir dem 
ſiegreichen Ende des gewaltigen Schlach ens näher⸗ 
kommen. (Beifall.) Die ſelbſtändigen Exiſtenzen 
müſſen wieder aufgerichtet werden, weil unſere 
Polkswirtſchaft ſie braucht. Die deutſche Mode mu 
ich von Übertreibungen fernhalten damit ſie au 
ins Ausland n kann. Den 1 000 hat man 
vorgeworfen, daß ſie ausländiſche Papiere zuließen. 
Heute wiſſen wir, wie wertvoll es ift, neutrale Pa⸗ 
piere ilifieren zu können. Die unglückſelige 
ſtimmung des eee e daß 
papiere A eiu et fe find, wenn ſie die 
Gren erſchreiten, muß fallen, weil fie zur Folge 
gehabt, daß die meiſten Auslandswerte in London 
liegen und deutſcher Verfügung e nd. Eine 
. Sozialpolitik muß auch den Angeſtellten 
ed A 1 elſtandes ihre Arbeitsfreudigkeit erhalten 
u eigern. 

Abg. Wodarz (3tr.): Das e Bart 
werk muß vor einer Aufſaugung durch die Groß⸗ 
induſtrie bewahrt werden. Der Zuſammenſchluß des 
Handwerks hi der beſte dazu. 

Abg. Buſſe (freikonſ.): Mit der Staatsregie⸗ 
rung Eimer wir damit überein, daß wir den 
Kriegsteilnehmern nicht allen Schaden erſetzen 
können, den ſie durch den Krieg erlitten haben, denn 
dann würden die Mittel des Staates nicht aus⸗ 
reichen; N muß 2 denen geholfen 
werden, die nicht an der Front gekämpft en, 
ſondern durch andere militäriſche Urſachen ihren 


e 


a: 1 g pas ft di et: ren Maß der 
Hilfeleiſtung, das für die Arie skaſſen vor 
ſehen il erſcheint uns dur 5 1 Die 


i al 
eplanten Einrichtungen müſſen tunlichſt bald ins 
Leben treten. Werden die verwundeten Handwerker 
jetzt ſchon entlaſſen und b man fie vor wirt⸗ 


ſchaftlichem Juſammenbruch, jo dringt dieſe Kunde 
bald in die Schützengräben Jer 1), und vielen 
braven Leuten wird die Me Sorge abge 

or 9 111 (Soz.): Die Hilfsbaſſen müſſen 
ohne Anterſchied der Partei und des allen Den 
ihre Aufgaben löſen. Die militäriſchen Übungen 
der Jugend entziehen dieſe dem Unterricht und 
nehmen ihr auch den freſen Sonntag. Die Konkur⸗ 
renz der ausländiſchen Arbeiter muß eingedämmt 
werden. Die ment du ſind durch den Krieg ſehr 
geſchädigt, namentlich auf dem Rhein. Iſt für die 
Gewerbeinſpektoren, die zum Kriege eingezogen 
ſind, Erſatz len worden) Der nabe 
für Frauen und Kinder ſollte auch während 
Krieges forigeie t werben. 

Handelsminiſter Sydow: ſpreche dafür 
meinen Dank aus, daß die Beurteilung = Handels» 
und Gewerbeverwaltung in dieſem Haufe jo günſtig 
geweſen iſt. Die Verwaltung der esche en 
wird von der Regierung nit beſchränkt werden, 
Unter unſeren Füßen rumoren die Maſchinen, die 
dereinſt ihr letztes hergeben mußten, um die Schiffe 
unſerer Gegner zur Strecke zu bringen. Dort iſt 
die Brücke, von der aus das helle Auge des Kom⸗ 
mandanten die Möglichkeiten zu einer glücklichen 
Einfahrt in die Dardanellen erſchaute, und hier 
ragen die ehernen Mäuler der Kanonen hervor, 
die Tod und Verderben auf die Verfolger ſpieen. 
Ja, gerade dieſen Tag mußte ich mir zum Beſuche 
unſerer beiden Ozean⸗Windhunde erwählen. Die 
ganze Mannſchaft iſt an Vord, und ihr friſches 
Ausſehen läßt erkennen, wie windig es mit den 
bei unſeren Gegnern kurſterenden Erzählungen von 
der angeblchen Kriegsuntüchtigkeit der beiden 
Koloſſe beſtellt iſt. 

Vielleicht reden ſie ſchon in dieſem Augenblick 
deswegen ein ernſtes Wort miteinander. Jeden⸗ 
falls war man eine halbe Stunde ſpäter in der 
geräumigen Kapitänskajtüte ſehr vergnügt, und bei 
einer Flaſche Kriegs⸗Thampagner, die nicht aus 
einer Liebesgabenkiſte herrührte, ſondern noch dom 
Feinde ſtammte, erzählten wir uns von den g’gens 
ſeitigen Fronterlebniſſen. Es wurde ſo ſpät, daß 
man mir vorſchlug, die „Goeben“ mit einem 
Sonderbeſuche zu beglücken und dann den Mann⸗ 
ſchaften gleich etwas von der Weſtfront zu erzählen. 

Mit großer Freude nahm ich die Einladung an. 
Dann meldete der Bootsmannsmaat, daß die 
Dampfpinaſſe klar liege, und im hellen Lichte des 
Halbmondes zogen wir über das tiefblaue Seiden⸗ 
band des Bosporus wieder heimwärts. Der Kollege 
aus Köln wurde ganz ſentimental und ketzeriſch, 
indem er behauptete, daß der Rhein auch nicht 
ſchöner ſei (was in Köln bekanntlich mit dem Tode 
beſtraft wird!), und fo fangen wir ſchließlich zum 
Takte der Maſchine das Lied von der Loreley. 
Hinten aber am Steuer ſtand ernſt und feſt ein 
deutſcher Seemann mit dem Fez auf dem Haupte 
und dachte mit uns an die ferne Heimat. 


or gt 
Par das Handwerk liegt die Sache no 1 einer deut 


dem MWunf 


daß bald inkraft treten, kann 
nur beipflichten. Die 5 0 


Beſtrebungen auf Schaffung 
. n Mode werden von meinem Reſſort 
ſoweit als möglich unterſtützt. Die Organiſation 
des Kleinhandels iſt in die Wege geleitet. Der 
konſerrative Antrag über das Verdingungsweſen 
iſt mir ſympathiſch, aber es müſſen doch erſt 
Kenne dee erbände geſchaffen werden. Die 
Kriegskreditkaſſen werden nach dem Kriege noch 
mehr in Anſpruch genommen, als während des 
Krieges, eine pekuniäre n N kann ich 
leider nicht in Ausſicht ſtellen. ie Kriegs⸗ 
bie del jetzt veröffentlicht worden iſt, können 
ie Handelskammern noch rechtzeitig ihre Bedenken 
vorbringen. Der Fortbildungsunterricht wird wäh⸗ 
rend des Krieges nad) Möglichkeit fortgeführt, wes⸗ 
halb ſoll nicht auch mal ein Sonntag dafür und für 
die militäriſche Jugenderziehung benutzt werden? 
Die Arbeitsnachweiſe werden ausgeſtaltet werden, 
auch eine Zentralſtelle iſt angebahnt worden. 
Nebenzwecke ſollen nicht damit verbunden werden. 


[is Die Wünſche der Kleinſchiffer werden geprüft 


werden, wir können aber die Großſchiffahrt nicht 
ire Die Arbeiterſchutzgeſetzgebung beſte 
n Deutſchland nach wie vor, Ausnahmen And nur 
von 3 zu Fall gemacht worden. Eine gewiſſe 
Eh änkung der Gewerbeaufſicht iſt eingetreten, 
wei m die Hälfte der Beamten d iſt. 
Abg. Hammer (konſ.) beantragt in dem kon⸗ 
ſervativen Antrag eine Anderung, daß kein Geſetz⸗ 
entwurf Dee Jol ſondern nur eine Anderung ge⸗ 
oll. 


troffen werden 2 
Dr. Levy (natlib.): Ich erkenne dankbar 
er Ausgeſta 1 der Arbeits⸗ 
u 


an, da ; der Miniſter 
nachweiſe n dem Kriege ſeine fmerkſamkeit 


jugemener 12 Die Einſchränkung der Arbeiter⸗ 
chutzgeſetzgebung kann natürlich nur als Ausnahme⸗ 
maßregel während des Krieges angeſehen werden. 
Das gleiche ur wohl für den Sonntagsdienſt der 
Fortbildungsſtunden und die militäriſche Ausbil⸗ 
dung der Jugend. Meine Freunde legen großes 
Gewicht darauf, daß die Volksſchüler veranlaßt 
werden, ſich mehr dem Handwerk gugumenden; ebens 
fo daß den Handwerkern mehr Lieferungen über⸗ 
wieſen werden. 
mit e die Erörterung. Der Antrag 

Hammer betr. Verdingungen wird angenommen. 

Mittwoch den 1. März, 11 Uhr: kleine Vorlagen. 
Fortſetzung der e 

Schluß 3 Uhr. 

DSB B — 


Politiſche Tagesſchau. 


Kaiſerlicher Dam an die freiwillige Kranken⸗ 
pflege. 

Eine kaiſerliche Verordnung vom 19. Fe⸗ 
bruar aus dem Großen Hauptquartier beſagt: 
Ich beſtimme, daß die kriegsverwendungsfähi⸗ 
gen männlichen Perſonen der freiwilligen 
Krankenpflege in den Etappen und in den 
Gebieten der Generalgouvernements — zu⸗ 
nächſt bis höchſtens 50 v. H. der geſamten Kopf⸗ 
ſtärke — für den Waffendienſt verfügbar ge⸗ 
macht und durch militäriſches Perſonal erſetzt 
werden. Ob ausſcheidende Delegierte erſetzt 
werden ſollen, überlaſſe Ich der Vereinbarung 
zwiſchen Meinem Kommiſſar und Militär⸗In⸗ 
ſpekteur der freiwilligen Krankenpflege und 
dem Chef des Feldſanitätsweſens. Bei dem 
Ausſcheiden einer ſo großen Zahl von Perſonen 
aus der freiwilligen Krankenpflege iſt es Mir 
ein Bedürfnis, dieſer Meine dankbare Aner⸗ 
kennung für die bisher in ſo hohem Maße be⸗ 
wieſene Opferwilligkeit und ihr durch langjäh⸗ 
rige, ſorgfältige Friedensarbeit vorbereitetes 
ſegensreiches Wirken zum Beſten der verwun⸗ 
deten und kranken Krieger auszuſprechen. 


Zur Frage der Erörterung der Friedensziele 
ſchreibt Erich Marcks in ſeiner eben erſchiene⸗ 
nen leſenswerten Schrift: Vom Erbe Bis⸗ 
marcks“: „Er, (Bismarck) würde eine öffent⸗ 
liche Meinung wünſchen und herzuſtellen hel⸗ 
fen, auf die er ſich ſtützen und berufen die er 
nach ſeinem Bedarf anwenden könnte.“ „Das 
Dogma von deutſcher Sattheit käme heute ge⸗ 
wiß nicht aus Bismarcks Munde; er würde 
wiſſen, daß es heute nur geeignet wäre, uns 
verächtlich zu machen. Wir leben nicht mehr 
in der alten Welt. Wir ſollen uns ehrlich zu 
dem bekennen, was wir lebensnotwendig brau⸗ 
chen; es traut uns überdies ja doch niemand 
etwas anderes zu. Zorn und Wille, die 
Kräfte des Kampfes, die Kräfte der Männlich⸗ 
keit, die uns bisher gerettet haben, ſind unſere 
Kräfte der Zukunft. Das iſt Bismarck. Das 
iſt ſein wahres moraliſches Erbe.“ 


Eine neue Vorlage für den Reichstag. 

Bei ſeinem Wiederzuſammentritt am 
15. März wird der Reichstag vorausſichtlich 
einen Geſetzentwurf über Kapitalabfindung 
von verſorgungsberechtigten Kriegsteilnehmern 
vorfinden. Den Kriegsinvaliden ſoll auf An⸗ 
trag ein Teil der ihnen zuſtehenden Verſor⸗ 
gungsgebührniſſe in Kapital zur Verfügung 
geſtellt werden, um ſte ſo in den Stand zu 
ſetzen, daß ſie für den Fall der Anſiedlung das 
zur Landerwerbung erforderliche Kapital zum⸗ 
teil aus der kapitaliſierten Rente decken 
können. 


Verbot der Einfuhr entbehrlicher Gegenſtände. 

Eine mit Zuſtimmung des Bundesrats er⸗ 
gangene kaiſerliche Verordnung ermächtigt den 
Reichskanzler, die Einfuhr entbehrlicher Gegen⸗ 
ſtände zu verbieten. Der Reichskanzler wird 
ferner ermächtigt, alsbald eine Liſte derjenigen 
Gegenſtände zu veröffentlichen, die dem Ein⸗ 
fuhrverbot unterliegen. Das Verbot bezweckt 
die Verbeſſerung der Zahlungsbilanz nach dem 
Auslande, deren derzeit unbefriedigender 
Stand durch die finanzielle und innerwirt⸗ 
ſchaftliche Lage im deutſchen Reich in keiner 
Weiſe gerechtfertigt erſcheint. Bei der Aus⸗ 


Einige Steuererhöhungen werden ſofort 


wahl der dem Einfuhrverbot unterliegenden 
Gegenſtände war einmal Rückſicht zu nehmen 
auf die Verhältniſſe der einheimiſchen Volks⸗ 
wirtſchaft, wie z. B. auf den Veredelungsver⸗ 
kehr der einheimiſchen Induſtrien. weiterhin 
waren Rückſichten geboten im Hinblick auf den 
volkswirtſchaftlich wünſchenswerten Warenaus⸗ 
tauſch mit dem verbündeten und dem neutralen 
Ausland. Schädigungen inländiſcher Gewerbs⸗ 
zweige ſollen nach Möglichkeit vermieden wer⸗ 
den. Deshalb iſt der Reichskanzler ermächtigt 
worden, Ausnahmen von den Einfuhrverboten 
zuzulaſſen. Bis zu gewiſſen Wertgrenzen wer⸗ 
den die Zollbehörden ermächtigt, die Einfuhr 
zu geſtatten; im übrigen iſt in Einzelfällen der 
Reichskommiſſar für Aus⸗ und Einfuhrbewilli⸗ 
gung zu Berlin W, Lützow⸗Ufer 8 ermächtigt, 
Ausnahmen zuzulaſſen. Waren, die beim In⸗ 
krafttreten der Beſtimmungen bereits bezahlt 
ſind, können von den Hauptzollämtern trotz des 
Einfuhrverbots eingelaſſen werden. Der Nach⸗ 
weis der erfolgten Bezahlung iſt aber durch 
einwandfreie Belege darzutun. Die im 
heutigen „Reichsanzeiger“ veröffentlichte Liſte 
umfaßt Erzeugniſſe der Ziergärtnerei. Manda⸗ 
rinen, Ananas, Kaviar, Schmuckfedern, rohe 
Marmorblöcke, Riech⸗ und Schönheitsmittel, 
fertige ſeidene und halbſeidene Kleider und 
Putzwaren, fertige Pelzwaren, Films, Ge⸗ 
mälde, bearbeitete Edelſteine, Gold» und Sil⸗ 
berwaren und andere Luxusgegenſtände, 
Schreibfedern, Perlen, Maſchinen und Werk⸗ 
zeuge u. a. 
Die Lage der Reichsbank. 

In der Monatsſitzung des Zentralausſchuſ⸗ 
ſes der Reichsbank am Sonnabend erklärte 
Präſident Havenſtein, daß die Lage der 


Reichsbank und des Geldmarktes als durchaus 


befriedigend bezeichnet werden könne. 


Die luxemburgiſche Kammer 
hat am Sonnabend dem Miniſterium mit 39 
Stimmen gegen eine bei fünf Stimmenthal⸗ 
tungen das Vertrauen ausgeſprochen. 


Zur bevorſtehenden Eröffnung der italieniſchen 
Kammer. 

Der römiſche Korrſpondent der Mailänder 
„Stampa“ meldet, daß heute oder morgen ein 
Miniſterrat zuſammentreten wird, bei dem 
die von den Interventioniſten für die Kam⸗ 
merſitzung geplante Haltung wegen Erweite⸗ 
rung des italieniſchen Krieges beſprochen wer⸗ 
den ſoll. Beſonders aber werde von der inter⸗ 
nationalen Politik die Rede ſein. Sonnino 
werde wichtige Erklärungen über den von der 
Entente in Athen unternommenen Schritt we⸗ 
gen Beſetzung einiger ſtrategiſcher Punkte 
des griechiſchen Gebiets abgeben, einen Schritt, 


nungsverſchiedenheiten mit feinen 


Kollegen 
zurückgetreten war, zum Finanzminiſter er⸗ 


nannt worden. Graf NRomanones, der den 
Vorſitz des Kabinetts behält, wird das Mi⸗ 
niſterium des Außern übernehmen. 


Warum Portugal die deutſchen Schiffe 
requirierte. 

Der Miniſterpräſident erklärte in der por⸗ 
tugieſiſchen Kammer auf eine Anfrage, daß die 
Beſchlagnahme der deutſchen Schiffe infolge der 
wirtſchaftlichen Lage des Landes notwendig 
geweſen ſei. Es ſeien gleichzeitig alle Schiffe 
beſchlagnahmt worden, um Zerſtörungen vor⸗ 
zubeugen, von denen ſchwere Fälle an Bord 
von ſieben Schiffen feſtgeſtellt worden ſeien. 
— Die deutſche Regierung hat, nach einer Mel⸗ 
dung der „Köln. Zeitung“, in Liſſabon um 
Aufklärung wegen der Requirierung der deut⸗ 
ſchen Schiffe erſucht. In deutſchen Reederkreiſen 
nimmt man an, daß die Requirierungen der 
deutſchen Dampfer in portugieſiſchen Häfen 
dasſelbe Syſtem verfolgen, wie die Requirie⸗ 
rung der deutſchen Dampfer in den italieni⸗ 
ſchen Häfen. Die deutſchen Dampfer ſollen au⸗ 
genſcheinlich nach der Verſchärfung des deutſchen 
U⸗Bootkrieges hauptſächlich herausgeſchickt 
werden, um dem Frachtverkehr mit England zu 
dienen, ſodaß die deutſchen U-Boote gezwungen 
wären, dieſe deutſchen Dampfer in erſter Reihe 
zu verſenken und Deutſchland dadurch eines 
großen Teiles ſeiner Handelsflotte zu berau⸗ 
ben. Lloyds meldet aus St. Vincent, daß 
die portugieſiſchen Behörden die dort liegenden 
deutſchen Schiffe requirtert haben. 

Ein neuer ruſſiſcher Geſandter in Norwegen. 

Wie „Aftenpoſten“ meldet, iſt der frühere 
ruſſiſche Legationsrat in Konſtantinopel Zulke⸗ 
witſch, der gegenwärtig im ruſſiſchen Miniſte⸗ 
rium des Außern beſchäftigt iſt, zum Nachfolger 
des ruſſiſchen Geſandten in Chriftiante, 
Staatsrat Arſenjew, ernannt, der ein wichtige⸗ 
Amt in Petersburg Übernehmen ſoll. 


In der ruſſiſchen Duma 
erklärte der Sozialiſt Burianow, er perſönlich 
glaube, die Meinung vieler Sozialiſten nicht 
nur des Landes, ſondern auch des Auslandes 
zum Ausdruck zu bringen, daß die Lage und 
das Intereſſe des Proletariats aller Länder 
den Triumph des deutſchen Militarismus über 
fortgeſchrittenere Länder Europas nicht zu⸗ 
laſſen. Der einzige Weg zu dieſem Ziele jet 
die Nationalverteidigung und die Teilnahme 
des Proletariats an dieſer Aufgabe. Dies ſei 
unbedingt erforderlich. Der Sozialiſt Maukow 
forderte die ruſſiſche Demokratie zum Kampf 
auf bis zum endgiltigen Sieg über den äußeren 
Feind und die inneren Schwierigkeiten, die 


deſſen erſte Folge die von italieniſchen Zeitun⸗ den Sieg hindern könnten. 


gen Sonnabend früh gemeldete Beſetzung von 
Patras geweſen ſei. f 

Zum Geburtstag des Königs von Bulgarien 
ſchveibt die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“: 
In freudiger Anteilnahme wird heute (Sonn⸗ 
abend) der 55. Geburtstag des Königs der 
Bulgaren begangen, den König Ferdinand auf 
deutſchem Boden und in der Stadt verbringt, 
von welcher ſein erlauchtes Geſchlecht ſich her⸗ 
ſchreibt. Der verbündete Herrſcher, deſſen treff⸗ 
liche und zu Herzen gehende Worte vom geſtri⸗ 
gen Tage, aus Anlaß der Koburger Jugend⸗ 
huldigung, in ganz Deutſchland ſympathiſchen 
Widerhall finden, darf ſicher ſein. daß die in 
blutigem Kampfe erhärtete Waffenbrüderſchaft 
zwiſchen den Mittelmähten und Bulgarien 
auch ein gemeinſames Gut der Völker bleiben 
wird. Des Königs Wirken hat der bulgari⸗ 
ſchen Nation eine überaus verheißungsvolle 
Zukunft erſchloſſen. Mit ſeinem Namen wird 
der Aufftieg des tapferen Volkes. den wir 
Deutſche als Vorgang von weittragender Be⸗ 
deutung warm begrüßen, innigſt verbunden 
bleiben. Möge es dem König vergönnt ſein, 
lange Jahre das ſo ruhmvoll geſchaffene Werk 
weiterhin auszubauen und daraus reiche 
Früchte erwachſen zu ſehen. — Aus Koburg 
wird vom Sonnabend gemeldet: Am heutigen 
Geburtstage des Königs der Bulgaren iſt die 
Stadt wieder reich beflaggt; aus den Kreiſen 
der Bürgerſchaft wurden dem König zahlreiche 
Glückwünſche dargebracht. Der Landtag des 
Herzogtums ſandte ein prachtvolles Blumen⸗ 
gebinde mit einem Huldigungsſchreiben. In 
gleicher Weiſe übermittelte die Stadt Koburg 
ihre Glückwünſche. Um 10 Uhr vormittags 
fand in der katholiſchen Kirche eine heilige 
Meſſe und im Anſchluß daran in der Gruft der 
katholiſchen Kirche eine Andacht für die Eltern 
des Königs ſtatt. An den beiden heiligen 
Handlungen nahmen der König mit den Prin⸗ 
zen und dem Gefolge teil. 

Die neuen engliſchen Kriegsſteuern. 

Die „Daily News“ teilt mit. daß die 
Kriegsvorlage des Schatzkanzlers binnen unge⸗ 
fähr fünf Wochen erwartet werden kann. Die 
Steuern werden anſehnlich erhöht werden. 
Us 
kraft treten, andere nach ſechs Monaten. 

Veränderungen im ſpaniſchen Kabinett. 

Der bisherige Miniſter des Außeren, Villa⸗ 
nueva, iſt anſtelle Urzais, der wegen Mei⸗ 
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Verſchickung deutſcher Koloniſten. 

Wieder ſind, wie die ruſſiſchen Zeitungen 
melden, allein aus vier Kreiſen Wolhy⸗ 
niens 23 000 deutſche Koloniſten nach Aſtra⸗ 
chan und Orenburg verſchickt worden. Die 
ihnen gehörigen 93 000 Deßie tinen Land wer⸗ 
den ſequeſtriert und den ruſſiſchen „Flüchtlin⸗ 
gen“ übergeben. 


Verkauf japaniſcher Kriegsſchiffe an Rußland. 

Die von Rußland mit der japaniſchen Re⸗ 
gierung eingeleiteten Unterhandlungen auf 
Wiedererwerb der von der japaniſchen Flotte 
im ruſſiſch⸗japaniſchen Krieg eroberten ruſſt⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe gelangte nach einer Peters⸗ 
burger „Temps“⸗Meldung zum Abſchluß. Da⸗ 
nach kaufte Rußland vier ſeiner früheren Pan⸗ 
zerſchiffe zurück. 5 

Zur Lage in China. 

Ein bei der chineſiſchen Geſandtſchaft in 
Berlin eingetroffenes amtliches Telegramm 
aus Peking vom 21. Februar meldet: Die 
Truppen der Provinz Jünnan find mit ihren 
aufſtändiſchen Kameraden von Suifu feſt in 
der Stadt Nachi eingeſchloſſen. Verſchiedene 
Ausfallverſuche ſcheiterten. Der Vorſtoß der 
Rebellen der Provinz Kueichow nach Chiktang 
in der Provinz Szetchuan endete mit einem 
Mißerfolg. Sie wurden in einer Schlacht am 
18. Februar heftig geſchlagen und gezwungen, 
ſich 10 Li (5 Kilometer) zurückzuziehen. Am 
19. wurden fie nach Ankunft friiher Regie⸗ 
rungstruppen aus Chungking erneut geſchlagen 
und zogen ſich nach Kueichow zurück. — Ob die⸗ 
ſes amtliche Telegramm freilich in allen 
Stücken der Wahrheit entſpricht, iſt zweifelhaft. 

Japan und China. 

Die Zeitung „Mizimizi“ in Tokio kündigt 
ein aggreſſives Vorgehen Japans gegen Juan⸗ 
ſchikai an, der trotz Abratens Japans an der 
Wiederherſtellung der Monarchie in China feſt⸗ 
hält. 


Verſtärkung der japaniſchen Flotte. 

Die Petersburger „Nowoje Wremia“ mel⸗ 
det aus Tokio: Das japaniſche Parlament hat 
die von der Regierung geforderten Mittel zur 
Durchführung des neuen Schiffbauprogramms 
bewilligt, wonach noch im laufenden Jahre der 
Bau von vier Großkampfſchiffen von ie 32 000 
Tonnen Waſſerverdrängung begonnen werden 
ſoll. Die Beſtückung beſteht aus fünfzehn 
38⸗Zentimetergeſchützen. 


„„ . ei u 


Deutſchland und Amerika. 
Reuters Tendenzmeldungen. 


Da die Reuterſche Übermittelung des Brie⸗ 
fes des Präſidenten Wilſon an Senator Stone 
nicht unweſentliche Auslaſſungen enthält, 
druckt der „Berl. Lokalanz.“ den ihm durch den 
Korreſpondenten eines Chicagoer Blattes zur 
Verfügung geſtellten vollſtändigen Wortlaut 
ab. Danach lautet der ganze erſte Abſatz des 
Briefes, der von Neuter fortgelaſſen wurde, 
wie folgt: „Ich bin Ihnen für Ihren freund⸗ 
lichen und aufrichtigen Brief vom heutigen 
Tage zu Dank verpflichtet. Er ſoll mit gleicher 
Aufrichtigkeit beantwortet werden. Sie neh⸗ 
men mit Recht an, das ich alles tun werde, was 
in meiner Macht ſteht, um die Vereinigten 
Staaten vor einem Krieg zu bewahren. Ich 
glaube nicht, daß das Land ſich über den von 
mir in dieſer Richtung eingeſchlagenen Weg zu 
beunruhigen braucht. Durch viele ängſtliche 
Monate habe ich mich unter mannigfaltigeren 
Schwierigkeiten als man annehmen konnte, um 
dieſes Ziel bisher mit Erfolg bemüht. Ich 
zweifle nicht, daß ich auch weiterhin erfolgreich 
jein werde.“ — Vom 26. Februar meldet Reu⸗ 
ter aus Washington, daß man in Regierungs⸗ 
kreiſen keine Aktion des Kongreſſes gegen die 
Wünſche Präſident Wilſons erwartet. 

— —— — — 


zweite Uriegstagung der deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft. 


Berlin, 24. Februar. 

Unter ſehr ſtarker Beteiligung ihrer Mitglieder 
Kat heute Nachmittag im 2 e die 
deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft zu ihrer dies⸗ 
Nehren Hauptperſammlung zuſammen, die unter 
en gegebenen Verhältniſſen die wichtigſte Veran⸗ 
ſtaltung der diesjährigen Landwirtſchaftlichen 
Moe Eee 

„Der Vorſitzende Graf v. Schwerin⸗Löwitz 
eröffnete die a ne Worten der Begrüßung 
und erinnerte daran, daß wir immer in dem 
uns von den Feinden aufgedrängten Weltkriege 
ſtehen. Wir dürfen mit immer größerer Zuverjicht 
mit beinahe Siegesgewißheit dem Ausgang des 
8 entgegenſehen. Aber je länger der Krieg 
5 deſto mehr wird er ein Wirtſchaftstkampf. 
ie Hoffnung der Feinde beſteht darin, uns mitt: 
ſchaftlich niederzuzwingen. e Hoffnung wird 
län eitle fein, des find wir ſicher. (Bravo!) Je 
die re. der Krieg dauert, deſto mehr wird er hinter 
ie Front verlegt und umſo mehr wird das ganze 


< 


Volk in allen erbsſchichten genötigt, ſelbſt an 
den Kampfe teilzunehmen. In dieſem Kampfe 
55 die deutſche Landwirtſchaft an erſter Stelle. 


— 


85 wäre aus uns geworden, wenn es uns nich 
85 ungen wäre, durch den techniſchen Fortſchritt 
er Landwirtſchaft unſer Volk aus eigener Scholle 
inden zu können. 
Obetſchaftsceſelſhaft ein gut Teil Verdienſt. 
Th die Gründer der Geſellſchaft wären wir ſchon 
. erſten Ae zur Waffenſtreckung gezwun⸗ 
i iche gerd en. Daher müſſen ob A wiriſchaft⸗ 
n Raund techniſchen Leiſtungen mit aller Kraft 
Fi Pannen, um den Aa ſtegreich zu Ende zu 
Wird r nd wenn der Sieg errungen iſt, dann 
ee die 9 1 e Landwielſchafts⸗Geſelnchaft den 
bonne Anteil daran für ſich in Anſpruch nehmen 
n. 


N Aus den geſchäftlichen Mitteilungen 

in 

Die Kennern 1 5 e Vortrag 
za f 

gegen über das Thema e 2 


»Die Grenzen der Leiſtungsfähigkeit der deutſchen 
Landwirtſchaft nach dem Kriege.“ 8 


diedner beleuchtete an der Hand ftatiftilher . en 


1 guten und geſteigerten Ernteergebniſſe der 
nien Zeit. Eine Rieſenbedeutung für die Er⸗ 
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In den Seekämpfen im Mittelmee 
feindlichen Mächten bisher im ganzen elf Li⸗ 
nienſchiffe und Kreuzer durch deutſche oder 
öſterreichiſch⸗ungariſche U⸗Boote oder durch Ge⸗ 
ſchützfeuer oder Minen verloren gegangen. Die 
Schiffe hatten eine Waſſerverdrängung von ins⸗ 


von Beirut aus. Aus unſerer Tafel erſehen 
wir, welchen Nationen die Schiffe angehörten 
und wo und wann ſie vernichtet wurden. 


fahrungen aus, dann wird es uns möglich lier das Für Brotgetreide 
ganze lt zu ernähren, ohne daß z. B. die Ber⸗ 


haben, ſtundenlang vor den Laden⸗ 


In der Beſprechung machte ein Redner den 
Vorſchlag, die Ausführungen des Referenten 
drucken und in einer Million Exemplaren ver⸗ 
breiten zu laſſen. 

An zweiter Stelle ſprach Prof. Dr. Fiſcher, 
Berlin, über „Maßnahmen zum Erſaßz der ſehlen⸗ 
den Geſpanne und Leute, insbeſondere durch die 
Benutzung der mechaniſchen Kraft.“ Redner ging 
davon aus, daß die Not der Landwirtſchaft in 
bezug auf fehlende Leute und Geſpanne Durch den 
Krieg eine äußerſt fühlbare geworden iſt. Die 
Pech ene der landwirtſchaftlichen Maſchinen war xxx 
beſchränkt, denn es fehlte an geſchulten Arbeitern, Provin zialnachrichten. 


und die Fabriken waren von der Heeresleitung in 
Jaſtrow, 24. Februar. (Von einer Lokomotive 


Anſpruch genommen. In der letzten Zeit iſt es ja! 
etwas beſſer geworden. Leicht iſt die Anwendung überfahren) wurde fee Vormittag ein zweiſpän⸗ 
niges Fuhrwerk des Gutsdeſitzers Völskow⸗Brunos⸗ 


der mechaniſchen Kraft bei Maſchinen, die auf Hof 
157 ft hof. Der mit Dung beladene Wagen wurde voll⸗ 


die Einrichtung von landwirtſchaftlichen Hilfs⸗ ſtändig Reend den Das eine Pferd war ſofort 
maſchinen mit Motorenkraft, wie fie auf einem | tot, während das andere noch lebend eine Strecke 
rößeren Gut in Brandenburg in Gebrauch um: von der Maſchine mitgeſchleift wurde und dann 
Eine wichtige Rolle bei dem Erſatz der tieriſchen verendete. Der Kutſcher konnte noch rechtzeitig bei⸗ 
Kraft ſpielen die Motorpflüge. Der Staat hat ja ſeite ſpringen. 

auch Mittel bereitgestellt, um die Anſchaſfung von Marienwerder, 25, Februar. (Der Staatsſekretär 
Motorpflügen für Oſtpreußen zu erleichtern. des Reichspoſtamts, 1810 N Krätke) hat heute 
Dampfpflüge find leider für den Einzelbeſizer zu Vormittag zwiſchen 8 und 10 Ahr dem hieſigen Poſt⸗ 
teuer. Die Verſuche, Mähmaſchinen durch auf amt einen Beſuch abgeſtattet. an feiner Reale} ung 
geſetzte kleine Motoren treiben zu laſſen, find nicht befanden ſich Geheimrat Teulke⸗Berlin und Ober: 


ut efallen. poſtdirektor Beermann⸗Danzig. 
= Der Vortrag wurde durch Lichtbilder erläutert. Danzig, 26. Februar. (Serdbudwieß-er teige⸗ 
Nach Erledigung der Tagesordnung ſchloß der ie 


rung.) geſtrige Verſteigerung von Herdbuchvieh, 
ſtellverkretende Vorſitzende die Sitzung mit den | veranftaltet von der weſtpreußiſchen Herdbuchgeſell⸗ 
üblichen Dankesworten. ſchaft, dehnte ſich bei der großen Zahl der zu ver⸗ 
Reigen Tiere bis e en Abend aus. Es wurden 
ſinsgeſamt 29 Kühe, 47 Färſen und 98 Bullen ver⸗ 
kauft zu Preiſen, wie ſie ſo hoch ſelten gezahlt wor⸗ 
den ſind. Die höchſten Preiſe betrugen bel den Kühen 
1200, bei den Färſen 1150 und bei den Bullen 
4650 Mk. Der unverbindlich errechnete Durchſchnitts⸗ 
1 war bei Kühen 840, bei Färſen 609, und bei 
zullen 1802 Mk. Die 29 Kühe erbrachten 24400 Mk., 
die 47 Färſen 28660 Mk. die 98 Bullen 176590 Mk., 
ſodaß ſich der Geſamterlös der geſtrigen Verſteige⸗ 
rung auf rund 230 000 Mk. ſtellt. Die beſten Bullen 
kamen aus der Zucht des Herrn H. Wiebe⸗Eichwalde, 
der für Berber 4650 Mk. und Für Block 3450 Mk. 
erzielte. Der Bulle Umberto aus der Zucht von 
Nb. Enß⸗Schloß Kalthof brachte auch über 4000 
der Bulle von W. Dyck⸗Schönhorſt 3010 Mk. 
Ferner brachten noch ſechs Tiere Über 2000 Mk. und 
ſehr viele zwiſchen 1000 und 2000 Mark. Die erſt⸗ 
klaſſigſten Tiere kaufte die Landwirtſchaftskammer 
für die Deckſtationen, ſehr viele Bullen gingen in 
den Beſitz oſtpreußiſcher und pommerſcher Guͤtsver⸗ 
rechef waltungen und Beſitzer über. 
die die Kartoffelerzeuger veranlaſſen ſoll, alle in Allenſtein, 25. Februar. (Die Aufſtellung des 
ihrer a nicht erforderlichen Kartoffel⸗ hieſigen Koppernikusdenkmals) am loſſe, die 
vorräte auf rfordern abzugeben und es nicht auf durch den Ausbruch des Krieges unterbrochen wurde, 
die Enteignung ankommen zu laſſen. Sie hat zu gelangt in dieſem Jahre zur Ausführung. Der Zu⸗ 
dieſem Zweck folgende Verordnung erlaſſen: | ſchlag zu dem Unterbau des Denkmals iſt dem Bau⸗ 
„Vorn Kartofſelerzeuger hat auf Erfordern unternehmer Dilewski endgiltig erteilt worden, der 
alle Vorräte abzugeben die zur Fortführung ſeiner mit den Arbeiten, ſo bald die Witterung es ge⸗ 
Wirtſchaft bis zur nächſten Ernte nicht erforderlich | ſtattet, beginnen wird. 5 
find. Im Falle der Enteignung find dem Kartoffel Königsberg, 24. Februar. (Vom neuen Königs 
berger Hafen.) Die Arbeiten zur Aufführung des 
Geländes für den neuen Königsberger Hafenbahn⸗ 
hof in der Nähe des Naſſen Gartens ſind jetzt in 
vollem Gange, nachdem eine Feldbahn zur Heran⸗ 
ſchaß ung des Erdreichs gebaut iſt. Im Frühjahr 
wird auch ſchon mit dem Bau eines großen Hafen⸗ 
beckens und zweier großer Getreideſpeſcher begonnen 
werden. Die Pfahlroſtgründungen für die beiden 
Speicher und die Üfermauer, an denen jene ſtehen 


liner es nöt 

türen zu ſtehen. 
ſetzlichen 
eigenſten 


Zur Ernährunsfrage. 
Beirat für Volksernährung. 


In der am Sonnabend abgehaltenen Beirats⸗ 

ung für Volksernährung wurde die bevorſtehen⸗ 
e Regelung des Verkehrs mit Rohfetten bei ge⸗ 
werblichen achtungen von Nindvieh und Scha⸗ 
fen behufs Förderung der Margarineerzeugung 
erörtert. Sodann wurde die d e und die 
eee ke Rindvieh u für Nind⸗ und 
Hammelfleiſch beſprochen. Schließlich wurden dem 
Beirat regierungsſeitige Maßnahmen über die 
Kartoffelverſorgung bekanntgegeben. 


Gegen das Zurückhalten der Kartoffeln. 
Einſchneidende Maßnahmen der Reichsleitung. 


Die Reichsleitung hat, um alle etwaigen 
Widerſtände bei der Ablieferung von Kartoffeln 
brechen zu können, eine Bekanntmachung erlaſſen, 


belaſſen: 

1. für jeden Angehörigen ſeiner Wirtſchaft ein⸗ 
fehl des dez ſowie der Natural⸗ 
berechtigten, insbeſondere Altenteiler und Ar⸗ 
beiter, ſoweit ſie kraft ihrer Berechtigung oder 
als Lohn Kartoffeln zu beanſpruchen haben, 
für den Kopf und Tag einundeinhalb Pfund 
bis zum 15. Auguſt 1916, 


2. das unentbehrliche Saatgut bis zum Höchſt⸗ werden, find jetzt ausgeſchrieben und die Pfähle da⸗ 
betrage von 20 Doppelzentnern für den Hektar für aus Molen eka Für dieſe Bauten auen 


Kartoffelanbaufläche des Erntejahres 1915, in⸗ 
ſoweit die Verwendung zu Saatzwecken ſicher⸗ 
Ae iſt. 
uperdem ſollen im Falle der Enteignung dem 
Kartoffelerzeuger die gr Erhaltung des Viehes 
bis zum 31. Mai 1916 unentbehrlichen Vorräte 
belaſſen werden.“ 

Dieſe Beſtimmung, die in einſchneidender Weiſe 
diejenigen benachteiligt, welche es zur Enteignung 
kommen laſſen, wird, wie zu erwarten ſteht, den 
15 Erfolg DT an e Hieian 

eitere ve ende nahmen t 
genommen. 5 N 


werden faſt 15000 Kubikmeter 11—14 Meter lange 
Pfähle gebraucht. Es handelt 10 hierbei um das 
Hafenbecken IV, das etwa gegenüber dem Siloſpei⸗ 
cher in den Pregel münden wird. Das Hafenbecken 
wird etwa 110 Meter breit und 1300 Meter lang. 
wechſel.) Das 1000 Morgen große Gut Wyſchanow 
bei ilnberg ging für 113000 Mark in der Ae 
verſteigerung in den Ale: Kaufmanns Epftein 
in Poſen über. — Die Nittergutsbeſitzerin Lydia 
Hörich hat ihr etwa 3000 Morgen großes Rittergut 

argen, Kr. Frauſtadt j. Poſen, an die Anſiebe⸗ 
lungskommiſſion verkauft. 


Kriegsſchauplatz dehnt = 
i Adri : i üfte | ei igun 80 
ſich vom Adriatiſchen Meer bis an die Küſte einer beſonderen 1 en Sr chloſſen 


Aus der Provinz Poſen, 25. Februar. (Beſitz⸗ a 


bruar. (Selbſtmord im Gefängnis.) 
gen S er ericht gu drei Jahren 
Zuchthaus verurteilte Gelbg bergen Emil Pooch 
at ſich heute Morgen in der Zelle des hieſigen 
mtsgeriötsgefän iſſes mit einem Handtu 05 
hängt. Sein Verteidiger hatte ihn geſtern Aben 
von der Nutzloſigkeit ſeiner Reviſion überzeugt, was 
Pooch offenbar zu ſeinem Schritt (Große at. 
Rummelsburg, 24. Februar. (Gro feuer) ver⸗ 
nichtete in Brotgen 8 mag die Stallge⸗ 
bäude und Scheunen der Beſitzer Mar Manthei, 
ermann Kasburg, Emil Raatz, Kallies, der Witwe 
arie Döge und des Gaſthofbeſitzers Klabunde. 
Zahlreiche Futtervorräte. Maschinen und landwirt⸗ 
chaftliches Inventar iſt dem Brande zum Opfer ge⸗ 
allen. Der energiſchen Löſchtätigkeit der aus der 
eſamten Umgegend herbeigeellten Spritzen und der 
reiwilligen Feuerwehr aus Tempelburg gelang es, 
ie Wohngebäude zu halten und das Vieh den 
ntreißen. Das Feuer war auf dem 


e 
tlg des Beſitzers Manthei ausgebrochen. 


Stolp, 24. 
Der 90 0 hie 


Wer Brotgetreide verfüttert, 
verſündigt ſich am Baterlande! 


Lokalnachrichten. 
3 ung. 29. Februar. Beginn des 
Geſtralſeete der See e f 
i 1784 * Leo von Klenze, 


ü rnkomponiſt. 
der Erbaver der Mündener Glpptother und bet 


Regensburger Walhalla. 


N ; 
Thorn, 28. Februar 1916. 


— (Verbot für Ausverkäufe von 


3 ) Der Bundesrat hat 
SL un BE a 1916 das Verbot 


des Verkaufs von 
Danach 


i ine beſondere Beſchleuni⸗ 
use e eee e de 
und Wirkſtoffen, Waren, die 


i i der von 
irkſtoffen Hergeltellt ſind) o 
Waren bezwecken, bei deren Her belag 15 Se du 


Wirkſtoffe verwendet find, ga und Abhal⸗ 
täufen, Innen 


Nek en oder tagen 
Reklamewochen 0 Pie 
Preiſen 
lizeibe⸗ 
Ausnahmen at 
alien, wenn die Durchführung des Wanke 
Todesfällen, Geſchäftsauf und For 
eine beſondere Härte bedeutet. 
1170 ſendfüßſhunde A 9 5 Ara 
eintauſendfünfhunder ark oder in 1 
bis zu drei Monaten beſtraft. Diele 98 
tritt am 1. März 1916 inkraft. Das Verbo ar 3 
fih auf alle Strick, Web» und Wirkwaren Sa Sin 
auenkleidung, Modewaren, Pußartike eren 10 
elzwaren und erstellung und andere Waren, 


fern bei deren Herſtellung Web⸗ oder Wirkſtoſſe 


verwendet ſind. 1920 5 ter Fleiſchtagte) 


— (Die Ein jez ler iM ane 
ur das deutſche Reich i vorläufig nicht in Ar 
icht genommen, da nach dem Ergebnis der 


Reichsviehzählung ein Mangel an Schlachtvieh in 
keinem Bundesſtaate feſtgeſtellt worden ti. t für 
Geſteht eine Urbeitsptlißt In 
Kriegerfrauen7) Die den Familien der 1 5 
teilnehmer von Seiten des Stagtes deen 
Unterſtützungen, die ja nicht im Sinne von Walde 
unterſtützungen, ſondern ganz unabhängig 959 1 
Bedürfnisfrage gewährt werden, reichen 1 8 5 
licherweiſe vielfach . aus, um deren Lebensun 5 
au vollauf zu fat fa en. Die Anſehung Bel a4 
en bekanntlich faſt ſämtliche Gem e inden. uk 
ſeits noch eigene Mittel ausgeſetzt, die als Zu abe 
u den Mat ichen Ariegspilfen und nach 2 a 
er Bebütftigfeit vergeben werben. Als ſtige der. 
ausſetzung gilt hierbei natürlich, daß die Krieger 
frauen mit ihrem Gelde haushälteriſch umgehen, 
und vor allem, daß fie durch geeigneten Ne it 10 
erwerb ihre materielle Lage nach Möglicheeitte 
geſtalten, daß die an ſich freiwilligen 1 80 e 
der kommunalen Fürſorge tunlichſt geſchont wer Kt 
Nun hat ſich leider verſchtedentlich herausgeſtellt, 
daß manche Kriegerfrauen ſich nicht nur nicht 4 75 
Nebenerwerb bemühen, ſondern grundſätlich Ar⸗ 
beits möglichkeiten aus dem Wege ge 
en, obendrein über ihre Verhältniſſe be⸗ 
en und ſich vollſtändig auf öffentliche Hife ver 
laſſen, weil fie Staat und Gemeinde verpflichtet 
lauben, bedingungslos und in vollem Umfange Fit 
ie zu ſorgen. ieſe Anſchauung entbehrt durchaus 
der Berechtigung und beweiſt in 115 Zeile ein 
Verkennen der moraliſchen Pflicht! a 
hier eine in dieſen Tagen vom Oberlandesgerſch 
Celle gefällte e angeführt, die den rech. 
lichen Stand der Dinge kreffend kennzeichnet. Es 
heißt dort wörtlich: „Kriegerfrauen find verpflichtet. 
ſich Arbeitsverdienſt zu ſuchen und tun nicht mehr 
als ihre Schuldigkeit, wenn fie ſich bemühen, durch 
bezahlte Arbeit zu ihrem Lebensunterhalte beizu⸗ 
tragen, zumal in Zeiten, wie ſie jetzt vorliegen, wa 
des Krieges wegen alle Kräfte anzuſpannen ſind.“ 
r Y ——x— nz 


andbrief⸗Bank. Die heutige General. 
0 he Jahresabſchlüſſe und ſetzte 
welche mit 105 Mk. für jet 


Preußiſche 
verſammlung genehmigte 
die Dividende auf 7% feſt, 


Aktie an der Kaffe der Bank ſofort zahlbar ſſt. Die na 
dem Turuns Bo Er e 

önhoff⸗Friedri an 
ler Veld mean, l 6. wiedergewählt 


fer Deichmann, Köln wurden 


I Preüssische Pfandbrief Zenk 
| Bilanz pro 1915. 


Aktiva. 
Hypotheken zur Deckung für Hypotheken-Pfandbriefe 
Hypotheken zur Deckung für Hypotheken-Certifikate , 
Freie Hypotheken RE RER REN TE DR 
Kommunal-Darlehen zur Deckung für Kommunal-Obl. 
Kleinbahnen-Darlehen zur Deckung für Kleinb.-Obl. . , 
Bestand einiger Emissionspapiere oc sooeoe oe. 


Bekanntmachung über den Verkehr 
mit Butter. 


Aufgrund der Bekanntmachung über den Verkehr mit Butter vom 8. 
Dezember 1915 (Reichsgeſetzbl. S. 807) ſind die Unternehmer von Molke⸗ 
teien, die im Jahre 1914 mindeſtens 500 000 Liter Milch oder eine ent⸗ 
e Menge Rahm verarbeitet haben, verpflichtet, am 1. jeden Monats 

er Zeutral⸗Einkaufsgeſellſchaft in Berlin anzugeben, 

1. 105755 17 5 in ihrem Betriebe während des Vormonats hergeſtellt 

worden iſt, 


337 024 035 
2 524 900 
2 592 800 
100 960 223 
7184 634 
1240 878 


a ine aaa ene 


2. BIENEN Butter fie am erſten Tage des laufenden Monats vorrätig Ain . Stanis-Anfeitien 15 an 240 
haben i Te one 0.0 

3. ini lee es der beſtehenden Verträge im laufenden Rene ee en Re: 955 700 

onat zu liefern haben und an wen. : = DEN 0 

ee BetrlEieaank an voran kn, Rune | en 

0 SEFRISATL m. b. H., Abteilung Julandbutter, Berlin W. 8., Mohrenſtr. Debitoren, davon M. 1,372, 466.89 Saen E Hokten-Deckung ee 

Kan Zinsen fällig am 2. Januar 1916. 4013 953 


Soweit Molkereien einem Verwertungsverband augeſchloſſen ſind, iſt der 
Verwertungsverband zur Abgabe der Erklärung am dritten Tage des Mo⸗ 
nats verpflichtet. Die Molkereien bleiben jedoch hinſichtlich desjenigen Teils 
ihrer Buttererzeugung, welchen fie nicht au den Verband abliefern, zur Er⸗ 
klärung verpflichtet. 

Wer die Erklärungen nicht rechtzeitig und gewiſſenhaft abgibt, macht 


Zinsen rückständig aus dem Jahre 1914. 
Zinsen rückständig aus dem Jahre 1915. 8 


. 69 016 
Anteil pro 1915 an den Zinsen per 1. April 1916 . 5 


376 735 
. 38 915 

20 071 
1500 000 


Verwaltungskosten- Beiträge. 
Bankgebäude Vossstrasse 1 .,..... 5 


S (enıe 9 


ſich ſtrafbar. (Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geldſtrafe bis zu 1600 M.) / ea el 
Die Erklärungen müſſen unterzeichnet fein und zwar mit dem Namen 483 615 26517: 


der Firma. Unterſchriften der Verwalter oder der Ehefranen ohne Angabe 
der Firma der Molkerei genügen nicht. 
Im weiteren Verlauf hat die Zentral⸗Einkaufsgeſellſchaft den Molkereien 


Passiva. | 
Aktien-Kapital ..... "ee. 2 2 .| 24000000 — 


Reserven exkl. des Vortrages von M. 325,902.87: 


zu erklären, welche Buttermengen fie in Auſpruch nimmt. Geht ihre Erklä⸗ Kapital-Reser ge BR 402495495 
rung den Unternehmern nicht ſpäteſtens am 12. des Monats zu, jo erliicht | Ausserordtl. Reserve exkl. diesjähr. Zuweis. v. II. 300,000. 3211 20614 
die Lieferungspflicht für dieſen Monat. Die Verſandanweiſungen, welche Ausserordentliche Kriegs-Reser vn. . 1 000 000 — 
die Unternehmer zu beſolgen haben, können erſt nach dem 12. des Monats Agio-Reserve exkl. diesjähr. Zuweis. v. M. 171,440.20. 1 588 04590 
erteilt werden. Den Molkereien wird von der Verſandanweiſung ab Gelegen⸗ Disagio-Reserre ER N 12595 14 
heit gegeben, die Butter in Teillieferungen abzulieſern, es wird ihnen hier⸗ Provisions-Reserve exkl. diesjähr. Zuweis. v. M. 424, 452.75 759 213125 
für die Zeit vom 12. des einen bis zum 12. des nächſten Monats zur Ver⸗ Reserve für besondere Bedürinisse exkl. diesjähriger 
fügung ſtehen. . 5 5 Zuweisung v. M. 200,000. — für Talons teuer 906 960/44 
Es iſt nicht angängig, die von der Zentral⸗Einkaufsgeſellſchaft bean⸗ Pensions- Reserve. e ee 569 970.30 
ſpruchten Buttermengen vor der Erteilung der Verſandanweiſung oder gar Reserve für Reichsstempel En ae 142 460 — 
ſchon vor der Inauſpruchnahme verſandbereit zu ſtellen und auf Lager zu Hypotheken-Pfandbriefe zum Zinskusse von 4% . . 263 973 700 — 
legen. Eine Verſeudung der Butter darf erſt nach Erhalt der Verſaudan⸗ Hypotheken- Pfandbriefe 3 % . . 24 123 800 — 
weiſung erfolgen. Molkereien, welche in gegenteiliger Weiſe verfahren, haben Hypotheken-Plandbrieſe x . 1 3½ % . .| 42.097 700 — 
die daraus enlſtehenden Nachteile ſich ſelbſt zuzuſchreiben. Hypotheken-Certifikate , „ 499 600.— 
Thorn den 25. Februar 1916. N 1 A ee 55 5 175 40% 90 8.9 05 025 300 — 
® ; 4Kommunal-Obligationen „ 55 0: +...) 78611 100 — 
Der Magiſtrat. Kommunal- Obligationen „ 7 „ 3¾0% . . 4 190 100— 
=, 15 Ofen "ie Sg, Tolanns Por Boll e 1 3 15 40 RO 865 600.— 
eriere zur Saat, ſolange Vote | Kleinbahnen- Obligationen „ 75 7 50 4 658 500 — 
Am ehauntmachung, rat reicht, 2. Abſaat von Kleinbahnen- Obligationen, „ „ 3½ % - 284 500 — 
nachmittags 2 Uhr, findet in den ES 7 al N F auf verausgabte Emissionspapiere ernennen 4 062 313137 
der Säuglingsfürforgeftelle, Gerberfir. 17, iM Airker U 4 noch einzulösende Emissionspapiere 11 300 — 
eine Unterſuchung fämtlicher Säuglinge 1 4, 1 Kreditoren „ e eee 
durch Herrn Sauilütsrat Dr. Sym- Kr 52 8 Depositen . . . 1378 135.23 
Kiewiez ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 1 N Nicht erhobene Dividende ee 5 910.— 
mütter werden aufgefordert, mit den 5 | il ! 1 Rückstellung für Wehr steuer. 408 988 
Suden zu diefen Termin 8 Rane n 328382524 
ae Der Ma giſtrat. in tadelloſer Qualität zum Pele 489 615 265075 


von 1000 Mk. pro Tonne. 


dom. Friederitenhof 


bei Schönſee Wpr, 


ig . Don. Bashoffl) 


bei Hohenkirch Wpr., 
offeriert vom weſtpr. Saatvauverein an⸗ 
erkannt in beſter Saatware 


Kittnauer 


Sbhmerweizen, 


1. Abf., zu 380 Mk. pro To., 
Syalöfs 
Thorn den 28. Februar 1916. 


Der Maga Hegeg⸗Hafel, 


bang. Ceminar⸗Prüp., . auf., zu 520 Mt. pro 20. 
Anſtalt in Thorn. Strubes frühe 


Die Aufnahmeprüfung findet am Miltokin⸗Erbſen, 


26. und 27. April d. Is. ſtatt. Der 
ſchriftlichen Meldung ſind beizufügen: 3. Abf., zu 1200 Mk. pro To. 
ab Hohenlirch in Käufers oder in neuen 


Taufſchein, Geburtsſchein, Wiederimpf⸗ 


2 Berlin den 31. Dezember 1915. 
 Preussische Piandbrief-Bank. 


Dannenbaum. Gortan. Zimmermann, 


 Yelannimadune. - 


Von morgen ab geben wir wieder 


Heringe 


kleinerer Art in unſeren Verkaufsſtellen 


Über jährliche Verk elen Millionen 


beweist die hervorragende Heilkraft der echten 


ab. 

Der Preis für zwei Heringe iſt 
15 Pfg.; mehr als zwei Heringe für 
hie Perſon und Woche werden nicht 
verabfolgt. 

Ferner geben wir in Mengen von 
10 Pfund für den Haushalt und die 
Woche 


Kohlrüben (Wrucken) 


ab. Weniger als 10 Pfund werden 
nicht verabfolgt; der Preis hierfür 
beträgt 50 Pfg. 


Willkommene g 
„Liebesgabe“ 


2 f 1 
Husten, Heiserkeit, Pastillen : 


Verschleimung, Influenza 88 


Man achte auf den Aufdruck „Königl. Ems“ 
und weise Nachahmungen zurück. 


REN NEE US 


Altbewährt gegen: 


7 Haenröhrenleiden (Ausfluß friſch u. veraltet 
Geſchlechtskrankheiten, orten hin Schwäche, 
Frauenleiden, Hautleiden uſw. 

— Harn- u. Blutunterſuchungen — { 
Nachweislich glänz. Erfolge in ſchwerſt. u. veraltetſt. Fällen Dr.med, H. Seemann 
G. m. b. H., Berlin S. W. 68, Zimmerſtr. 95-96. Sprechſtunden des Spezialarztes 


ein, amtsärztlicher Atteſt, Schul⸗ Sü 8 ; Wochentags 9-10, 3-4, Sonntags 10-11. Separate Wartezimmer. Kriegern und 
a 9 1 5 Bo Süden auf Saatguttarif. deren Angehör. ſowie Krankenkaſſenmitgl. bedeut. Honorar⸗Ermäß. — Wern 
delt 5 Sie ſich vorher über die neue Behandlungsmethode einer dieſer Leiden näher 


Perſönliche Meldung am 26. April, 
8/8 Uhr morgens, Schulſtraße 46, 
Seitengebände. 


der beminardireltor. 


Jalnshaltungs⸗ und Ge⸗ 


Werbeſchule für Mädchen. 
Abteilung C. 


informieren wollen, verlangen Sie ſofort die Lofteafofe Zuſendung der auf⸗ 
klärenden Broſchüre gegen 20 Pf. f. Porto u. Nr. ne (Verſchl. Kuvert ohne jeden 
Aufdruck.) Angabe des Leidens erforderlich, über jedes Leiden If eine aus⸗ 
führl. belehr. Broſchüre erſchienen. Die Einford. der Broſchüre verpflicht. zu nichts. 


Dom. Sitine | 
Flats Ghanhalge und 
Mulabia⸗Gerſte 


zur Saat abzugeben. 


2 K Krankheit jetzt heilbar, ohne besondere Diät. Von zahlreichen 
Ne er ® Aerzten erprobt und glänzend begutachtet. Hunderte frei- 
willige Dankschreiben Geheilter. Bei Nichterfolg Geld zurück. Broschüren 
kostenlos durch Apotheker Dr. A. UVecker, G. m. b. H. in Jessen 182 
bei Gassen (L) (Die ganze Kur kostet nur einige Pfennige pro Tag.) 


ER an der Preis 450.— Mk. pro Tonne. 
königl. Gewerbeſchule. — — 5 5 — | 


Beginn des Sommerhalbjahres am 
A. April 
Haushaltungskurſus, 
Kochen und Backen. 
Waſchen und Plätten, 
„ Kurſus für Hand⸗ und Maſchine⸗ 
nühen, 
. Kurlus für Wäſcheanfertigung, 
Kurſus für Schneidern und Putz, 
Kurſus für Kunſtſticken, 5 
„ Abendkochkurſus für beruflich tätige 
Mädchen, 
. Abendſchneiderkurſus für beruflich 
Aufs | © 


größte und eleganteſte 
Sarg- Magazin 


in Thorn 
A befindet ſich Gerechteſtr. 11113. 
S. Wachowiak, 
Telephon 861. 


N S 


tätige Mädchen. 


10. Vorbereitungskurſe zur Raſierapparate 
nahme in die Seminare für Haus⸗ verurſacht: im aa 900 5 Mi. an, 
ee und Haudarbeits⸗ Geſundheit, A Klingen, Stück 20 Pfg., 
IR e aſchenlampen von 1.50 Mk. an, 
Anmeldungen frühzeitig, da nur eine Wohlbehagen, ’ 
beftimmte Anzahl von Schülerinnen aufe Erquickung. Prima 5 und Birnen 
genommen werden kann. MER, von 60 Pfg. an. 
Sprechſtunden: Dienstag. Donners · Niederlage: P. Steffelbauer, Jreiteſtr. 46, 


1 Treppe, am altſt. Markt. 


Toiletten-Seife 


Julius Grosser, 
Wäſche⸗Ausſtattungsge⸗ 
ſchäft, Eliſabethſtr. 18. 


® BEHERRSCHT DIE WELT 
GLORE-SEPARATOR-GESELISCHAFT ABK 
ren, BERLIN. 83. et 


tag und Freitag von 10—12 Uhr im 
Rathaus, Zimmer 1. 8 
Thorn den 17. Jannar 1915. 
Die Vorſteherin: 
L. Staemmler. 


Vertreter: 


8. Abraham, Jorn, 


Beeren ng 3% N 838848888 1 0 
f 8 ö nn rs TS STETTEN Tr ei en⸗ E 
8, 1 Tr. Schillerſtraße 8,1 Tr. Näh-Bile N in“ gllienmich⸗ 
15 Während des Krieges: 73 ae 1 ; 
a Ausuahmebedingun u, 0 . R. ⸗G.⸗M. aushalt⸗ 
75 ahl sere ere 5 85 R.⸗G. M Sunlicht⸗ 
erſfatzteile wie Reparaturen zum 7 Stolpa 600 bill 
zur Trocknung, 0 2 Seilthoftenpreis, f N kann 92 dermann. bel. und "andere 5 
in Lohn, für fogleich und fpater über- PM Nehme auch alte Maſchinen zu 4 Vorkenntniſſe arbeiten; zerrijj. | in großen und kleinen Poſten ſo fort 
nimmt 2 hohen Preiſen an. I d igen Geſchirre, B 8 h lieferbar 
N - 77... ERFENN ferde⸗ und Wagendeck, w. 
3 Zutkerfabrit Reu⸗oöchönſee, 0 2 felbft geparleren. Schalker 7 05 3 be un wes, 
Schönſee Wyr. Mai jinendl, Steppſtich wie mit Maſchine. — — 


Zahlr. Anerkennungen. Verpackt 


Zylinderöl, Zentrifugenöl, Maſchinenfett, und portofrei mit verſch Nadeln 


Treibriemenfett, Fiſchtran, Lederfelt, Hufe 0 2.2 
illi j .20 M. Nachnahme oder Vor⸗ 
fett, Wagenfett empfiehlt billigſt U einſendung durch 


Hugo Claas, Segler, 23. Joh. Zucker, Stuttgart-Botnane. 


Ta. elwein 


in Faß und pie empfiehlt 


Kellerei Höhenſtadt. 


Schaftſſieſel 


jeder Ark, garantiert Handarbeit, zu mä⸗ 
ßigen Preiſen, ſind zu haben 
: Schillerſtraße 18. 


ele 


Spezialärztl, Institut. 


Spefiglanfnlt für em. Reinigung 


. Spindler, 
Färberei — Chemiſche Waſchanſtalt, 
Verlin⸗Spindlersfeld / Cöpenick. 


Annahmen in Thorn: A. Böhm, Brüdenftr., gegenüber d. Oſt⸗ 
bank, Fernſp. 397, Bartz, Milchgeſchäft, Bromberger⸗„ Ecke Talſtr. 


V 
05 2 Dr a er N Et 


— — 


Zigarren⸗ und Zigaretten⸗Engros⸗Haus 


Max Herzberg 
Graudenz Telephon 733 Lindenſtr. 7 
die billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer, Kantinen uſw. 


1⸗Pfg.⸗Zigaretten von 7.— Mk., 
2⸗Pfg.⸗Zigaretten von 11.— Mk. aufwärts. 


ſowie alle anderen Marken, wie: Salem Aleikum, Conſtantin⸗ 
Eckſtein, Zuban, Garbaty, Joſetti, Problem um. zu Fabrikpreiſen. 


Zigarren nur Ia. Ware erſtklaſſiger Fabriken. 
Rauch⸗ und Shag⸗Tabake. 


Aufträge über 20 Mk. franko Lieferung. 


1 N 
Pr 


L Gteinfohlen, %& | 


Hüttenkolz, Anthrazit, Braumkohlenbrikette, 


Brennholz in Kloben und zerkleinert 


liefert prompt 


Baumaterialien- U. Kohlen-Handelspesellschaft 


mit beſchränkter Haftung, 
Tel. 640/41. Thorn. Mellienſtr. 8. 


8 


Fahrradzubehörteile, 
Jecken, Schläuche, 
: Lampen, Karbid :: 


empfiehlt 


Techniſches Geſchüft, 


brauchte Güde. © 


Kaufe jeden Poſten allerhand von 30 Stck. 
aufwärts. Bin Dienstag perſönlich hier. 
8. Zuckermann, Serlin, 
Joachimſtr. 1 1a, 

3. Zt. Thorn, Hotel Schwarzer Adler, 
Telephon Nr. 20. 


“ Husten 
eiser- 


Ver- . 
schleimung, 
Magen ‚Darm 


und 
KRÄNCHEN Blasenleiden ® 
ee —— Influenza 


RANnUUNSungeDatt 4 


Großer ! 


Laden 


mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 
ſtraße, zu jedem Geſchäft paſſend, vom 
1. April d. Is. zu vermieten. 
Julius Cohn, 
Schillerſtr. 7, 1. 


baden 


zu vermieten vom 1. 4. 1916. 
Culmerſtraße 5. 


Wohnung, 2 Zimmer, 


Vorraum und Küche mit Gaseinrichtung, 
an ruhige Mieter vom 1. 4. zu verm. 
A. Kohze, Breiteltr. 30. 


a Chronische 


Haul u. Harnleiden werden leicht, be⸗ 
quem u. dauernd bejeitigt, ohne Einſpr., 
ohne Berufitörungen. Briefl. Aust, und 
Proſpekt koſtenlos. Inſtitut Harder, 
Berlin, Friedrichſtraße 112 B. 


r 


— 

Es ist da! 
Das allſeitig erwartete und überall be⸗ 
liebte Favorit⸗Moden⸗ Album. Preis 
nur 60 Pfg. Eine Fülle entzückender 
Moden bringt es, und die glänzend be⸗ 
währten Favorit⸗Schnitte geſtatten das 
billige Nachſchneiden der allerneneſten 
Vorlagen. Zu beziehen von 


Julius Grosser, 
Wäſche⸗Ausſtattungsgeſchüft, 


Elllapethſtraße 18. 


Heringe, 


minderwertige Ware, 160 kg ſchwer, 
etwa 850—900 Stck. Inhalt, offerieren 
ohne Garantie, à 38.— Mk., bei 3 Ton⸗ 
nen & 35.— Mk. per Nachnahme. 


Gebr. Lewinski, Biefhan, 


Fadrihkarililn 


ohne Bindung an die geſetzlichen Höchſt⸗ 
preiſe zum Preiſe bis zu 22 Pfg. pro 
Stärkeprozent, ab Berladeitelle 
kauft fofort 


Tea, Hat-oehönses, 


_  Shüniee Bor. 
Herren: und Damen⸗ 
Garderoben 


werden tadellos chemiſch gereinigt, ge⸗ 
bügelt und auf Wunſch Herrenſachen 
gleichzeitig repariert in der 


Rheumalis- 


mus, Ischias, Gicht können Sie selbst 
bekämpfen. Ich will nichts verkaufen, 
Für Auskunft Freimarke beifügen, 


Halle a. 8. 635, Jakobstr. AA. 


Wer bar Geld braucht 


auf Hypotheken, Schuld ſchein, Hausſtand 
uſw. ſchreibe ſofort. Faſt täglich Aus⸗ 
zahlungen. Diskret an Beamte und grund⸗ 
reelle Perſonen aller Stände bei kleiner 
Rückzahlung. R. Liedtke, Danzig, 
Paradiesgaſſe 819. 


Lose 


zur Heilſtätten⸗Geldlotterie des Hefe 
ſchen Zeutral⸗Komitees zur Wen 
kümpfung der Tuberkuloſe, Ziehung 
am 17. und 18. März 1916, 3702 Ge⸗ 
wiönne im Gejamtbetrage von 125 000 
Mark. Hauptgewinn 60 000 Mark, zu 
3 Mark. 
zur 3. Wohlfahrts⸗Geldlotterie zu 
Zwecken der deutſchen Schutzge⸗ 
biete, Ziehung am ii, 12. und 13. 
April 1916, 10167 Geldgewinne im 
Geſamtbetrage von 400 000 Mark, 
Hauptgewinn 75000 Mk., zu 3.30 Mk., 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 0 
töntgl. Lotgerte⸗Elnneh metz 
Torn. Breiteſtr. L. fe 


nur Gerberstr. 13015, pt. 


Krampfhusten 


(selbst veraltete, hartnäckige Fälle) 
Kenchhusten, Bronchialkatarrh, Lnit- 
röhrenkatarrh, Asthma, Lnngenleiden, 
beseitigt sicher und in kurzer Zeit 
mein bewährtes Mittel. Wer alles bis- 
her umsonst angewandt, mache einen 
letzten Versuch. Aerztlich empfohlen. 


Grosse Flasche 3.25 Mk. 
Dr. med. H. Seemann, G. m. b. H., 
Sommerfeld, Ff. 


0 245. 


Brandt, Kriegsschulbeamter a. D., 


— GG GE 
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Ar. 50. 


Die Uriegsſteuervorlagen. 

In dem Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung über die Kriegsſteuervorlagen heißt es: 

Durch die Veröffentlichung des Entwurfs eines 
Kriegsgewinnſteuergeſetzes im gegenwärtigen Sta⸗ 
dium dieſer geſetzgeberiſchen Behandlung ſoll der 
breiten Öffentlichkeit und den wirtschaftlichen Orga⸗ 
niſationen Gelegenheit gegeben werden, den für 
unſere geſamten wirtſchaftlichen und finanziellen 
Verhältniſſe bedeutſamen Entwurf frühzeitig einer 
Prüfung zu unterziehen, zu ſeinen Einzelheiten 
Stellung zu nehmen und dadurch die Arbeit der 
geſetzgebenden Körperſchaften zu unterſtützen. Bei 
Einbringung des Kriegsgewinnſteuer⸗Entwurſes 
weiß ſich die Reichsleitung im grundſätzlichen Ein⸗ 
verſtändnis mit dem deutſchen Volke in ſeiner wohl 
ausnahmsloſen Geſamtheit. Die Sonderbeſteuerung 
entſpringt in erſter Linie ethiſchen Motiven. Sie 
iſt eine Förderung des ſozialen Gewiſſens. Es ent⸗ 
ſtehen jedoch mancherlei Schwierigkeiten, um die 
richtige Mittellinie bei ihrer Ausgeſtaltung zu 
finden. Es wäre falſch, den Unternehmungsgeiſt 
und die Arbeitsfreude des deutſchen Kauf⸗ 
manns, der deutſchen Induſtriellen und des 
deutſchen Landwirts durch allzu ſcharfe 
Steuermaßnahmen zu unterbinden. Dem Anter⸗ 
nehmungsgeiſt und der raſtloſen Arbeit unſerer 
ſchaffenden Stände verdanken wir in erſter Linie 
die erfolgreiche Umftellung der Friedenswirtſchaft 
auf die Kriegswirtſchaft und die Vermeidung 
Bünmer Stockungen in der Fortentwickelung des 

irtſchaftslebens, deren Folgen Arbeitsloſigteit 
und Brotloſigkeit geweſen wären. 

Neben der Kriegsgewinnſteuer beabſichtigt die 
Reichsregierung dem Reichstage in ſeiner nächſten 
Tagung eine Reihe von Steuergeſetz⸗Entwürfen 
vorzulegen, die insgeſamt etwa 500 Millionen er⸗ 
bringen ſollen, nämlich 

1. Entwurf eines Geſetzes über Erhöhung der 

Tabak⸗Abgaben, 

2. Entwurf eines Quittungsſtempelgeſetzes, 
8. Entwurf eines Geſetzes über eine mit den 

Poſtgebühren zu erhebende Reichsabgabe, 
4. Entwurf eines Geſetzes betr. den Fracht⸗ 

urkundenſtempel und ſeine Ausdehnung auf 
Stückgüter. 


Dieſe Geſetzentwürfe bilden eine notwendige 


Ergänzung zu den im März dem Reichstage zu⸗ 
gehenden Etatsentwürfen des deutſchen Reiches. 
Die Steuervorlagen bezwecken nicht eine Löſung 
der Frage nach der Deckung der geſamten aus dem 
Kriege ſich ergebenden Belaftung Dieſe Aufgabe 
wird nach Beendigung des Krieges zu löſen ſein. 
Eine weitere direkte Beſteuerung neben der Kriegs⸗ 
gewinnſteuer ſcheidet aus. Bereits jetzt haben 
Einzelſtaaten und Kommunen die direkten Steuern 
Kart in Anſpruch genommen, und es läßt ſich nicht 
überſehen, bis zu welcher Höhe dies im weiteren 
Verlaufe noch geſchehen muß. Es ergibt ſich hier⸗ 
aus für das Reich die Notwendigkeit, auf dieſem 
Dr ——u—.— r —— 


Der blaue Anker. 
zu Roman von Elfriede Schulz. 
(Nachdrud verboten.) 
N (81. Fortſetzung.) 
„Langſam, Adalbert! Das werden die 
Anderen ſchon beſorgen.“ 
Den Brief Dietrichs ſchloß er ſorgſam fort. 


„ „Das iſt ein Dokument, mein Junge. Das 


schen ich dir ſagen: Ich hätte das nicht ge⸗ 
90 rieben! Eher hätte ich mir die Finger abge 
Hackt. Liebe macht blind.“ 

bart friedigt ſtrich er ſich den kurzen Schnurr⸗ 


„Wir ſollen wohl nicht zur Ruhe kommen 
en liegt wie ein Fluch auf Bronin!“ 
in di ein Meſſer hatten dieſe Worte Saars 
ließ 5 Seele Waldemars geſchnitten. Nun 
Er fu EN der Gedanke an Dietrich keine Ruhe. 
and fi e Suſanne allein zu treffen. Endlich 
5 18 ch ein Augenblick, wo er ſie ungeſehen 
2 ne nehmen konnte. 
behalten Wort, Susi! Ich wollte es für mich 
N Aber es geht nicht. Ich ſehe über 
deni n ein Unwetter heraufziehen, und wehe 
1555 acldsgen, auf die es mit herunterſchmet⸗ 
255 150 Wort drum, Suſt, nur für uns. Hat 
tte Wölflin etwas mit — mit — Dietrich?“ 
Sr preßte die letzten Worte mühſam aus 
Kehle, in der ihm ein Feuer brannte. 
5 Suſanne kam die Frage ſo unvermittelt, 
aß ſie zuerſt ſprachlos daſtand. Waldemar 
Ich die Schweſter leicht erblaſſen. Er dachte, 
e Erde müſſe ſich unter ihm auftun. Die 
iht b hingen ihm ſchlaff herunter. Sein Ge⸗ 
ker 1 9 0 grau. Er ſah nur noch Schat⸗ 
„Schweſting!“ ſtöhnte er dumpf. abe 
es geahnt. Damals, ich ſchrieb es 9 55 Dr 
wußte ich es nimmt kein gutes Endel“ 
Suſanne ſprach ihm gütlich zu. 


au x . 
Gebiete der indirekten Beſteuerung die Erſchließung 


nicht gekommen iſt?“ 


Thorn, Dienstag den 29. Februar 1010. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


weiterer Einnahmen zu ſuchen. Dieſe Steuern 
müſſen auf einen möglichſt weiten Kreis gelegt 
werden, tunlichſt unter Schonung der durch den 
Krieg ohnehen in ihrem Einkommen und Vermögen 
hart betroffenen, insbeſondere der minder⸗ 
bemittelten Klaſſen der Bevölkerung. 

Bereits in früheren Vorlagen der Regierung iſt 
nachdrücklich auf eine erweiterte Beſteuerungs⸗ 
fähigkeit des Tabads hingewieſen worden. Die 
Belaſtung mit Tabak⸗Abgaben auf den Kopf der 
Bevölkerung betrug im Jahre 1912 in Deutſchland 
2,78, in England 6,28, in Frankreich 7,68. Ein⸗ 
gehende Verhandlungen mit Sachverſtändigen, Ver⸗ 
tretern des Tabakgewerbes haben ergeben, daß eine 
Erhöhung der Tabak⸗Abgaben im gegenwärtigen 
Zeitpunkt für Gewerbe und Verbraucher erträglich 
iſt. Die Einführung eines Quittungsſtempels wird 
nicht ohne Beläſtigung des Verkehrs abgehen, denn 
ein Quittungszwang würde nicht die erforderlichen 
Erträgniſſe bringen. Zahlungen von geringen Be⸗ 
trägen und zu beſtimmten Zwecken bleiben von der 
Steuer befreit. Den Beſtrebungen zur Förderung 
des bargeldloſen Zahlungsverkehrs trägt die Vor⸗ 
lage in weiteſtem Umfange Rechnung. U. a. ſoll 
mit dem Zeitpunkt des Inkrafttretens des Geſetzes 
der Scheckſtempel in Fortfall kommen. Eine an⸗ 
ſehnliche Einnahmeſteigerung iſt durch eine ſtärkere 
Heranziehung des Poſt⸗, Telegraphen⸗ und 
Telephonverkehrs zu erzielen. An der Aufbringung 
dieſer neuen Einnahme wird faſt die ganze Bevölke⸗ 
rung teilnehmen, doch werden nur leiſtungsfähige 
Schultern durch ſie in ſtärkerem Maße belaſtet. 
Mit dieſer Reichsabgabe ſteht die Einführung eines 
Stempels auf Frachturkunden von Stückgut⸗ 
ſendungen auf Eiſenbahnen und Schiffen in engem 
Zuſammenhange. Neben der Einführung eines 
Stückgutſtempels iſt eine Erhöhung der beſtehenden 
Frachturkundenſtempel geplant. 

Die neuen Steuern ſind Kriegsſteuern, nicht 
mehr und nicht weniger. Für den Augenblick 
handelt es ſich darum, die ordentliche Finanz⸗ 
wirtſchaft des Reiches auch während des Krieges 
in Gang zu halten. Es iſt ein Kriegserfordernis, 
daß uns dieſer feſte Boden geſichert bleibt. Nach⸗ 
dem das deutſche Volk in zwanzigmonatigem mili⸗ 
täriſchem und wirtſchaftlichem Ringen mit bewun⸗ 
derungswürdiger Einmütigkeit und beiſpielloſem 
Opferſinn ſeinen Entſchluß bewieſen hat, den ihm 
aufgezwungenen Daſeinskampf zum ſiegreichen Ende 
zu führen, iſt kein Zweifel geſtattet, daß es auch die 
finanziellen Laſten auf ſich nehmen wird, die dieſes 
Ziel erheiſcht. 

= A * 
Zeitungsſtimmen über die neuen Steuervorſchläge. 


Zu den neuen Steuerporlagen führt die „Kreuze 
eitung“ aus: Dem Geſichtspunkt, daß die Verzin⸗ 
hung aufgenommener Schulden durch neue Schuld⸗ 
verbindlichkeiten mit einer geordneten e 
führung nicht vereinbar ſei, werde man eine Be⸗ 
rechtiguüng nicht abſprechen können. Grundſätzliche 


„Ich weiß ja nichts, Waldi, garnichts wei⸗ 
ter. Dietrich hat Lotte ein paar mal geſehen, 
weiter nichts. Um Gottes Willen, ich — ich 
— wie kommſt du auf dieſe Gedanken?“ 

Waldemar nahm ſich zuſammen umd lenkte 
zurück. 

„Sei ruhig, Suſt, ich meinte nur Jo, Ich 
hatte das Gefühl, daß dort ein Zuſammenhang 
beſteht. Es iſt gut!“ 


Sie faßten ſich bei der Hand und gingen in 
den Park. Ihr Geſpräch ging um Lotte. Wal⸗ 
demar blieb ſtehen. 

„Wie iſts mit Saar? Wie ſteht er zu euch?“ 

„Saar iſt falſch. Von einer unausſtehlichen 
Liebenswürdigkeit. Sieh dich vor. Waldi. Er 
iſt gaalglatt und immer hinten herum. Du 
kennſt ihn ja, er iſt nicht anders geworden. 
Mich beſchleicht er wie ein ahnungsloſes Wild. 
15 weißt, worauf er rechnet. Nie. Waldemar, 
nie!“ 

Waldemar drückte ihr die Hand. 

Er ſoll ſich vor mir in acht nehmen, Suſt. 
Wenn ich hier auf Erden a nichts mehr zu 
tun habe — ich will auf der Lauer liegen, daß 
euch nichts geſchieht, dir und Lotte Wölflin. Ich 
traue ihm alles zu, alles!“ ; 


Er konnte den nächſten Tag, der Dietrich 
brachte, kaum erwarten. Als der Huſar aus 
dem Wagen ſtieg, ſtand er beiſeite und bohrte 
den prüfenden Blick in Dietrichs Züge. Sie 
waren matt und ſchlaff. Waldemar lauſchte 
auf jedes ſeiner Worte, beobachtete jede Bewe⸗ 
gung. Als er zu Bett ging, war es ihm klar, 
daß Saar mit ſeinem Scharfblick ihn auf den 
richtigen Weg gewieſen hatte. Er wußte, was 
er nun zu tun hatte. 

Am nächſten Morgen ging er mit Dietrich 
zu den Booten. 

„Was ſagſt du, Diet, daß Lotte Wölflin 
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54. Jahrg 


Einwendungen gegen die Steuerpläne würden kaum 
fe erheben ſein. Steuertechniſch ſei die Kriegs⸗ 
teuer ein Ausbau der Vermögenszuwachsſteuer, 
DE en die die Konſervativen ſeinerzeit geſtimmt 
ätten. Faſſe auch die 5 winnſteuer nicht 
den Vermögenszuwachs durch Erbſchaften, ſo bleibe 
ſie doch eine Beſitzſteuer und enge als ſolche das 
Steuergebiet der einzelnen Staaten ein. Es werde 
darauf zu achten ſein, daß die einzelſtaatlichen 
Steuerquellen ſo wenig als möge geſchädigt 
würden. $ 
In der „Germania“ wird gejagt, es ſcheine ein 
e Gedanke zu ſein, ſich die Steuer auf 
riegsgewinne den Bahnen der Beſitzſteuer ans 
ſchliee, die der Reichstag ſelbſt der Regierung vor 
vier Jahren geboten habe. Auch zeige das Maß der 
Steuer eine geſunde Tendenz. Im übrigen ſei man 
e gewillt, ſich von dem für gewöhnlich unerträ 
ichen Duft der I ebotenen Steuerblumen nicht 
ohne weiteres abſchrecken zu laſſen. Man lege einen 
anderen Maßſtab an, in dem Bewußtſein, daß auch 
auf dieſem Gebiete der Alltag aus ſei und Opfer 
verlangt würden, weil die Aufrechterhaltung einer 
geſunden Finanzlage des Reiches ein Stück Kriegs⸗ 
arbeit bedeute, das zu leiſten weſentlich zu dem uns 
erſchütterlichen Durchhalten des Krieges bis zum 
7 Ende, zu dem alle Deutſchen entſchloſſen find, 
eitrage. 5 
Die „Tägliche Rundſchau“ befaßt 5 nur mit 

der 1 8 e d e und t hervor, 
daß ſie die Scheu, die Wirkung des Geſetzes in vielen 
Fällen den Charakter einer Strafwirkung annehmen 
2 laſſen, nicht für berechtigt hält. So wie der 
ntwurf ſei, würden von den vielen Milliarden, 
die den einzelnen als Kriegsgewinne zugefloſſen 


ſeien, en ig wenige Millionen an die 


Allgemeinheit zurückfließen. 

In der „Voſſiſchen Zeitung“ meint Georg 
Bernhard: Das Reich würde durchaus nicht 
1 981 Por em 255 1 RnB 1555 

riegsanleihen, ſolange . Kr eführt wir 
und noch niemand weiß wer ſchließlich die Koſten 
trägt, zu den Krie skoften zuſchlage. (Denſelben 
Standpunkt hat bekanntlich auch Graf Mirbach⸗ 
Sorquitten vertreten.) Der größte Teil der neuen 
Steuervorlagen im Reiche ſei genau fo unnötig, 
wie es die Erhöhung der Einkommenſteuer in 
Preußen nach Lage des Etats geweſen ſei. Es 
Rare aber, als ob dieſe 1 e nicht 
o ſehr von einem wirklich vorhandenen Bedürfnis 
als vielmehr von gewiſſen Rückſichten auf das 
Urteil des Auslandes diktiert würden. Nicht dem 
Kriegsgewinn bange gegenüber hätten ſolche 
Bedenken Geltung. Dieſe Steuer ſcheine ſittlich 
und materiell in vollem Umfange gerechtfertigt. 
Es ſei N daß der Entwurf nicht die durch 
den Krieg erzielten Gewinne, ſondern den geſamten 
Taba mie e während des Krieges beſteuere. 
Tabak müſſe ſelbſtverſtändlich als geeignetes 
Steuerobjekt anerkannt werden. Die beabſichtigte 
n 1 en ſei überaus bedenklich. 

Im „Berliner Tageblat 1605 Artur Nor⸗ 
den: Populär iſt nur die Kriegsgewinnſteuer. 
Nächſt ihr wird von den Steuerplänen der eichs⸗ 
regierung am eheſten die ſchärfere Heranziehung 
des Tabaks und der Zigaretten gutgeheißen werden 
müſſen. Der Quittungsſtempel wird nicht nur eine 
Belaſtung, ſondern auch eine Beläſtigung des Ver⸗ 
kehrs darſtellen. Wir haben die beſtimmte Hoffs 
nung, daß das, was von den Vorſchlägen im Par⸗ 
lament bleibt, im einzelnen ſo geſtaltet wird, daß 
der Eingriff in die Volkswirt 11 keinen hemmen⸗ 
den, dauernd ſchädigenden Einfluß ausübt. Daß 
die Staatswirtſchaft nicht auf die ungedeckten 
Schulden aufgebaut werden darf, darüber kann umſo 


r rr 2 

Er faßte den Bruder ſcharf ins Auge. Diet⸗ 
rich fühlte das und wich den Blicken des Bru⸗ 
ders aus. Etwas nervös antwortete er: 

„Was fragſt du mich?“ 

„Du kommſt doch von Berlin.“ 

„Na, und? — Bin ich denn Lottes Auf⸗ 
ſeher?“ 

„Mein Gott, ich frage doch nur. Ich finde, 
du biſt in ſchlechter Stimmung. Sag mal, die⸗ 
ſer ewige Dienſt iſt wohl eklig, dieſer tagtäg⸗ 
liche Drill, Kaſernenhof, Reitſtall — Reitſtall, 
Kaſernenhof.“ 


Dietrich fiel ein Stein vom Herzen, als 
Waldemar abſchweifte. Aber die Nähe des 
Bruders war ihm peinlich. Er ſchützte plötzlich 
Kopfſchmerz vor, daß aus der Bootpartie nichts 
wurde, und ließ ſein Pferd ſatteln. 

„Ich muß mir im Sattel Bewegung 
machen.“ 

Mit namenloſer Bitterkeit ſah ihm Walde⸗ 
mar nach. ö j 

Dietrich kürzte feinen Urlaub ab. 

„Er iſt vor mir geflohen, Schweſting!“ 
ſagte Waldemar zu Suſanne, die nicht wußte, 
wohin ſie ihren Schmerz verbergen ſollte. Sie 
wurde von einer tiefen Melancholie erfaßt. 
Ihr Herz war ganz totwund, als ſie wahrnahm, 
daß Erich Wölflin ihr nicht mehr mit der 
alten einfachen Herzlichkeit gegenübertrat. Er 
war förmlich in ſeinem ganzen Weſen, ſagte 
nie mehr „Liebes Fräulein Suſanne!“ und 
einmal — fie irrte ih nicht — wich er ihr jo 
deutlich aus, daß ſie ſchluchzend auf ihr Zimmer 
flüchtete und ſich ausweinte. 

Auf Bronin wurde es ftiller als je zuvor. 


25. Kapitel. 


In dieſer Zeit kam über den Freiherrn 
von Rothkirch eine ſeltſame Unruhe. Früh⸗ 
morgens um fünf war er ſchon in den Ställen. 


0 


weniger Zweifel obwalten, als die neue, vterte 


tſchen Kapita 

iegsankeihe bevorſteht, die vom deutſchen Kap 
a dere cgli Vertrauen auf rdnete 
inanzverhältniſſe und auf die Kraft der utſchen 
Nation gezeichnet werden wird. . 
FSS me man aa = — 


Die Kriegsgewinnſteuer. 
Der im Bundesrat vorliegende, aber noch ulcht 


verabſchiedete Entwurf eines Kriegsgewinniteuer- 
9 17 5 zerfällt in Drei Abſchnitte: e 8 
der Einzelperſonen (88 120). Steuerpflicht 
Geſellſchaften (88 1 1 gemeinfame Vorſchriften 
und S li norſchriſte⸗ ( 8 30—48). 


Steuerpflicht der Einzelverjonen, 


kriegs ögenss 
Die beſondere Abgabe (Kriegsverm 

uwachs Sri iſt zu entrichten von dem Log IL 
Porsche en des Beſitzſteuergeſetzes jeitgefte Er 
Vermögenszuwachs, der in der Zeit vom 1. Aue 
1914 bis zum 31. Dezember 1916 entſtan en di 
Die beſondere Abgabe, die nut erhoben wird, 115 n 
der nach dem Kriegsgewinnſteuergeſes 9000 Mark 
Vermögenszuwachs den Betrag von a a 
überjteigt, und der nur die Vermögen mit 8 
Geſamtwert von mehr als 6000 Mark unter 85 
wird in Form einer Durchſtaffelung e 35 
Abgabe beträgt für die erſten 20 000 Mark Se 85 
mögenszuwachſes (der Zuwachs bis zum 5 5 
ron 3000 Mark iſt abgabefrei) 5 v. H. des Zu⸗ 


5 sole ächſten angefangenen oder 
ür die nächſten 
15 vollen 30 55 Mark 2 . KR 02.9. 
die nächſten angefan 
vollen 50 555 warb e 8 v. 
r die nächſten angefange de 
5 vollen zu 2 Mark 15 ne 10 v. 9. 
r die nächſten angefangen 
vollen 300000 Mark 15 v. H. 
für die nächſten angefangenen oder 1 
vollen 500 000 Mark 25 8 5. 
für die weiteren Beträge 25 P. O. 


Das Zweifache dieſer Sätze wird erhoben, wenn 
der Veni ge einem gleich hohen 3 
einkommen des Steuerpflichtigen im Vergleich g 
dem Friedenseinkommen entſpricht. Su 15 
ein Einkommenszuwachs unter 3000 Mark a 
betracht, ſodaß z. B. der Steuerpflichtige, det Bela 
Vermögenszuwachs von 10 000 Mark, . hr 
Einkommenszuwachs unter 3000 Mark hat, nur ik 
einfachen Abgabeſatz zahlt. Als Mehreinkommen 
gilt der Unterſchied zwiſchen Frledensein kame. 
und Kriegseinkommen. Kriegseinkommen iſt 80 5 
Geſamteinkommen, mit dem der Steueepflich ge 
nach der 511 Friedensveranlagung (allgeme 9 
landesgeſetzlichen Jahresveranlagung zur n 
kommenſteuer) bei drei zuſammenhängenden Jahres⸗ 
veranlagungen zur Landeseinkommenſteuer ver⸗ 
anlagt 5 oder veranlagt wird. Dem ſich ſo ene 
benden Geſamteinkommen find hinzuzurechnen. e 
Erträge aus einer auf Gewinn gerichteten Tä 15 
keit, die dem Steuerpflichtigen in der Zeit 0 
1. Auguſt 1014 bis 31. Dezember 1916 zugefloſſen, 
nach . aber dem ſteuerpflichtigen Su 
kommen nicht zugezählt worden ſind, weil fie 105 
aus einer an dem landesrechtlich maßgeben 5 
Zeitpunkt vorhandenen Einkommensquelle An 
rührten. Von dem Geſamteinkommen iſt auf lich 
trag abzuſetzen das Einkommen, das nachweislich 
als Mehreinnahme aus Geſchäftsanteilen einer 2 
ländiſchen G. m. b. H. (aber nur, wenn das, San 
kapital der Geſellſchaft unter 1 Million Mark be⸗ 
tragen hat) herrührt. Das Friedenseinkommen 
berechnet ſich nach einem der Zahl der ſpäteren 
.. .... 
Den Schloßbau trieb er mit einer nicht zu Det? 
bergenden Haſt vorwärts. Die Flügel ſtanden 
gegen Ende Juni im Rohbau fertig. In pier 
Wochen ſollte die große Kuppel abgewölbt ſein. 
Auf den 31. Juli hatte er mit Wölflin das 
Richtfeſt angeſetzt. 

„Ich danke Ihnen, mein lieber Bau. 
meiſter“, ſagte der Freiherr zu Wölflin. za, 
können wir ja in Ruhe die Ernte zuende 
bringen.“ 


Das Richtfeſt ſollte eine große Felerlichkeit 
werden. Die alte Mümmri⸗Kathrin traf bei⸗ 
zeiten umfangreiche Vorbereitungen. ; 
die Hauswirtſchaft ihr immer größere Arbet 
machte. Für die Innenarchitektur kamen 
Scharen neuer Handwerker. Erich Wölflin, sen, 
in den letzten Wochen Übermenſchliches gebe I 
hatte, konnte ſich etwas zurückziehen 1e 
nun Gerhard Ladenburg den Vortritt. be 
dem Gartenpavillon waren Bauhütten für 15 
Bildhauer, Stuckateure und Maler dune e N 
Es war ein buntes Treiben. Nur verftoh 17 
kam ab und zu Suſanne in die . 
Dort traf ihr ſuchendes Auge gewöhnnlich nu 
den jungen Ladenburg. 

„Gnädiges Fräulein machen ſich jetzt recht 
rar.“ 2 

Sie ſah ſtill zur Seite. 

See nächſten Woche kommen wir an 
Ihre Zimmer. Da müſſen Sie aber öfter her⸗ 
aufkommen. Sehen Sie — mit Wölflin gehen 
meine Anſichten oft recht weit auseinander. 
Aber hier in dieſem Punkte, da ſind wir 11 
Herz und eine Seele. „Das wird das us 
im ganzen Haufe!“ Hat er mit Blauſtift 5 
auf die Mappe geſchrieben. Ich habe mit 22 0 
ſtift darunter geſetzt: „Selbſtverſtändlich 
Da, hier ſtehts. Kann es anders ſein? 

Sie wurde ganz rot. 

(Fortſetzung folgt) 


— 


wenn er 6 v. H., aber nicht 


Jahresveranlagungen entſprechenden Vielfachen des 
Jahreseinkommens vor dem Kriege. Als Jahres⸗ 
einkommen vor dem Kriege wird ein Betrag von 
10000 Mark angenommen, wenn das veranlagte 
ſteuerpflichtige Einkommen niedriger war, des⸗ 
gleichen, wenn der Steuerpflichtige zu einer Ein⸗ 
kommenſteuer nicht veranlagt geweſen iſt, es ſei 
denn, daß er aus Vermögen einen höheren Jahres⸗ 
ertrag beſeſſen hat. Die Einkommensbeträge unter 
10000 Mark bleiben alſo zugunſten der Steuer⸗ 
pflichtigen für die Berechnung des Mehr⸗ 
einkommens außerbetracht. 

Die Ergebniſſe der Durchſtaffelung kommen, wie 
an einigen Beiſpielen gezeigt ſei, in den Steuer⸗ 
ſätzen in folgender Weile zum Ausdruck: 


Vermögens⸗ Abgabeſatz einfacher Satz 
zuwachs in Prozenten 
10 000 Mk. 5 500 Mk. 
20 000 Mk. 5 1000 Mk. 
50 000 Mk. 5,6 2800 Mk. 
100 000 Mk. 6,8 6 800 Mk. 
150 000 Mk. 7,7 11 800 Mk. 
200 000 Mk. 8,4 15 800 Mk. 
250 000 Mk. 9,72 24 300 Mk. 
300 000 Mk. 10,6 31 800 Mk. 
500 000 Mk. 12,36 61 800 Mk. 

1000 000 Mk. 16,18 161 800 Mk. 


Da nach Maßgabe der Durchſtaffelung der höchſte 
Abgabeſatz 24,12 v. 9. des Vermögenszuwachſes 
beträgt, beziffert ſich der überhaupt höchſte Betrag 
der Abgabe, der möglich iſt, auf 48,24 v. H., bleibt 
alſo noch um beinahe 2 v. H. unter der Hälfte des 
Zuwachſes. 

Am der Gefahr der Auswanderung Steuer⸗ 
pflichtiger zu begegnen, iſt in § 20 beſtimmt, daß 
der Steuerpflichtige vor 1 543 ſeines Wohn⸗ 
ſitzes oder Aufenthaltes in das Ausland für die 
geſchuldete Abgabe Sicherheit zu leiſten hat. 


Steuerpflicht der Geſellſchaften. 


Die Abgabeſätze der juriſtiſchen Geſellſchaften 
berechnen ſich einmal nach dem Verhältnis des 
Mehrgewinns zu den eigenen Mitteln der Geſell⸗ 
chaften und ſodann nach der tatſächlichen Höhe des 
urchſchnittlichen Geſchäftsgewinnes in den Kriegs⸗ 
geſchäftsjahren. Für inländiſche Geſellſchaften be⸗ 
trägt die 1 5 
wenn der Mehrgewinn im Jahresdurchſchnitt 2 vom 

Hundert des eingezahlten Grund⸗ oder Stamm⸗ 

kapitals zuzüglich der bei Beginn des erſten 

Kriegsgeſchäftsjahres ausgewieſenen wirklichen 

Reſervekontenbeträge nicht i 

10 v. H. d. Mehrgewinns, 
wenn er 2 v. H. aber nicht 


4. v. H. e aße 12 v. H. d. Mehrgewinns, 
wenn er 4 v. H., aber n 
6 v. H. überſteigt, 14 v. H. d. Mehrgewinns, 


16 v. H. d. Mehrgewinns, 
18 v. H. d. Mehrgewinns, 
20 v. H. d. Mehrgewinns, 
22 v. H. d. Mehrgewinns, 
24 v. H. d. Mehrgewinns, 


26 v. H. d. Mehrgewinns, 
wenn er 18 v. H., aber n 


20 v. H. überſteigt, 28 v. H. d. Mesa ee 
wenn er 20 v. H. ei 30 v. H. d. Mehrgewinns. 


8 v. H. überſteigt, 
wenn er 8 v. H., aber nicht 
10 v. H. 558 9 
wenn er 10 v. H., aber nicht 
12 v. H. 55 abe 
wenn er 12 v. H., aber n 
14 v. H. e 
wenn er 14 v. H., aber nicht 
16 v. H. überſteigt, 
wenn er 16 v. H., aber nicht 
18 v. H. überſteigt, 


Die Abgabe erhöht ſich, 
wenn der durchſchnittliche Geſchäftsgewinn in den 
Kriegsjahren 10 v. H., aber nicht 15 v. H. des 
eingezahlten Grund⸗ oder Stammkapitals zu⸗ 
züglich der bei Beginn des erſten Kriegsgeſchäfts⸗ 
jahres ausgewieſenen wirklichen Reſervekonten⸗ 


beträge überſteigt, um 
10 v. H. ihres Betrags, 

wenn er 15 v. H., aber nicht 

20 v. H. überſteigt, um 20 v. H. ihres Betrags, 
wenn er 20 v. H., aber nicht 

25 v. H. überſteigt, um 30 v. H. ihres Betrags, 
wenn er 25 v. H., aber nicht 

30 v. H. überſteigt, um 40 v. H. ihres Betrags, 
wenn er 30, v. H. überſteigt, c 

um 50 v. H. ihres Betrags. 

Die Abgabe beträgt für ausländiſche Geſell⸗ 
ſchaften bei einem Mehrgewinn 
von nicht mehr als 50 000 Mk. 10 v. H. d. Mehrgew., 
mehr als 50 000 Mk. bis zu 

100000 Mk... 15 v. H. d. Mehrgew., 
mehr als 100 000 Mk. bis zu 

200000 Mk.. 20 v. H. d. Mehrgew., 
mehr als 200 000 Mk. bis zu 

300000 Mk.... . 25 v. H. d. Mehrgew., 
mehr als 300 000 Mk. bis zu 

500000 MB... 30 v. H. d. Mehrgew., 
mehr als 500 000 Mk. bis zu f 

1000000 Mi. . . . 35 v. H. d. Mehrgew., 
mehr als 1000 000 Mk. bis zu 

2000000 ME. . 450 v. H. d. Mehrgew., 
mehr als 2000 000 Mk.. . . 45 v. H. d. Mehrgew. 


Gemeinſame und Schlußvorſchriften. 


Die Veranlagung und Erhebung der Kriegs⸗ 
vermögens⸗ und Kriegsgewinnſteuer erfolgt durch 
die für die Veranlagung und Erhebung der er 
ſteuer zuſtändigen Behörden. Außer den zur 
gabe einer Beſißſteuererklärung Verpflichteten haben 
eine Steuererklärung abzugeben alle Einzelperſonen, 
deren Vermögen ſich ſeit dem 31. Dezember 1913 
um mehr als 3000 Mark auf mindeſtens 7000 Mark 
erhöht hat. 185 die pflichtigen Geſellſchaften haben 
die Vorſtände uſw. eine Kriegsgewinnſteuer⸗ 
erklärung einzureichen. Die Kriegsgewinnſteuer 
der Geſellſchaften uſw. wird nach dem Geſamt⸗ 
ergebniſſe der beiden erſten Kriegsgeſchäftsjahre 
vorläufig und nach dem Geſamtergebnis aller 
Kriegsgeſchäftsjahre endgiltig feſtgeſetzt. Binnen 
drei Monaten nach Zuſtellung des ranlagungs⸗ 
beſcheides, der dem Steuerpflichtigen zugeht, Re te 
Abgabe zu entrichten. Bei Entrichtung N gabe 
werden Kriegsanleihen des deutſchen Reiches zum 
Nennbetrage an Zahlungsſtatt angenommen. Die 


r 


Den Albaniern, die unter dem Kommando 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen ſtehen, iſt 
es gelungen, von Kajuva aus gegen die Mee⸗ 
resküſte vorzudringen und die Verbindungen 
zwiſchen Durazzo und Valona, die ſich entlang 
des Meeres ziehen, zu beſetzen. Durch dieſen 
erfolgreichen Vorſtoß bis an die Meeresküſte 
war bereits von den öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Truppen der Golf von Durazzo beherrſcht 
und die Möglichkeit gegeben, den Hafen 
von Duragzo durch Artilleriefeuer zu ſperren. 
Wie hiernach zu erwarten, iſt nun auch Du⸗ 


Wilder von Durazzo. 


razzo ſelbſt genommen und beſetzt worden. 
Einen ſchönen Eindruck macht die Stadt nicht; 
ſie bietet, wie unſere Bilder zeigen, eigent⸗ 
lich nur wenige Reize. Es ſind einige wenige 
alte Baulichkeiten dort vorhanden, und man 
kann ſich leicht vorſtellen, wie der Krieg in 
dieſen immerhin wenig kultivierten Gegenden 
und Städten gewirkt hat. Die Hauptſache aber 
iſt, daß die Einnahme von Durazzo uns einen 
Schritt näher dem erſehnten Ziels gebracht 
hat. - 


Strafvorſchriften ſehen neben der Geldſtrafe (bis 
zum fünffachen Betrage der Ben Abgabe) 
auch Gefängnis bis zu einem 

der bürgerlichen Ehrenrechte vor, wenn unrichtige 
oder unvollſtändige Angaben in der Abſicht, die 
Abgabe zu hinterziehen, gemacht ſind, und wenn der 
gefährdete Abgabebetrag mindeſtens 300 Mark 
ausmacht. 


Die Feſtſtellung des am 31. Dezember 1916 vor⸗ 
ſhriſten ermögensſtandes erfolgt nach den Vor⸗ 
17 1 in SS 2—6 des Beſitzſteuergeſetzes, ſodaß 
als Kapitalvermögen auch inbetracht kommen noch 
nicht fällige Anſprüche aus Lebens⸗ und Kapital⸗ 
verſicherungen oder Rentenverſicherungen, aus 
denen der Berechtigte noch nicht in den Rentenbezug 
eingetreten iſt. Von dem Vermögenszuwachs ſind 
jedoch in Abzug zu bringen Erbanfälle und ähn⸗ 
liche Vermögensvermehrungen, die nachweislich im 
Veranlagungszeitraume ſtattgefunden haben. Da⸗ 
gegen find dem Vermögen hinzuzurechnen die Be⸗ 

äge, um die der Steuerpflichtige durch Schenkung 
oder ſonſtige Vermögensübergabe im Veranlagungs⸗ 
eitraume ſein Vermögen vermindert hat; ferner 
Im nzuzurechnen Vermögensbeträge, die in aus⸗ 

diſchen Grundſtücken un Unternehmungen an⸗ 
un ſind, ſowie Beträge, die zum Erwerbe von 

nit, Schmuck⸗ und Luxusgegenſtänden aufge⸗ 
wendet worden find, wenn der Anſchaffungspreis 
1000 Mark und darüber beträgt. 


Das Verhältnis der Kriegsvermögenszuwachs⸗ 
ſbege zur Reichsbeſitzſteuer iſt nach dem Entwurf 


ahre und Verluſt | jo gedacht, daß beide Steuern nebeneinander her⸗ 


gehen, daß alſo die ine aufgrund des Beſitz⸗ 
ſteuergeſetzes erhoben wird und daneben die Abgabe 
von dem aufgrund des Kriegsgewinnſteuergeſetzes 
beſonders Reichen Vermögenszuwachſe; nach 
Anſicht der Reichsfinanzverwaltung laſſen die ver⸗ 
hältnismäßig niedrigen Sätze der Beſitzſteuer ein 
Kies Nebeneinander berechtigt und erträglich er⸗ 
cheinen. 


Lebensſprüche. 


Die Exiſtenz des Menſchen ruht nicht nur in 
Kae Händen, ſondern noch viel mehr in feinem 
pfe. 


Der Grund, weshalb wir uns über die Welt 
täuſchen, liegt ſehr oft darin, daß wir uns über 
uns ſelbſt täuſchen. J. J. Mohr. 

Denn höhern Preis kann's nimmer geben 

ür den, der nach dem Höchſten ringt, 
Is daß er frei und 1125 das Leben 

Als Opfer für die Seinen bringt. 

f Ernſt Curtius. 

Es muß doch ein tiefer Grund von Gottesfurcht 


im gemeinen Mann bei uns ſitzen, ſonſt könnte das 
alles nicht ſein. Bismarck. 


Prinz Wahid Eddin, der neue türkiſche 
Thronfolger. 

Durch den Tod des Prinzen Juſſuf Izzed in 
it der füngfte Bruder des Sultans Prinz Was 
hid Eddin Thronfolger geworden. Prinz Was 
hid Eddin wurde am 12. Januar 1861 in 
Konſtantinopel geboren, ſteht alſo im 56. Le⸗ 
bensjahre. Er hat zwei Töchter, die vierund⸗ 
zwanzigjährige Prinzeſſin Olpie und die zwei⸗ 
undzwanzigjährige Prinzeſſin Saliha. Er hat 
meiſtens auf dem aſiatiſchen Bosporusufer, in 
Skutari, gelebt. Wenn er den Thron beſteigt, 
ſo wird ſich das merkwürdige Ereignis zutra⸗ 
gen, daß in der Türkei vier Brüder nacheinan⸗ 
der Sultan wurden, zuerſt Murad V., der von 
ſeinem jüngeren Bruder Abdul Hamid ent⸗ 
thront wurde, dann Mohamed V. und Wahid 
Eddin. 

m mm nn 


Manniofaltiges. 


(Wegen Kurpfuſcherei) hatte ſich vor 
der Strafkammer in Schweidnitz der „Wun⸗ 
derdoktor“ Seifert zu verantworten. Bereits im 
vorigen Jahre hatte er einen Monat Gefängnis 
erhalten. In der Verhandlung am Donnerstag, 
in der von Sachverſtändigen die Heilmethoden 
des Angeklagten als Betrügereien bezeichnet wur⸗ 
den, iſt Seifert zu einer Gefängnisſtrafe von ſechs 
Monaten und 600 Mark Geldſtrafe verurteilt 
worden. ö 

(Betrug bei Ochſenlieferungen.) 
Ein Klauſenburger Gutsbeſitzer hatte dem 
k. u. k. Militärärar Ochſen im Werte von 6 
Millionen Kronen geliefert. Wie ſich nun nach⸗ 
e herausgeſtellt hat, hatten zwei Gutsbe⸗ 
amte 


mehr Waſſer annahmen und ſo ein größeres Ge⸗ 
wicht aufwieſen. Von den beiden Beamten wurde 
der eine zu vier Jahren Kerker und 4000 Kro⸗ 
nen Geldſtrafe der andere zu ſechs Jahren Ker⸗ 
ker und 2600 Kronen Geldſtrafe verurteilt. 
(Schwerer Unfall eines italieni⸗ 
ſchen . Wie der „Berliner 
Morgenpoſt“ aus Lugano gemeldet wird, ent⸗ 
gleifte zwiſchen Cortona und Caſtig⸗ 
lione Fiorentino ein italieniſcher Militär⸗ 
zug und ſtürzte die Böſchung herab. Zehn Tote 
und ſiebzig Schwerverwundete wurden bisher ge⸗ 
borgen. — Die Agenzia Stefani meldet nach dem 
„Meſſaggero“, daß bei dem Eiſenbahnunglück bei 
Cortona am Sonnabend 18 Perſonen umgekom⸗ 


men und 79 verletzt worden ſind. 


(Entlauſungszwang für Balkan⸗ 
reiſende.) Balkanreiſenden und „ſolchen, die 
es werden wollen“, ſteht eine Überraſchung be⸗ 
vor: ſie müſſen ſich auf der Rückreiſe über ihre 
„Entlauſung“ ausweiſen. Es iſt darüber eine 
amtliche Verfügung ergangen, in der es u. a. 
heißt: Alle mit den Balkanzügen in Richtung 
nach Deutſchland reiſenden Militär⸗ und Zivil⸗ 


perſonen bedürfen außer den ſonſt geforderten 


Ausweiſen einer in deutſcher, ungariſcher, bulgari⸗ 
ſcher und türkiſcher Sprache geſchriebenen Beſcheini⸗ 
gung darüber, daß eine Entlauſung erfolgt oder 
nicht erforderlich und die Fahrt geſtattet iſt. Dieſe 
Beſcheinigungen werden durch die deutſche Über⸗ 
wachungsſtelle in Konſtantinopel und Sofia, durch 
die deutſche Bahnhofs⸗ und Etappenkommandan⸗ 
tur in Niſch und durch die Bahnhofskommandan⸗ 
tur in Belgrad ausgeſtellt. An der deutſchen 
Grenze findet die Nachprüfung der Beſcheinigung 
im Zuge ſtatt. 


Die nächſte Gewinnziehung der Königsberger Lotterie 
zugunſten des Freiluftmuſeums (Heimatmuſeums!) findet 
unwiderruflich am 16. März d. Js. ſtatt. Nach dem 
Gewinnplan kommen insgeſamt 3397 Gewinne im Werte 
von 50 000 M., dar. Hauptgewinne i. W. von 15 000, 
4000, 2000 M. zur Auslosung und find Loſe zu 1 M. 
(Porto u. Liſte 30 Pf. extra) erhältlich bei Leo Wolff, 
Ab.rigsberg i. Pr. ſowie hier in allen durch Plakate kenn 
Verkaufsſtellen. N 


te die Ochſen vor der Ablieferung mit Salz 
gefüttert, damit ſie größeren Durſt bekamen und 


